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Ausgabe täglich abends mit Ausschluß der Sonn- und Feſltage. — Bezugspreis für Thorr 
85101 1 Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlih 2,25 Mk., monallich 75 190 11 5 
die üfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
Fernſprecher 57 
Brief» und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


(Thorner | Preſſe) 
Thorn, Sonntag den 19. Juli 1914. 


32. Jahrg. 


° Anzeiger für Stadt und Land 


— 


— ———— — '—ä————ͤ Ä—ͤ—ę— DEE DEE DEE nn ne 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermitllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
| vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Nabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermlttlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 8 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſend i i f 7775 E 
ungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchüflsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


ER 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Wahl in Labiau⸗Wehlau. 

Wie in Coburg iſt auch Stichwahl in Labiau⸗ 
9 erforderlich geworden. Es war zu erwar⸗ 
en, daß der heißumſtrittene Wahlkreis, der bis jetzt 
viermal konſervativ, einmal nationalliberal und 
zweimal freiſinnig vertreten war, nicht gleich im 


Königsberg (Sozialdemokrat) 2176 Stimmen. Es 


Be: Stichwahl zwiſchen Schrewe und Wagner 
att. 


Politiſche Tagesſchau. 


Beamtenwechſel im Reichskolonialamt. 


es mich, Ihnen für die durch ſieben Jahre auf 
dieſem Poſten in hingebungsvoller Weiſe mit 
beſtem Erfolge entfaltete Tätiakeit meinen 
Dank und meine wärmſte Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen. — Ferner veröffentlicht die Wiener 
Zeitung eine Anzahl von Auszeichnungen, die 
aus Anlaß der Auflöſung der Militärkanzlei des 


Güter des Lebens nicht im Genuß, ſondern in 
aufopfernder ſtrenger Pflichterfüllung zu ſuchen 
und zu finden ſind.“ 
Zur „Verelendung der Maſſen“. 
Die ſozialdemokratiſche „Volkswacht“ in 
Bielefeld veröffentlicht das Programm für eine 


berichtet wird, von freiſinniger 


erſten Anhieb einer der kämpfenden Parteien zu⸗ 
12 würde; und ſo ſtehen ſich nun der konſer⸗ 
S und der fortſchrittliche Bewerber in der 
S gegenüber. Wer am Stichwahltage 
5 ſein wird, it zur Zeit durchaus ungewiß. 
b enn aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die Wahl⸗ 
eteiligung in der Stichwahl eine erheblich ſtärkere 
ſein als in der Hauptwahl, in der, zumal die Ernte⸗ 
arbeiten eben in ihr Hochſtadium eingetreten ſind, 
895 viele Wähler in der Varausſicht, daß eine 
tichwahl erforderlich werden würde, der Wahl 
Kengebtichen find. Aus dieſem Grunde ijt das 
Stimphgeſchrei der fortſchrittlichen Preſſe über den 
1 benm verlust“ der Konſervativen und den links⸗ 
eralen Stimmenzuwachs von ganzen 270 Stim⸗ 
men ſchwerlich berechtigt. Die Fortſchrittler haben 
ihren Rückhalt hauptſächlich in den Städten des 
ahlkreiſes, wo die Einwohnerſchaft anweſend war 
und wohl ziemlich vollzählig ihr Wahlrecht ausge⸗ 
übt hat. Auf der anderen Seite darf wohl erwartet 
werden, daß dem konſervativen Kandidaten in der 
Stichwahl erheblich mehr Stimmen zufallen werden 
I im erſten Wahlgang, ſodaß immer noch die 
Möglichkeit vorhanden iſt, das Mandat der konſer⸗ 
vativen Partei zu erhalten. Auch im Jahre 1912 
waren Fortſchrittler und Sozialdemokraten ihres 
Sieges ſicher, aber ſchließlich kamen ſie doch nicht 
908 0 den konſervativen Kandidaten auf, der in 
er Stichwahl nahezu 800 Stimmen mehr als in der 
test aufzubringen vermochte. Nach dem Er⸗ 
une des erſten Wahlganges find Fortſchritrler 
eh völafdemotraten den Konſervativen nur um 
der en Stimmen überlegen. Die Entſcheidung 
En ichwahl hängt davon ab, ob es der Zunjer- 
fenen 5 gelingt, die zweifellos ſtarken Re⸗ 
auch bie ſie nicht nur in der ländlichen, ſondern 
lig br der ſtädtiſchen Bevölkerung beſitzt, vollzäh⸗ 
Vaterlardiuziehen. Gelänge das, ſo würde dem 
BR das unerfreuliche Schauſpiel erſpart 
hie 0 daß wiederum ein Vertreter des Bürger⸗ 
x uf den Krücken der roten Umſtärzpartei in 
en Reichstag einzieht. 5 
RN den näheren Meldungen aus dem Wahl⸗ 
Wahlbete auch die abnorme Hitze lähmend auf die 
90 6 e eiligung gewirkt, da nachmittags über 
515 im Schatten gezählt wurden. 
Ba, die ‚Meifinnige Agitation in dieſem heiß⸗ 
felt A Wahltreiſe an Verhetzung geleiſtet hat, 
4010 1 0 Agitationsblüten aus den Jahren 
Ja e 912 weit in den Schatten. Wenn den 
Schafs A nachgeſagt wurde, fie ſeien Wölfe in 
Aua ſie wollen die Leibeigenſchaft wieder 
A 15 ie hätten dem kleinen Mann alles das 
de 11 was der Reiche tragen ſollte; wenn vom 
Vogelſch ven Block, der feine Rolle als freiſinnige 
Sn 7 noch immer nicht ausgeſpielt hat, be⸗ 
A 15 durch ſeine Mißwirtſchaft ſeien vier 
Abe Dart franzöſiſcher Kriegskoſten in den 
went ir in China und Afrika draufgegangen; 
en e man erzählt, der freiſinnige Kandidat bei 
an rſammlung auf einen konſervativen Redner 
111 Finger gezeigt und dabei vor aller Offent⸗ 
ichkeit geſagt hat, dort ſitzt ein Mann, der nachher 
verſuchen werde, ihn zu widerlegen, und zwar ſei es 
ein Kunzeſchüler, der 10 Mark für den Tag be⸗ 
komme und dafür reden müſſe, was ihm eingelernt 
worden ſei; und wenn endlich, wie in der Preſſe 
Seite ei ⸗ 
verſendung ungiltiger Stimmzettel pee 
Wähler ins Werk geſetzt worden iſt: jo ſind das 
alles Kampfmethoden, deren Verwerflichkeit und 
perſönliche Gehäſſigkeit die Wähler ſtutzig machen 
müſſen. Durch ſolche Praktiken ſchädigt eine Partei 
nicht den Gegner, ſondern ſich ſelbſt 5 

Ein heißer Kampf um den endgiltigen Sieg iſt 
vorauszuſehen. Die Konſervativen ſtehen allein 
aber ſie gehen mit Hoffnung in den Kampf. ! 

5 Vorläufiges amtliches Wahlreſultat. 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Königsberg 2 (Labiau⸗Wehlau) erhielten von 
15 849 abgegebenen giltigen Stimmen königlicher 
Amtsrat Schrewe⸗Kleinhof Tapiau (konſervativ) 
7522. Bürgermeiſter Wagner⸗Tapiau (fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei) 6131 und Parteiſekretär Linde⸗ 


eine Denkſchrift vorlegen, nach der die ledigen 


Viertel des bisherigen Wohnungsgeldzuſchuſſes 
erhalten ſollen. Das betr. Geſetz ſoll ſpäteſtens 


breiten. \ 


„Greift man in der Erörterung des bedauer⸗ 


der Feſtſtellung, daß der Hang zum Vergnügen 


Unterſtaatsſekretär Dr. Conze, der ſich ſeit 
einiger Zeit zur Unterſuchung der Duala⸗Ent⸗ 
eignungsangelegenheit in Kamerun aufhält, 
wird — wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ von 
unterrichteter Seite hört — bald nach ſeiner 
Rückkehr nach Deutſchland in den vorläufigen 
Ruheſtand treten. Dr. Conze war ſeinerzeit 
durch den Staatsſekretär von Lindeguiſt in der 
Beförderung zum Anterſtaatsſekretär durch den 
in das Amt geholten, dann ſo plötzlich verſtor⸗ 
benen Metzer Bürgermeiſter Böhmer über⸗ 
gangen worden. Erſt nach Böhmers Tode hat 
ihn Dr. Solf in ſeine jetzige Stellung befördert. 
Als Nachfolger Dr. Conzes gilt Direktor Gleim, 
der kurze Zeit, aber ſehr erfolgreich in Kamerun 
Gouverneur geweſen iſt und nur aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten in den Heimatdienſt zurücktrar. 
Ihn wiederum ſoll Geheimrat Meyer⸗Gerhardt 
erſetzen, deſſen hervorragende Tätigkeit in der 
Regelung der ſüdweſtafrikaniſchen Diamanten 
frage ihm in der Wilhelmſtraße und im Parla⸗ 
ment den Namen „Diamantenmeyer“ eingetra⸗ 


gen hat, und der bisher Dirigent im Kolonial⸗ 


amt war. 
Kein Rücktritt des Oberpräſidenten von 
5 5 „Schlesmig⸗Holſtein. 

Das „Xpryeader Tageblatt“ At zu der Er- 
klärung ermächtigt, daß an der Meldung der 
„Neuen Politiſchen Korreſpondenz“ über den 
bevorſtehenden Rücktritt des Oberpräſidenten 
von Bülow kein wahres Wort iſt. ; 

Geringerer Wohnungsgeldzuſchuß für ledige 

Beamte. 

Wie die „Tägl. Rundſchau“ an unterrichteter 
Stelle erfährt, wird die Reichsregierung dem 
Reichstag alsbald nach ſeinem Zuſammentritt 


Reichsbeamten (Poſt⸗ und Telegraphenbeamte, 
Militär⸗ und Marinebamte uſw.) nur drei 


im Herbſt 1915 inkraft treten. Auch die preuß⸗ 
ſche Regierung wird ſich mit dieſer Frage be⸗ 
faſſen und dem Landtag eine Denkſchrift unter⸗ 


Zu der Verurteilung des Feldwebels Pohl 
wegen Landesverrats 
ſchreiben die „Hamburger Nachrichten“: 


lichen Falles Pohl noch tiefer, ſo kommt man zu 


und Wohlleben, der heute faſt alle Schichten der 
Bevölkerung faſt ohne Ausnahme erariffen hat, 
auch den Geiſt in der Armee allmählich zu zer⸗ 
rütten droht. Vorläufig ſind es Gott ſei Dank 
nur vereinzelte Ausnahmefälle; hüten wir uns, 


daß das Abel weiter um ſich greift! Auch der 
Vizefeldwebel Pohl hat ſich amüſiert, dabe! 


Schulden gemacht und verſuchte nun. auf dem 
nicht mehr ganz ungewöhnlichen Wege des Lan⸗ 
desverrates ſich Geld zu verſchaffen. So liegt 
die Sache faſt immer, ſobald Militärperſonen ſich 
zum Landesverrat verleiten laſſen. Es iſt eins 
alte Erfahrung: Sobald die Neigung zu Luxus 
und Wohlleben überhand nimmt, frißt ſte 
langſam, aber ſicher am Lebensmark der Armee. 
Es iſt deshalb nicht unangebracht, auch bei dieſer 
Gelegenheit an die ernſten Worte des alten 
Kaiſers in die Einleitung zu den ehrengericht⸗ 
lichen Beſtimmungen zu erinnern, worin vor 
einem übertriebenen Hang zu Luxus und Wohl⸗ 
leben ernſtlich gewarnt und betont wird. daß da⸗ 
durch der Grund und Boden erſchüttert werden 
würde, auf dem unſere herrliche Armee und ihr 
bewährtes Offizierkorps ruht. Es wäre wirklich 
angebracht, die wir wenigſtens im Heere wieder 
zu der altpreußiſchen Einfachheit zurückkehrten. 
die uns groß gemacht hat. Das Offizierkorps muß 


dabei mit leuchtendem Beiſpiele vorangehen und 


dadurch aller Welt zeigen, daß die höchſten 


Abgeordnetenkammer das Aktenmaterial und 


viertägige Vergnügungsreiſe der Metallarbeiter 
nach Hamburg und Helgoland. Jedermann wird 
den Arbeitern dieſes Vergnügen von Herzen 
gönnen; nur muß doch bemerkt werden. daß eine 
ſolche Vergnügungsreiſe, die ſich manche Kreiſe 
des kleineren Mittelſtandes nicht leiſten können, 
die beſte Widerlegung der Fabel von der angeb⸗ 
lichen „Verelendung der Maßen“ iſt. 
Die Reichstagsſtichwahl in Koburg. 

Bei der am Freitag ſtattgefundenen Stich⸗ 
wahl im Reichstagswahlkreis Kobura⸗Gotha ı 
wurden bis 9 Uhr abends gezählt für Arnold 
(fortſchr. Vpt.) 9018 Stimmen, für Hofmann 
(Soz.) 5759 Stimmen. Sechs Orte ſtehen noch 
aus. Arnold iſt ſomit gewählt. 

Aus der bayeriſchen Reichsratskammer. 

Bei der Beratung des Kultusetats in der 
Freitagſitzung der Reichsratskammer rief die 
Frage der Erteilung des konfeſſionsloſen Moral⸗ 
unterrichtes an den Schulen eine lebhafte Erör⸗ 
terung hervor. Reichsrat Graf Arco⸗Zinneberg 
betonte, eine uneingeſchränkte Gewiſſensfreiheit 
gebe es nicht, und eine ſolche abſolute Gewiſſens⸗ 
freiheit wäre der Antergang des Staates. Die 
tiefite ſittliche Gefahr ſei Religionsloſiakeit. Es 
ſei keine Verletzung der verfaſſungsmäßig 
gewährleiſteten Gewiſſensfreiheit. wenn die 


Kinder einem ſtaatlich anerkannten Religions 


unterricht zugewieſen würden, auch wenn diejes 
der Überzeugung ihrer freireligibſen Eltern 
nicht entſpräche. Kultusminiſter von Knilling 
erklärte, er habe ſich gemäß ſeiner Zuſage in der 


die Gutachten von den Landesuniverſitäten über 
den konfeſſionsloſen Moralunterricht eingeholt. 
Das Ergebnis der Prüfung ſei, daß es feſtſtehe, 
daß dieſer Anterricht in offenem Widerſpruch 
und unvereinbarem Widerſtreit zu den religins 
ſittlichen Erziehungsgrundlagen und den Zielen 
des Staates ſtehe, an denen der Staat bei den 
öffentlichen Volksſchulen feſthalten müſſe. Dazu 
kamen noch ſchwere pädagogiſche Bedenken. Auch 
habe die Erfahrung gezeigt, daß ſich eine ent⸗ 
ſprechende überwachung des konfeſſionellen Mo⸗ 
ralunterrichts tatſächlich nicht durchführen laſſe. 
Aus allen dieſen Gründen ſei er nach reiflicher 
Überlegung zu dem Ergebnis gekommen. daß die 
für dieſen Unterricht von einzelnen Kreisregie⸗ 
rungen erteilten Genehmigungen nicht aufrecht 
erhalten werden könnten. Eine Miniſterial⸗ 
entſcheidung, welche dies des Näheren beſtimme, 
werde in den nächſten Tagen erſcheinen. — 
Oberkonſiſtorialrat von Bezzel verwies darauf 
daß durch den konfeſſionsloſen Moralunterricht 
den Kindern eine Menge von Dingen beigebracht 
werde, die dem kindlichen Denken fernlägen Es 
werde den Kindern ein tiefes Mißtrauen gegen 
alles Göttliche ins Herz gepflanzt. und mir 
Ironie und wohlfeilem Spott werde das 
Chrijtentum in den Lehren der Konfeſſionsloſen 
behandelt. — In der folgenden Einzelberatung 
wurden unter anderem auch 75 000 Mark bewil⸗ 
ligt, die der Ausſchuß nach Ablehnung dieſer 
Summe für die Arbeitsloſenverſicherung in den 
Etat für Zwecke der vaterländiſchen Jugendpflege 
eingeſetzt hatte. 
Erzherzog Karl Franz Joſeph 

reiſte am Freitag nach der einſtündigen Audienz 
beim Kaiſer in Bad Iſchl nach Gmunden zum 
Beſuche des Prinzen und der Prinzeſſin Alfons 
von Bourbon. Mittags kehrte der Erzherzog 
nach Reichenau zurück. N 
Erzherzog Friedrich als neuer Armeeinſpektor. 

Die Wiener Zeitung veröffentlicht folgendes 
Handſchreiben des Kaiſers an Erzherzog Fried⸗ 
rich: In Ihrer Eigenſchaft als rangälteſter 
Armeeinſpektor ſtelle ich Sie zur Dispoſition 
meines Oberbefehls. Ihr Verhältnis zu den 
militäriſchen Stellen regelt einebeſondere Ver⸗ 
fügung. Indem ich Euer Liebden infolgedeſſen 
vom Landwehroberkommando enthebe. drängt 


verſtorbenen Erzherzogs Franz Ferdinand an 
die Mitglieder der Kanzlei verliehen worden 
ſind. 


Die Unterſuchung über das Attentat von Gern: 


jewo. 
Dem „Peſter Lloyd“ wird über die Anter⸗ 


ſuchung in Serajewo gemeldet: In der Unter- 
ſuchung haben ſich neue Momente ergeben, die 
den Abſchluß vor 14 Tagen oder 3 Wochen kaum 
erwarten laſſen. Die Hauptbeteiligten Princip, 
Caprinowitſch und Grabes wurden in Serbien 
inſtruiert und die Bomben und Browning⸗ 
ſtammen ebenfalls aus Serbien. Die Anter⸗ 
ſuchung hat beſtätigt, daß in Bosnien und 
der Herzegowina faſt keine Mittelſchule exiſtiert, 
an der nicht eine geheimesSchülerverbindung ber 
ſtanden hätte, die ſich mit Hochverrat und 
Spionage beſchäftigte. Der Prozeß gegen die 
Beteiligten wird kaum vor Beginn des Herbſte⸗ 
erwartet. 


Bosnien unter dem Standrecht. 
Wie die „Reichspoſt“ aus Seraiewo melde, 


find ſeit Verhängung des Standrechtes in Bos 
nien und der Herzegowina dort drei Perſonen 
unter dem Standrecht hingerichtet worden. 


Tſchechiſche Straßenexzeſſe in Brünn. 
Die Wiener Blätter melden aus Brünn: 


Nach einer Donnerstag Abend im tſchechiſchen 
Vereinshauſe abgehaltenen Verſammlung der 
tſchechiſch⸗fortſchrittlichen Partei, in der verſchie⸗ 
dene Redner zum wirtſchaftlichen Boykott gegen 
die deutſche Geſchäftswelt in Brünn aufforder⸗ 
ten, kam es zu heftigen Straßenerzeſſen. Eine 
Abteilung der Verſammlungsteilnehmer ftürmts 
das Vereinshaus des deutſchen 
Geſangvereins; eine andere zertrümmerte in 
der Schwedengaſſe in dem ſozialdemokratiſchen 
Kaffeehaus alle Fenſterſcheiben, und ein dritter 
Trupp griff den Kaffeehauspavillon am Glacis 
an; ſchließlich wurden beim Café Bieber die 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen. 
ſchüſſe ſollen abgegeben worden ſein. Schutzleute 
machten ſchließlich den Szenen ein Ende. Es 
wurden 30 Verhaftungen vorgenommen. 


akademiſchen 


Auch Revolver⸗ 


Keine Mobilmachung in Italien. 
Wie die „Agenzia Stefani“ mitteilt, ent⸗ 


behren alle Nachrichten über Zuſammenziehung 
oder Entſendung von Truppen jeder Grundlage. 


Argentiniſche Petroleumquellen in privatem 


Beſitz. 
Die Regierung in Buenos Aires hat dem 


Senat eine Geſetzesvorlage angekündigt. durch ſie 
ermächtigt wird, die Verwertung und Ausbeu⸗ 
tung der Petroleumquellen von Comodors und 
Vodavia einer Privatgeſellſchaft anzuvertrauen. 


Die Union und Chile. 
Das chileniſche Parlament hat ein Geſetz an⸗ 


genommen, durch das die chileniſche Geſandtſchaft 
in Waſhington zu einer Botſchaft erhoben 


wird. Die Vereinigten Staaten werden in 
Santiago de Chile gleichfalls eine Botſchaft er⸗ 
richten. 

Die Revolution auf Haiti. 

Der Kommandant des amerikaniſchen Kreu⸗ 
zers „Tenneſſee“ berichtet, daß zwei Boritäate 
der Stadt San Domingo von den Aufſtändiſchen 
eingenommen worden find. Die fremden Kolo⸗ 
nien fürchten einen Angriff auf die Hauptſtadt. 
— Zwei Schaluppen begeben ſich von Turks 
Islands (Bahama Inſeln), nach San Domingo, 


um die dortigen britiſchen Staatsangehörigen 


nach Turks Islands zu bringen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juli 1914. 
— Se Majeſtät der Kaiſer machte Donners⸗ 
tag früh in Baleſtrand mit ſeinem Gefolge 
einen mehrſtündigen Landau⸗flug und hörte 
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nach Rückkehr an Bord einen kriegsgeſchichtlichen ſung, daß bei Nionero ein Lager angelegt würde, 
Vortrag des Generals Freiherrn von Freytag. das durch vier weiße Fahnen geſchützt werden ſoll, 
Am ſpäten N 11 beſichti 75% in das die Bevölkerung fi flüchten könne. Er teilte 
ſpäten Nachmittag beſichtigte der Kaiſer den Auſſtändi 5 trot it. 8 : 
das Frithjofdenkmal n. Auſſtändiſchen und Epiroten mit, daß er im 
8 a . RIES ea : Falle eines Angriffes auf dieſes Lager genötigt jein 
— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die würde es durch die Schiffe zu ſchützen. Die Entſchei⸗ 
Ernennung des Geheimen Oberreaierungsrats dung Trifaris hat einen hervoragenden Eindrud her: 
und vortragenden Rats im Miniſterium des ſichert, daß der pierzeichiſcrangafiſche Admtital gleich 
Innern Dr. Freiherr von Ziller zum Präſiden⸗ lautende Inſtruktionen von jeiner Regierung erhal⸗ 
ten der Regierung in Lüneburg. 815 BE it BSR: ar in Wien 
— Im preußiſchen Staate find im Rechnungs- | Sureyga Bei iſt Donnerstag Abend na urazzo ab⸗ 
jahre 2913114 insgeſant 197 74 Fagbſchelre e 
ie Ra Den‘ waren 157 214 Die rumäniſch⸗bulgariſchen Grenzzwiſchenfälle. 
gegen das Vorjahr a) 2537) Jahres⸗ und Die Agence Bulgare meldet: Nach ergänzenden 
24 321 (+ 884) Tagesjagdſcheine. An Aus⸗ n betreffs des rumäniſch⸗bulgakiſchen 
länder wurden 206 Jahres- und 385 Tagesjagd⸗ Wee ſefarſtehen, Lab der ang 
ſcheine ausgehändigt. Der Betrag der entrichte⸗ den bulgariſchen Grenzpoſten ſeitens der rumäniſchen 
ten Abgaben beläuft ſich auf 2 458 233 Mark Truppen vorbereitet worden war. Auf Seiten der 
(＋ 36.011). Bulgaren geſchieht alles mögliche, um eine Wieder⸗ 
— die Verkehrseinnahmen der deutſchen en er in oe Deiche an die milie 
Haupt⸗ und vollſpurigen Nebenbahnen im Juni riſchen Grenzeinheiten geſandt, worin er ihnen ein⸗ 
1914 nach der im Reichseiſenbahnamt aufgeſtell⸗ delt 55 ſſche able 1145 0 ale die zu 
ten überſi { Perſonenperkehr weiteren Zwiſchenfällen Anlaß geben könnte. In⸗ 
103 ne N eh kitten haben ſich aber neue Zwiſchenfälle ereignet. 
9 „ S U — 5 bi sts 1 
ein Mehr von 12 179 998 Mark oder von 12,28 Dar Inter RR An Gas dee Pe 
Prozent auf einen Kilometer. Güterverkehr UL enger ine le 
177 397 743 Mo das if 2 5 ian 5 wachen auf die rumant! 2 wache, die am 
6·'“i!ge!e ß 
0.46 A N 5 ger vos, nacht wurde eine rumäniſche Patrouille, die bei Aus 
‚46 Prozent auf einen Kilometer. jundjuk, dem Orte des jüngſten Grenzzwiſchenfalles, 
— Der Feldwebel Pohl. der wegen Verrats|die esch Te di einer aniſchen Gre child⸗ 
militäriſcher Geheimniſſe zu 15 Jahren Zucht⸗ wa he. eſcho en. i 5 = neee renzwa en 
haus verurteilt worden iſt, hat gegen das Urteil 5158 e e eee 
des Kriegsgerichtes Berufung eingelegt. Die bulgariſche Anleihe vom Könige i 
— Der Ausbruch der Maul- und Klauen⸗ 1 e 1235 8955 dee nch kit ice 901 
ſouche f Y PR af welchem der von der Sobranje nach ſtürmiſcher De⸗ 
Mee gemeldet 1 Schlachtviehhofe zuf batte angenommenen Anleihevorlage die Genehmr⸗ 
München am 16. Juli. gung erteilt wird. . 
par = m — a — Sa un 175 1 an N20 0 a 
5 eiſches 'Athenes aus Saloniki meldet, ſind dort 2000 aus 
Die n zur Be⸗ e el en er Sun = 
ratung des Fiſchereigeſetzes nahm am Freitag eine 1 N Kechlabeteat der Pforte 10 Ma 
konſervative Reſolutſon an, bei Verpachtung von fis⸗ Smyrna abgereiſt, um das Übereinkommen bezüglich 
kaliſchen in Gemeindebezirken liegenden Fiſchereige⸗ der Ernennung des ſchweizeriſchen Oberſchiedsrichters 
Ferner N h zu für die türkiſch⸗helleniſchen Auswanderungskommiß⸗ 
Ferner wurden zwei Zentrumsreſo⸗ ſion zu verfallen und deſſen Befugniſſe feſtzuſetzen. 
Oberfiſchmeiſter im Hauptamt mit fachlicher und die ee Wee l A ee 
naturwiſſenſchaftlicher Bildung ſowie bei Neurege: ſpektor der Wilajets Wan, Bitlis, Mamuret ill Aziz 
lung des Straftechts ſtrengere Beſtrafung der Wild⸗ und Djiabekr und des Holländers Weſtenenk zum 
ſiſcherei und Beſchlagnahme der dabei benutzten Ge⸗ W der Wilajets Trapezunt, Erzerum 
— . 5, 
die erſte Leſung wurde für den 6. Auguſt, der Bes un der fürtiſce Marineminiſter Diamel Paſcha 
ginn der zweiten Leſung für den 6. Oktober beſchloſ⸗ hat ſich Donnerstag Abend von Patis nach Wien 
en, Damit hat auch die letzte der Ferienkommiſſio⸗ begeben. 


Sur Abdankung Huertas. 
——— 5 De er 5 iſt 115 12 Mexiko ein⸗ 
7 E getroffen. Huerta wird erwartet. 
Arbeiterbewegung. Präſiden Carbafal hat die ſofortige Freilaſſung 
Die Ausſperrung der Solinger Arbeiterſchaft aller politiſchen Gefangenen angeordnet. — Das 
wird vorausſichtlich unterbleiben. Das Einigungs⸗ diplomatiſche Korps hat zwei Verſammlungen abge⸗ 
amt, das Freitag als letzte Inſtanz vor der Ausſper⸗ halten, um mit Rückſicht auf die Ungewißheit über 
ung zuſanmentrat, hat ſich auf Vorſchläge geeinigt, die Anerkennung der neuen Regierung durch die 
bei deren Annahme durch die Verbände der Arbeit: Vereinigten Staaten den Inhalt ihrer Anſprache bei 
geber und Arbeitnehmer zu erhoffen iſt, daß die all dem Empfang beim Präſidenten feſtzuſetzen, der 
gemeine Sperre vermieden wird. Die. Generalver- ch ve Mittag ſtattfinden ſollte. Es wurde ſchließ⸗ 
ſammlungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer dich beſchloſſen, dem Brauch gemäß in Uniform zu 
werden morgen zu den Efnigungsvocſchlägen Stel⸗ erſcheinen. Alles hängt jetzt davon ab, ob Car⸗ 
lung nehmen. l rranza und Carbajal zu einer Einigung gelangen. 
Streit in Petersburg. Als Proteſt gegen die An⸗ Wenn Carranza darauf beſteht gewaltiam in der 
ruhen in Baku ſtreikten geſtern die Arbeiter großer Stadt Mexiko einzuziehen, wird mit der Anerken⸗ 
und kleiner Betriebe Petersburgs. Die Geſamtzahl nung zurückgehalten werden, bis eine Wahl ſtatt⸗ 
der Ausſtändigen beträgt 55 000. Arbeiter verſuch⸗ e hat. Jedenfalls werden die Vereinigten 
ten demonſtrative Umzilge, wobei es zu Zuſammen⸗ Staaten die Anerkennung einer konſtitutionaliſtiſchen 
ſtößen mit der Polizei kam. Beſonders erregt zeigte Regierung verſchieben, bis eine befriedigende Rege⸗ 
ſich die Menge bei der Putflowbrücke, wo die lung der ſich aus der Revolution ergebenden For⸗ 
Arbeiter viele Polizeibeamte durch Steinwürfe und derungen erfolgt iſt. Die amerikaniſchen Truppen 
Stockſchläge verletzten. Die Polizei mußte von werden nicht aus Veracruz zurückgezogen werden, 
Feuerwaffen Gebrauch machen. Zwei Arbeiter wur⸗ bevor nicht jede Schwierigkeit beigelegt iſt. 
den dabei ſchwer und zwei leicht verletzt. Nach Ausſage hoher Beamter auf Seiten der 
5 Konſtitutionaliſten will Carranza, ſobald die Kon⸗ 
ſtitutionaliſten aus Herrſchaft gekommen ſind, die 
Giltigkeit der Schulden Huertas nicht anerkennen. 
Dieſe Mitteilung war die Antwort auf Anfragen be⸗ 
treffend die Meldung, daß die fremden Regierungen 
durch die Regierung der Vereinigten Staaten ver⸗ 
langt hätten, Carranza ſolle die Schulden Huertas 
anerkennen und allen politiſchen Gefangenen Am⸗ 
neſtie gewähren. -- Carranza erklärte, nur wenn 
die Bundestruppen ſich bedingungslos ergeben wür⸗ 
den, könnten die vorgeſchlagenen Verhandlungen 
über den Einzug der Konſtitutionaliſten in die 
Stadt Mexiko erfolgreich ſein. Daß Carbajal an⸗ 
ſtelle Huerkas getreten ſei, ſei für die Konſtitutiona⸗ 
liſten kein Grund zu einem Kompromiß bezüglich der 
Grundſätze, für die ſie kämpfen. 8 
Carbajal hat der Regierung der Vereinigten 
Staaten informell mitgeteilt, daß er die Abſicht 
habe, zugunſten Carranzas zurſickzutreten. f 
Nach einem Telegramm aus La Paz in Nieder⸗ 
kalifornien iſt Guaymas von den mexikaniſchen 
Bundestruppen vollſtändig geräumt worden, Es iſt 
eine propiſoriſche Regierung eingerichtet worden. In 
der Stadt herrſcht vollkommene Ordnung. Aus 
Acapulco wird von einem wan ſahr bee fe f 
tet. Da für das fremde Eigenum Gefahr beſteht, ſo iſt 
der amerikaniſche Kreuzer „Chattangoga“ dorthin 
entſandt worden, um den Kreuzer „Cleveland“ beim 
fete. der fremdländiſchen Intereſſen zu unter⸗ 
ützen. 


Ausland. 


Neapel, 16. Juli. Nach dem heute ausgegebe⸗ 
nen Krankheitsbericht handelt es ſich bei det 
Erkrankung des Herzogs von Aoſta um eine 
typhusartige Infektion. Das Befinden des 
Herzogs iſt wenig verändert. 


Dom Balkan. 


Der Kampf um Valona und Durazzo. Die Nacht 
zum Donnerstag und der folgende Tag verliefen 
in Durazzo ruhig. Die mit immer größerer Be⸗ 
ſtimmtheit auftretenden Gerüchte von einem Angriff 
der Aufſtändiſchen auf die Stadt verurſachen ins⸗ 
beſondere unter der Bevölkerung der Vororte eine 
wachſende Beunruhigung. Ihen amilien aus 
den Vororten flüchten mit ihren Habseligkeiten in 
die Stadt und nehmen bei Verwandten und Bekann⸗ 
ten Aufenthalt. Andere verlaſſen Durazzo. Unter 
den Freiwilligen, die aus etwa 150 Rumänen, 
Sſterreichern und Deutſchen beſtehen, herrſcht wegen 
der mangelnden Unterkunft und Lebensverhältniſſe 
Unzufriedenheit, ſo daß viele Freiwillige wieder 
heimreiſen. Ebenis verlaſſen zahlreiche Miriditen 
Durazzo. 105 aus Valona hierher gebrachte Häft⸗ 
linge wurden auf der „Herzegowina“ interniert. Ge⸗ 
neral de Weer iſt aus Valona hier biene en. Hier 
eingetroffene Berichte aus der Umge ER Valonas 
dejagen, daß die Notlage unter den F üchtlingen 
unbeſchreiblich ſei. Der ke Bankier und Ver⸗ 
trauensmann der rumäniſchen Regierung Chriſtescu 
wurde vom Fürſten zum geheimen Berater ‚ernannt. 
— Die Auſſtändiſchen haben ſich Spitalis, eines 
Punktes auf dem Weſthügel bei Durazzo bemächtigt, 
dort Verſchanzungen angelegt und ihr Hauptquaxtier 
dort eingerichtet. Ein Parlamentär wurde zu ihnen 
eſchickt, aber von den Vorpoſten nicht durchgelaſſen. 

Is er zum zweiten Male zu den Aufſtändiſchen 
kam, übergaben ſie ihm Briefe für die Geſandten 
Italiens, Rußlands, Frankreichs und Englands. — 

ie Kontrollkommiſſion hat beſchloſſen, für die Ver⸗ 


Provinzialnachrichten. 


Löbau, 16. Juli. (Seinen Verletzungen erlegen) 
iſt geſtern Abend im hieſigen Krankenhauſe Pfarrer 
Zyra, der bei dem vorgeſtern von uns gemeldeten 
Automobilunglück einen Bruch der irbelſäule 
erlitten hatte. . 3 eh 

Dt. 51 55 17. Juli. (Beim Piſtolenſchießen) 
auf dem Schießſtande wurde geſtern der Leutnant 
im Infanterie⸗Kegiment Nr. 59 Diſchmann ver⸗ 
wundet. Aus noch unbeſtimmter Urſache entlud 
ſich die Waffe, wobei die Kugel ihm in den rechten 
Unterſchenkel drang. Mit einem Privatauto 
brachte man D. in das Garniſonlazarett. 


fle a üchtli us Valona Sorge zu tra⸗ n 9 f 
minus det Alperlauet, daß Eplroten, die durch)! Danzig, 17. Suli. (Berfhiebenes.) Nat) ben 
4000 Mann regulärer griechiſcher Truppen mit vier derzeitigen Reiſedispoſitionen des Kronprinzen⸗ 


paares gedenkt nt Ma en un den 1 5 
durch Logara erzwungen haben. Der albaniſche Prinzen am 22. Juli na eiligendamm zu Des 
Major Fusni, ent a Geng ra ds ef Hauptmann geben. Der Kronprinz ſoll noch bis zum 8. Anga 
Ghilardi zur Seite ſteht, übernahm den n in Zoppot zu bleiben beabſichtigen, um ſich dann 
über die Stadt Valona, Armet Effendi den Befehl zu den Kavallerieübungen der Leibhuſaren bei 
über die Regierungstruppen. Die Stadt iſt ru) ig. Poſen zu begeben. — Prinz Friedrich Kar! von 
— Die Epiroten umzingelten Valona vom Süden Preußen hat ſich eine Entzündung des einen Auges 
her und die Aufſtändiſchen von Norden. Die Flüchr⸗ zugezogen, infolgedeſſen erſchien er geſtern bei dem 
linge von Epirus lagern in der Umgebung der Schlußakte des Tennisturniers in Zoppot mit 
Stadt. Der italieniſche Admiral Trifari gab Wer⸗ Die Entzündung des Auges iſt 


Kanonen verſtärkt worden waren, den Durchmarſch 


großem Verbande. 


ſtunde ab. Geturnt wird in drei Stufen, am Reck, 
Barren und Kaſten; auch wird eine Gruppe Frei⸗ 
übungen durchgeturnt. Gäſte ſind willkommen. 

— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf 
dem Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 81 ausgeführt werden. 
. — (Die Arbeiten an der Aferbahn) 
ind zum größten Teil beendet. Die ganze Anlage 
iſt bedeutend erweitert und den praktiſchen Anfor⸗ 
derungen entſprechend geſtaltet worden. Die Ufer⸗ 
mauer iſt bedeutend, bis weit unter die Defenſions⸗ 
kaſerne, verlängert und das ganze Gelände, auf 
dem auch verſchiedene neue Geleiſe gelegt wurden, 
epflaſtert. Die Ladeverhältniſſe haben durch dieſe 


äußerlich; der Prinz befindet ſich in ärztlicher Be⸗ 
handlung und wurde geſtern am Auge geschnitten. 
— Ein neues Seebad hat die Stadt ſoeben in 
Weichſelmünde erbaut und am Sonntag eröffnet. 
Es iſt als das Bad des kleinen Mannes anzuſehen, 
denn die Eintrittspreiſe (5 und 10 Pfg.) ſind un⸗ 
gemein niedrig. Die Ausſtattung iſt deshalb recht 
beſcheiden zu nennen. Immerhin umfaßt das Bad 
ein Gelände von etwa 15.000 Quadratmetern, ſodaß 
mit Erweiterungsbauten für die Zukunft gerechnet 
wird. Das Bad iſt für Männer und Frauen ſowie 
als Familienbad eingerichtet. — Die nächſtjährigen 
Rennen des weſtpreußiſchen Reitervereins ſind auf 
folgende Tage Nea t: In Zoppot am 9. Mai 
(Sonntag), 24. Mai (Montag), 11. Juli (Sonntag), 


14. Juli (Mittwoch), 18. Juli (Sonntag), 8. Auguft Neuerungen eine große Verbeſſerung erfahren 
(Sonntag. in Marienburg am 22. Auguſt REN it man damit beschäftigt, die 18 
» 5 5 räge Böſchungsmauer zwiſchen d Teile 

Hela, 17. Juli. (Eigenartiger Exploſions⸗ fi ae nden der Ta 


des schaf auf dem an den Lagerſchuppen der Kauf⸗ 
mannſchaft entlang die Uferbahn führt, und dem 
unteren Ladeufer zu bejeitigen. An ihrer Stelle 
wird jetzt von der Firma Jeruſalem eine ſenkxrechte 
Mauer in Eiſenbefon errichtet, die zumteil ſchon 
fertig iſt. Dadurch verbreitert ſich das Ladeufer 
um 2—3 Meter, ſodaß für die Ladegeleiſe und den 
Wagenverkehr mehr Raum gewonnen wird. Bis 
zu Beginn des Zuckerverladegeſchäfts werden die 
Arbeiten beendet ſein. Die Uferbahn wird dann 


unfall.) Der Kirchhof in Hela reichte nicht mehr 
aus, daher nahm die Gemeinde vom Hof des 
Pfarrers ein Stück zum Kirchhof zu und kaufte das 
Nachbargrundſtück von dem Fiſcher Peters, um das 
Grundſtück zu dem Garten des Pfarrers hinzu⸗ 
zunehmen. Das alte Fiſcherhaus, das dort ſtand, 
kaufte der Fiſcher Kunz zum Abbruch. Als dieſer 
geſtern Mittag mit ſeinem Schwager, dem Fiſcher 
Dahl, damit beſchäftigt war, das Haus abzubrechen, 
fanden ſie auf dem Boden einen kleinen Beutel allen Anforderungen zweckgemäß entſprechen können. 
mit Pulver. Kunz nahm dies Säckchen unter den — ( horner Ferienſtrafkammer.) In 
Arm, und als beide außerhalb des Hauſes im Ge⸗ der geſtrigen Sitzung hatte ſich wegen Sachbe⸗ 
ſpräch ſtanden, fiel ein Funken von der Zigarreſſchädigung der Wirtſchafter Auguſt Konopatzti 
auf das Pulverbeutelchen, das explodierte. Die aus Hohenkirch zu verantworten. Er hat nach der 
Kleider des Fiſchers Kunz fingen Feuer, und ſeinem [ Anklage einen Hund des Oberamtmanns Albinus 
Schwager Dahl flog das brennende Pulver ins aus Zaskotſch niedergeſchoſſen, der zu einer Hündin 
Geſicht, ſodaß er ſchwere Brandwunden erlitt. auf den Hof der Beſitzerfrau Lipski gekommen war. 
Beide ſtürzten ſich mit den brennenden Kleidern Das Schöffengericht Brieſen NEN den 
in die nahe See, um die Flammen zu löſchen. Ein Angeklagten zu 30 Mark Geldſtrafe eventl. 6 Tagen 
in Hela anweſender a leiſtete den Verletzten die | Gefängnis verurteilt, wogegen Berufung eingelegt 
erſte Hilfe und legte Verbände an. Dahl mußte war. In der zweiten Inſtanz bemühte ſich die Be⸗ 
mit einem Dampfer nach Danzig in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Juli 1914. 
— (Militäriſche Perſonalien.) Gar 
niſonverwaltungsinſpektor Wenger in Thorn iſt 
als Kontrolleführer verſetzt. Garniſonverwaltungs⸗ 
inſpektor Gibb in Thorn iſt zum Garniſon⸗ 
verwaltungsoberinſpektor befördert. 

— (Berjonalien von der Regierung.) 
Der Regierungs⸗Bureaudiätar Bi in Marien: 
werder und der Regierungs⸗Zivilſupernumerar 
Redmann in Dt. Krone ſind zu Regier.⸗Sekretären 
bei der Regierung in Marienwerder ernannt 
worden. Verſetzt ſind die Regierungs⸗Zivil⸗ 
ſupernumerare Kaczynski von Thorn nach Su 
Krone und Witomski von Marienwerder nach 
Thorn. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsricht 


ſitzerfrau L., den Angeklagten herauszureißen. Sie 
wollte geſehen haben, daß der Angeklagte, als der 
Schuß fiel, gerade bei der Fütterung der Pferde be⸗ 
ſchäftigt geweſen ſei. Dieje Ausſage wird vom Ge⸗ 
richtshof für gänzlich unglaubwürdig gehalten und 
die SELL Angeklagten auf ſeine Koſten ver⸗ 
worfen. — Aus der Anterſuchungshaft vorgeführt 
wurde der 72jährige Zimmermann Franz Kraski 
aus Thorn, um ſich gegen die Beſchuldigung des 
Sittlichkeitsverbrechens zu verteidigen. 
Er ſollte ſich in zwei Fällen an ſeinem Pflegekinde, 
der Schülerin Wanda S., ſittlich vergangen haben. 
Die Verteidigung führte Rechtsanwalt Dr. Kuchen⸗ 
baecker. Als Sachverſtändiger war neben einer An⸗ 
zahl Zeugen Medizinalrat Dr. Witting geladen. 
Die Verhandlung, die unter Ausſchluß der Öffent- 
lichkeit geführt wurde, endete mit der Freiſpre⸗ 
chung des Angeklagten, da der Gerichtshof von 
der Glaubwürdigkeit der kleinen Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugin nicht ganz überzeugt war. — Wegen Ge⸗ 
werbevergehens wurde vor der Berufungs⸗ 
inſtanz gegen die Gaſtwirtsfrau Emilie Lozynski 
und ihren Sohn, den Molkereigehilfen Aloyſius 
Kozlowski aus Strasburg verhandelt. Die Ange⸗ 
klagten kußſſcher En in ihrem Gaſthofe eine große 
Anzahl ruſſiſcher Saiſonarbeiter, die von hier aus 
ſich Arbeitsſtellen verſchafften. Dabei waren ihnen 
die aug ee auf telephoniſchem oder ſchriftlichem 
Wege behilflich. ie erhielten auch das Beköſti⸗ 
ungsgeld meiſtens nicht von den Arbeitern ſelbſt, 
ondern von den Arbeitgebern, denen ſie die Ar⸗ 
beitskräfte zugewieſen hatten. Hierin ſah die Poli⸗ 
zei eine gewerbsmäßige Stellen vermittlung, und da 
eine ſolche nicht angemeldet war, ſo wurden die 
Angeklagten mit Strafmandaten von je 20 Mark 
belegt. Sie beantragten gerichtliche Entſcheidung. 
Das Schöffengericht in Strasburg hielt 
ſie indeſſen gleichfalls des Gewerbevergehens für 
ſchuldig. Die Angeklagten wurden zu je 15 Mark 
eventl. 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Hiergegen 
legten ſie Berufung ein. Das Berufungsgericht kam 
u der eee eh daß die Angeklagten ohne be⸗ 
enden 95 t den Arbeitern nur bei ihrem Fort⸗ 


er Moeller aus Strasburg iſt nach Schön⸗ 
lanke verſetzt. — Der Referendar Dr. Sallach aus 
Biſchofswerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. — 
Die Rechtskandidaten Franz Paetzold aus Konitz 
und Alfred Panten aus Thorn ſind zu Referen⸗ 
daren ernannt. — Der Amtsgerichtsaſſiſtent Karl 
Liebs aus Schlochau iſt zum 1. Oktober d. Is. zum 
Amtsgerichtsſekretär in Danzig ernannt. 5 

— (Von der Spanienreiſe des weſt⸗ 
preußiſchen botaniſch ⸗ zoologiſchen 
Vereins) ſchreibt Herr Oberlehrer Hielſcher⸗ 
Pr. Stargard: Kadiz iſt von uns glücklich erreicht. 
Alles wohl in der Geſellſchaft. In Nimes wurden 
die Herrlichkeiten aus altrömiſcher Zeit bewundert. 
Barcelona brachte uns prächtige Ausſicht über das 
Häuſergewirr und das weite Meer vom Gipfel des 
Tibidabo. Der heilige Gralsberg, der Montferat, 
wurde ebenfalls beſucht. Madrid zeigte uns die 
edle Kunſt eines Murillo, Velasquez, Goya, Ribera 
und die Scheußlichkeit menſchlicher Grauſamkeit 
beim Stiergefecht. Wir hatten den unglücklichen 
Zufall, Zeuge zu ſein, wie ein Stierkümpfer vom 
Stier auf die Hörner genommen wurde, ſodaß er 
kurze Zeit darauf ſtarb. 

— (An der Fahrt an die Waſſer⸗ 
kante) vom 26. bis 30. Juli nach Hamburg⸗ 
Helgoland ⸗Brunsbüttelkoog⸗Kiel⸗Düppel⸗Kiel 
nehmen aus dem Bereiche des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialverbandes des deutſchen Flottenvereins gel 
gende Lehrer teil: die Herren Döring⸗Tuchel, 
Goetz⸗Pr. Königsdorf, Kreis Marienburg, Grade⸗ 
Falkenſtein, Kreis Culm, Klein⸗Schöneck, Kreis 
Berent, Lettau⸗Quadendorf, Kreis Danziger Niede⸗ 
rung, Strey⸗Kokotzko, Kreis Culm, Woelke⸗Oſſowke. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
iſt auf nächſten Mittwoch anberaumt. 

— (Das morgige Rennen des Thor⸗ 
ner Reitervereins) beginnt nachmittags 
3% Uhr. Der Sonderzug verläßt den Haupt⸗ 
bahnhof 2.37 Uhr, den Stadtbahnhof 2.49 Uhr und 
Mocker 2.58 Uhr. Für das Verloſungs⸗Rennen ſind 
Loſe zu 30 Pfg. auf dem Rennplatze zu haben. 
Für den dritten Platz gilt das Los gleichzeitig 
als Eintrittskarte. . 

— (Ballonaufſtieg.) Mittwoch Abend 
8 Uhr ſtieg der Ballon „Wanderfalk“ vom hieſigen 
RE zu einer Nachtfahrt auf. 


kommen behilflich waren und ſprach ſie auf 
Koſten der Staatskaſſe frei. 

— ([Flieger⸗ Unfall.) Das Flugzeug 
B 85 von der Fliegerſtation Poſen, Führer Leut⸗ 
nant Mißfelder (Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 73), 
Beobachter Oberleutnant Schulz (Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21), das Donnerstag früh auf dem 
See e Thorn gelandet war, erlitt bei 
dem Nückfluge am Freitag früh einen Unfall. 
Gerade über der Stadt Poſen verſagte die 
Benzinzufuhr, ſodaß die Maſchine in ſteilem Gleit⸗ 
fluge am Krankenhauſe Poſen⸗Jerſitz niedergehen 
mußte. Sie überſchlug ſich und mußte abmontiert 
werden. Beide Inſaſſen blieben unverletzt. 

— (Ein ſchwerer Unfall) ereignete ſich 
Donnerstag Nacht gegen 12 Uhr vor dem Gaſt⸗ 
hauſe Ferrari in Piask. Dort war der Eiſenbahn⸗ 
wagenputzer Hermann Finger aus Piask mit 
anderen Perſonen in Streit geraten. Er erhielt 
im Verlaufe desſelben von einem Beteiligten einen 
Stoß, daß er hinfiel, unglücklicherweiſe gerade vor 
ein daherkommendes Automobil, das ihn überfuhr 
und erheblich verletzte. Finger wurde von der 
ſchnell herbeigeeilten Thorner Feuerwehr mit dem 
Krankenwagen in beſinnungsloſem Zuſtande nach 
rt auf. dem Thorner Krankenhauſe gebracht, wo es ihm 

ührer war Leutnant Schmidt vom Fußartillerie⸗[ den Umſtänden nach gut geht. — Ein anderer 
Regiment Nr. 11, Mitfahrer Leutnant Schulze vom Unfall trug ſich heute Vormittag in der Drewitz⸗ 
nfanterie⸗Regiment Nr. 176. Nach 14ſtündiger ſchen Fabrik zu, wo der Schmied Anton Janu⸗ 
Fahrt landete der Ballon ſehr glatt 10 Uhr vor⸗ szewskl, wohnhaft Ulmenallee 16, eine Quetſchung 
mittags am nn See, öſtlich Stettin. des rechten Beines erlitt und ebenfalls mit dem 

— (Gärtneriſche Ausſchmückung.) Der Krankenwagen der Feuerwehr nach ſeiner Wohnung 
Platz vor der Nh loßmauer, felt en Brücken⸗ gebracht wurde. 
ſtraße u. Schloßmühle, machte ſeit Abbruch der) — (Zu dem Leichenfund eines Sol⸗ 
alten Holzſchuppen einen recht wüſten Eindruck. daten) vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176 in der 
Jetzt wird er durch die Militärverwaltung in Weichſel iſt noch mitzuteilen, daß es ſich um die 
dankenswerter Weiſe in eine gärtneriſche Anlage Leiche des am 9. Juli beim Baden verunglückten 
umgewandelt. Man hat ihn bereits planiert und Tambours Witte II handelt. Dieſer hat gegen 
mit einer Schicht Kompoſt⸗Erde bedeckt, auch einige das Verbot in der Weichſel gebadet und iſt hierbei 
Bäumchen gepflanzt. e iſt an der Schloß⸗ ertrunken. Ein Kamerad, der mit ihm badete, 
mauer an verſchiedenen Stellen wilder Wein an⸗ konnte ihm bei der an der Unfallſtelle ſehr ſtarken, 
gepflanzt worden, der bereits an der Mauer empor⸗ ſtrudelartigen Strömung keine Rettung bringen. 
rankt und dieſe in einigen Jahren zumteil über⸗[Es liegt alſo keine Entfernung vom ruppenteil 
deckt haben wird. Dem Spaziergänger, der dieſe oder Selbſtmord vor. 

Stätte althiſtoriſcher Erinnerungen gern paſſiert, — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
wird ſomit in kurzer Zeit ein beſſeres Bild ent⸗ drei Arreſtanten. . 


gegentreten als bisher. . . . —— 
— (In der e des Hotels — (Erledigte Stellen für Militärs 
„Drei Kronen“) Inhaber Rozynski, fand am an wärter.) Kaiſerliche Oberpoſtdirektion in 
Mittwoch eine Gläubigerausſchuß⸗Verſammlung Danzig, vier Briefträger und Boltihaffner, 
ſtatt. Es wird wahrſcheinlich zu einem Zwangs⸗ Gehalt 1200 Mark und tarifmäßiger Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, nach je 3 Jahren viermal 90 Mark 


vergleich kommen; denn man einigte ſich dahin, 
daß die Hauptgläubiger die fehlende Summe zum und dreimal 80 Mark Zulage bis zum Höchſtgehalt 
von 1800 Mark. > 


Zwangsvergleich, etwa 120009 Mark, zuſammen 
Landwirtſchaftliches. 


aufbringen. Einer der Gläubiger hat bereits von 
Die ſchwarze Blattlaus. Die ſchwarze Blattlaus, 


feiner Sicherheitshypothek 10000 Mark fallen 
laſſen; dafür ſind obige 12 000 Mark eingetragen 
die im 9 1911 einen großen Teil der Rüben 
ernte der Provinz Sachſen vernichtete, tritt, wie 


worden. Der Prüfungstermin findet am 
10. Auguſt ſtatt. 

aus Halle gemeldet wird, auch in dieſem Jahre 
ſehr zahlreich auf, trotzdem die Rüben in dieſem 


— (Der Turnverein „Jahn“ Thorn: 
Mocker) hält am Sonntag, nachmittags 3 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“ eine Vereinsvorturner⸗ 


Jahre bedeutend kräftiger und widerſtandsfähiger und ihren Bruder bei einem Bootsunglück auf dem 
125 als 1911. Bei weiterer Ausdehnung des In⸗ Inſelſee aus der Gefahr des Ertrinkens gerettet. 
ſekts wird für die geſamte Rübenernte der Provinz (Aẽnf der Nordiee) wütete, wie aus Cu x⸗ 


Sachſen gefürchtet. \ n 
haven gemeldet wird, Donnerstag ein jo ge⸗ 
Sprachen und Unterricht. waltiger Sturm, daß ſelbſt größere Schiffe durch die 


Frauen an Kuratorien höherer Lehranſtalten. aufgewühlte See an der Fahrt verhindert wurden. 
er preußiſche Kulkusninſter Fat in a Heben (Ein Opfer der Hitze) wurde Donnerstag 
zur ang gelangenden Anweiſung an ein der Kaufmann R. aus Schmargendorf. Auf 
. egium en, bi 5 9 einem Spaziergang durch die Felder brach er plöß- 
N ) on Frauen, die mi rziehungs⸗ +: 15 8 2 5 
und Schulfragen N vertraut ſind, zu den ee Hizſchlag getroffen zufammen. Er 

wurde in bedenklichem Zuſtand nach dem Kranken⸗ 


Kuratorien öffentlicher höherer Lehranſtalten für ) 5 
die weibliche Jugend keine Bedenken beſtehen. haus gebracht. Seine Frau ſank, als ſie davon er⸗ 
fuhr, ebenfalls bewußtlos zuſammen. 


Sport. ( Verhaftungen.) Großes Aufſehen erregt 
Der Franzoſe Carpentier Sieger im Londoner in Ballenſtedt a. H. die Verhaftung des Buch⸗ 
Boxkampf. Am Donnerstag fand in der händlers Straßburger, ferner des in einem Berliner 
Olympiahalle zu London der mit großer Span⸗ Krankenhauſe tätig geweſenen Arztes Dr. Franz 
nung erwartete Boxkampf zwiſchen dem franzö⸗ und einer Krankenſchweſter, die mit Dr. Franz zu⸗ 
ſiſchen Meiſter George Carpentier und dem ſammen in dem gleichen Inſtitut beſchäftigt war. 
Amerikaner Smith, der unter dem Namen Sie ſollen ſich in Ballenſtedt gegen den § 218 des 
„Gunbvat⸗Smith bekannt iſt, vor 15 000 Zu Strafgeſetzbuches vergangen haben. 5 
ſchauern, unter denen die vornehme Geſellſchaft (über eine blutige Lieb estr agödie) 
ſtark vertreten war, ſtatt. Beide Meiſterboxer wird aus Köthen (Anhalt) berichtet: Der 36: 
wurden mit ſtürmiſchen Ovationen begrüßt. In jährige Schloſſer Oswald gab Donnerstag auf die 
den drei erſten Gängen zeigten ſich beide Witwe Hinze, die ſich von ihm getrennt hatte, auf 
Kämpfer einander ziemlich ebenbürtig; beim der Edderitzer Kreisſtraße mehrere Schüſſe ab, ſodaß 
zweiten Carpentier, beim dritten blieben ſich die Frau nach wenigen Stunden im Krankenhauſe 
beide gleich. Allerding de i be ſtarb. Er ſelbſt ſchoß ſich darauf eine Kugel in den 
verwarnt, da er ſeine Schläge zu tief anſetzte. Im Kopf, konnte ſich aber noch nach dem Krankenhauſe 
fünften Gang ſchlug Carpentier feinen Gegner ſchleppen. Auch er dürfte kaum mit dem Leben da⸗ 


ent 97 75 e ene eee an . 18 rteil des Admiralitätsge⸗ 
der ee zehn Sekunden e doch richts in London) über den Zuſammenſtoß der 
beſiegt ſei. en 1918 8 daß 1 1 85 beiden Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ und „Ince⸗ 
aufs Knie wobei 5 rug nie in bt ier more“ iſt zugunſten des erſteren ausgefallen. Dem 
er aufſtehen konnt 825 Aas ihm | ug, 1117 engliſchen Dampfer „Incemore“ iſt die alleinige 
fizierte darauf en wer Schuld an dem Zuſammenſtoß zugeſprochen worden, 

\ 5 de e > — 2 2 “ 15 
en Ring zu verlaſſen. Das Publikum 1 9 während dem Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ kei 


drohende Haltung ein, ſo daß Smith ſchnell ab nerlei Tadel erteilt worden iſt. 


geführt : (Drei Millionen Mark) beträgt der 
125 ert mußte. Carpentier wurde als] Schaden, der durch ein Feuer im Arbeiterviertel am 


Nikolausbahnhof in Petersburg angerichtet iſt. 
„ o Sechs Kompagnien Soldaten halfen der Feuerwehr 
der 2 Opfer des Badens. 
jährige Sohn Franz des Rentengutsbe⸗ 


˖ beim Löſchen. 
iger 2 
nn 188 t in Krangen bei Pr. Stargard 
ertrank 8 aden in der Ferſe einen Herzſchlag und 
Getreide n war im Auftrage ſeines Vaters mit 
fahren m Abmahlen nach der Biegelſchen Mühle 
Ser efluß Hier badete er im Mühlenteiche, der am 
einigem in Abbau Shi Nachdem er 
an die Ob. untergetaucht hatte, kam er nicht wieder 
ten Zie elerflächs — Mittwoch Vormittag entdeck⸗ 
Dirſ en algtarbeiter der Domäne Kniebau bei 
im Strom nnd des dortigen Stolles eine Leiche 
kannte weiblibend: Es handelt ſich um eine unbe⸗ 
Ständen olihe Leiche, anſcheinend den beſſeren 
im ungefähren Alter von 35 


(Eine Lebensmüde.) Dienstag erſchien 
die Gattin des bekannten Kunſtmalers von der 
Heydt, die in einer Villa am Starnberger 
See wohnte, bei einer Zimmermeiſtersfrau in 
Tuttlingen und erſuchte deren beide zehn⸗ und zwölf⸗ 
jährige Töchter fie auf einer Kahnfahrt zu beglei⸗ 
ten. Mit den Mädchen ruderte ſie, trotzdem ein Ge⸗ 
witter im Anzug war, bis ungefähr zur Mitte des 
Sees. Ungefähr achthundert eter vom 
Land entfernt, übergab ſie ihr Ruder dem jüngeren 
Mädchen, ging alsdann zur Spitze des Bootes, ent⸗ 
kleidete ſich völlig, kniete nieder und trank ein kler⸗ 
nes Fläſchchen aus das Lyſol enthielt. Alsdann 
ſtürzte ſie ſich ins Waſſer. Die Mädchen waren der⸗ 
art entſetzt, daß es ihnen kaum möglich war, heim⸗ 
zurudern. Schließlich kamen ſie mit Hilfe von Fi⸗ 
ſchern an Land und A das Erlebnis. Trotz⸗ 
dem ſofort Leute zur Aufſuchung der Frau ausge⸗ 
ſandt wurden, gelang es nicht, fie zu finden 


Neueſte Nachrichten. 
Den Angreifer niedergeſchoſſen. 
Allenſtein, 18. Juli. Geſtern Abend wurde 


chöneck liegt. 


7 n angehöri 
„sa re = 22 g, 
debe bie höchſtens drei Tage im Waſſer gelegen 
zur Feſſſten Irgendwelche anderen Anhaltspunkte 
7 ung der Perſonalien der Ertrunkenen 
Donnerstacrhanden. — Beim Baden erttunken 
lehrlin Fr ag Nachmittag der 17jährige Bäder: 
ge 3 un Ewert aus Bifhofsburg. Der 
Pferdeſchwem hat mit „ Kameraden an der 
tiefe Stelle und ein Bad genommen, kam an eine 
beim Baden ind verſank. Donnerstag ertranken 
i di Im Oberländiſchen Kanal bei Liebe⸗ 
1 Winkenhlchelinge Walewski⸗Liebemühl 
ſchwerksmeiſter wendagen; eide waren beim Bau⸗ 
wi inder beſchäftigt. Range, der nicht 


men konnte rat 2 # 
5 5 Ir 
inzu, um et in eine tiefe Stelle. W. meiſter Kuſch von zwei entlaſſenen Arbeitern län⸗ 


1 Damm 

tim herunterge um R. di retten und wurde von : 

lehrling T zogen. Ein dritter, der Maurer⸗ gere Zeit geneckt und beleidigt. Schließlich griff der 
eine Arbeiter, namens Ratmacher, nach dem Meſſer 


ief nach Hilfe der = nicht ſchwimmen konnte, 
d und ging auf Kuſch los. Kuſch zog einen Revolver 


en en Wocſſer a ah 
' em Mailer. . 3 : 8 
waren leider x ie vom Arzt geleitet neben, und gab zwei Schüſſe ab, wovon der eine den an⸗ 
i 2 greifenden Arbeiter in die Lunge traf. Er wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande in das Hoſpital gebracht. 


e Erfolg. — Beim Baden ertrun⸗ 
ti 7 
8 u chen Eheleute gehn 


p Er hatte ſich zum Beſuch na f ; - 
wandten 0 mm er (Areis en) 195 17 Kuſch und der zweite Arbeiter wurden verhaftet. 
beit, die telegraphiſche } Dienstag traf dann von Großfeuer in Königsberg. 
deim Baden hr ein, daß ihr Sohn Königsberg, 18. Juli. Heute morgen gegen 
End Leben des hoffnu fi. Ein Herzſchlag ſoll 10 Uhr entſtand auf dem Holzlagerplatz der Firma 
Ne gemacht haben gsvollen jungen Mannes ein 


Albrecht und Lewandowski plötzlich vor dem großen 
Lager der Imprägnieranſtalt aus unbekannter Urs 
ſache Großfeuer. Die Feuerwehr rückte mit vier 
Spritzen und einem Spritzendampfer aus und nahm 
von drei Seiten die Bekämpfung des Feuers in An⸗ 
griff. Wie ſich gegen 1½ Uhr mittags herausſtellte, 
iſt es fraglich, ob es gelingen wird, des Brandes 
Herr zu werden und ein Überſpringen auf das be⸗ 
nachbarte rieſige Lager der Imprägnieranſtalt zu 
verhindern. Die Feuerwehr kommt nur unter Be⸗ 
nutzung von Asbeſtſchirmen an das Feuer heran, 
und zwar trotz der Schirme nur auf etwa dreißig 
Meter. Bei der großen Hitze wurde auf die Entfer⸗ 
nung das Waſſer aus den Rohren in Dampf ver 
wandelt und ſo wirkungslos gemacht. Der Brand⸗ 
direktor hat ſofort drei Kompagnien Pioniere re⸗ 
quiriert, um die Hölzer des angrenzenden Lagers 


Näherin Di 

eine aan Tos der Memeler Straße in Berlin 
ind ; 5 ocheer und ein IIjähriger Sohn, 
tenden bei ihren Großelt⸗ Meſeritz, wo ſie ſeit zehn 
Sur beim Baden aa auf Ferienbeſuch weil⸗ 


eingeſegnet n Mädchen ſollte im 


. 
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. Mannigfaltiges. 
beslauer Beamten⸗Spar⸗ 

rein) Das Konkursver⸗ 

ögen des Breslauer Beamten⸗ 


8 zurütcgewieſen worden fasten des Rechts 


75 0 worden iſt. 
herrſchte den au Krankheit) be⸗ 


B i ER 2 
er in Wien 1 Hochſtapler Schuhmacher, der Imprägnieranſtalt aus der gefährdeten Zone 
ſtähle verſchiedener Brillantendieb⸗ fortzuſchaffen. Zur Zeit, 3 Uhr nachmittags, hält 


abgeurteilt wurde 

anz der Diamanten ihn 
e verſetzt hätte, i i 
. Das Gericht hatte jed 
dieſe ſonderbare per Fr 


der Brand in unveränderter Stärke an. 
Eiſenbahnunfall. 

Hamburg, 18. Juli. Heute Morgen fuhr, wie 
amtlich gemeldet wird, ein vom Dammtor kommen⸗ 
der Triebwagenzug auf den Schluß eines vor dem 
Hauptbahnhofe haltenden Dampfzuges. Drei Reiz 
ſende und der Zugführer des Dampfzuges wurden 
leicht verletzt. Der Materialſchaden iſt gering. 

Dauerfahrt eines Marineluftſchiffes. 

Hamburg, 18. Juli. Das Marineluftſchiff 
„L. 3“, das geſtern früh 5% Uhr zu einer Ubungs⸗ 
„fahrt aufgeſtiegen war, zwiſchen 10 und 11 Uhr über 


; f bemüht ſi 
8 eine Kapitaliſten 1 0 
ariſer „Syſtem Dufayel“ Seien 5 


genau ſo billig wi Helgol : : i 

N W goland kreuzte und dann in weſtli Richtun 
da gage Sag ae e ine aue en de Ta ae . mie vor We 
zunk zurück. an die Fuhlsbüt 

ürger Daß dies Syſtem ſich in Berlin ein⸗ Valle gelesdet 


n wird, iſt fraglich. 
ettungsmedaille) 

8 wurde vom 

9 0 a Mecklenburg der Schülerin des 

115 a G ü ſtr 0m Margarethe Eggers 

hatte einen Marine⸗Einjährigen 


8 Ertrunken. 

Flensburg, 18. Juli. Geſtern Nachmittag 
ertrank in Mürwik beim Baden der Torpedohei- 
zer Kamphausen vom Torpedoſchulſchiff „Württem⸗ 
berg“. Rettungsverſuche blieben erfolglos. Nach 
kurzer Zeit barg der Taucher den Körper des Ver⸗ 


ber⸗L 
verlieh 


bei dem Reſtaurant Neu Jakobsberg der Schacht⸗ 


unglückten- Wiederbelebungsverſuche datten keinen 


Erfolg. 

Kopenhagen, 18. Juli. In dem beſonders 
von Deutſchen viel beſuchten däniſchen Badeort Lo⸗ 
hals auf der Inſel Langeland ereignete ſich geſtern 
ein Badeunglück. Vier Badegäfte fuhren in einem 
Boote auf das Meer hinaus. Das Boot kenterte, 
und die Inſaſſen fielen ins Waſſer. Zwei Damen 
und ein Herr ertranken. Der Vierte konnte in ſtark 
erſchöpften Zuſtande gerettet werden. Die Identität 
der Umgekommenen konnte noch nicht ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den. 

Ausſtand der Straßenbahnangeſtellten in 
Chriſtiania. 

Chriſtiania, 18. Juli. Die Straßenbahnan⸗ 
geſtellten find heute Morgen in den Ausſtand getre⸗ 
ten. Der Verkehr iſt auf allen Linien eingeſtellt. 

Exploſionsunglück. . 

Paris, 18. Juli. In einer Dynamitfabrit in 
Fontainebleau wurden bei einer Exploſion drei Ar⸗ 
beiter getötet und einer ſchwer verletzt. 

Aus Mexiko. 

Mexiko, 18. Juli. Einer ofſiziöſen Mitteilung 
zufolge wandte ſich die franzöſiſche Regierung in⸗ 
folge der Ermordung zweier Franzoſen in Zacateccas 
durch Truppen der Konſtituaionaliſten an das 
Waſhingtoner Kabinett. Die Vereinigten Staaten 
erhoben übrigens ſchon bei Carranza wegen der 
schlimme Vorkommniſſe in Zecateccas Einſpruch. 

Puerto Mexiko, 18. Juli. Huerta und 
Blanquet ſind geſtern Abend hier eingetroffen. Sie 
verbrachten die Nacht im Eiſenbahnzug. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 18. Juli 19134. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergület, 

Wetter: heiß. 7 
Welzen feſt, per Tonne von 1000 Star. 

rot 756 Gr 203 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Prels 206 Mk. 

per September — Oktober 193 Br., 192", Bo. 

per November — Dezember 194% Mk. bez. 8 
Roggen matt, per Tonne von 1000 Star. 5 


inländ. groß 747 Gr. 160 Mk. bez. © 
Regulierungs⸗Preis 163 Mk. 4 


per Juli 161 Mk. bez. 

per September — Oktober 158 Br., 157½ GE 
per Oktober November 158 mk. bez. 
November — Dezember 159 Mk bez. 

per Januar — Februar 159½ Mk. dez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 

Rahzucker. Tendenz: ruhig. i 
Nendement 88%, fr. Neufahrwaſſer 9,10 Mk. bez inkl. S. 
per Oktober — Dezember 9,07½ Mk. bez. inkl. S. 

Kleie per 100 Kgr., Weizen- 10,90 11,00 Mk vez. 


Berliner Vörſenber icht. 
; 18. Juli 17. Juli 


Fonbs: 


Öfterretihipihe Banknolen 84.80 84 80 
Ruſſiſche Banknoten per btaſfſe . . 213,65 212,75 
Deulſche Melchsanleſye 8“, „„ „ 86,70 86/70 
Deulſche Reſchsanlelhe g/ „ 76.20 76.50 
Preußſſche Stonfols , % „„ 6,70 86,70 
Preußlſihe Koufols 1% „ 4384 76,25 76,50 
Thorner Stublanfeihe 1% „,, 94,50 | 9450 
Thorner Slabtanleihe 8% % °7, Se ee 


Poſener Pfandbriefe 4% .° 


Poſener Pfandbriefe 8 „% . 9080 
Neue Weſtpreußſſche Pfaudorleſe 1% 93,80 99 80 
Weflprenhiihe ifauvorleſe ¼ . 84.60 | 8475 
Meſtpreußſſche Rfanbbrleſe 9% . 77 20 7720 
Ruſſiſche Stantsrente 4% „ „ —.— 90,29 
Ruſſſſche Slaalsreule 4% ven ih „ 89,10 8930 
Ruſſiſche Staalsreule 4/% von bon] 9825 | 908.30 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % „„ —.— | 875 
Hamd,-Anerika Patelf.-Akltem exkl. 10 % [ 124,— | 125,40 
Rorbbeulſche Lloyb⸗Akllen. 106.— 107.— 
Deulſche Bank⸗Akllen exkl. 12 % 28160 233.— 
Olskunt-Kommaublt⸗Anlelle . 18080 181,75 
Norbbeulſche Krebltanſtalt⸗Attlen 119,25 | 11925 
Oflbant für Handel und Gewerbe- At | 124,50 | 124,90 
Allgem. (fertrigiiätsneleitfipuft » Mfllen | 287.80 | 239,50 
Aumeh Friede⸗Akllen 146,90 | 148,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 217,25 217,50 
Euzemburger Berpiwerks-Millen . 122,10 124,— 
Heſellſch. für eleklr. Unternehmen -Melten | 153,25 | 154,60 
Harpener Bergwerts-Mtllen . . . 173,— | 174,90 
Caurahütte-Akllen. 40,50 143.40 
Fhönix Bergwerks- Akllen . 227,20 229,50 
Aheluſtabl⸗Aklien 151. 151,75 
Abe zen loko in Newyonk, . * 0 luck 88°, | 878, 
7 Jul S 020550 %% 00 
. Seplemder © 195,— | 195,25 
BE DEIEMDErT a. Bee et 1082 | 196,75 
Meisen Ju u an «1 169,50 170. 
„  Serlenben. 00 4162. | 162,25 


N DEGEIN BERN SIT 118359 16 
Relchsbankdiskont 4 Progenl. Lombarbjinsfuß u Prozent. 
Privatbiskont 2Y, Prozent. 


Im Anflug an die ſeſtere Haltung der Wieuer Vorbörſe 
eröffnete die Berliner Börſe geſtern mit gut behaupteten 
Kurſen. Das Geſchütt hielt ſich aber wieder in recht engen 
Grenzen, da die hieſige Spekulation in Hinblick auf die Ge⸗ 
rüchte über ſerbiſche Reſerveeinberufungen ſich größere Zurück⸗ 
haltung auferlegle. Im weiteren Verlaufe blieb die Börfe 
ziemlich feſt, deſonders für Kanada und ruſſiſche Bankaktien. 
Schwächer lagen Baltimore. Für Induftriepapiere trat heute 
wieder einige Kaufluſt hervor. 
in feſter Haltung. Höher bezahlt wurde deutfche 3 prozentige 
Anleihe. Der Privatdiskont zog s Prozent auf 2¼ Prozent 
an. Schluß undnach Schluß ruhig, ziemlich feſt. 


Graudenz, 18. Juli, Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marklkommiſſion. Weizen von 130—132 Pfd. 
holt. 200— 206. Mk., von 125—127 Pfd. holl. 190—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holl. 
158—162 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 154—157 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter- 140—148 Mk., 


Brau⸗ —,.— Mk. Hafer, guter 169—170 Mk. Erbſen, 
Koch⸗ 200-220 Mk, Futter- —,.— Mk. per 1000 Kilogr. 
Kartoffeln 12,00 Mk. Heu 5,90 — 5,30 Mk. Nichte 


ſtroh 4.50 — 4,80 Mk., Krummſtroh 3,30 — 3,80 Mk. per 100 
Kilogramm. 


Danzig, 18. Juli. (etretbentarkt.) Zufuhr am 
Legelor 112 fmündiſche, 244 kuſſſche Wagnens. Neufahrwuſſen 
inläänd. 15 Tonnen, ru. — Tonnen. 

Nöniusberg, 18. Juli. (Gheirelbemartt.) Zufuhr 
9 intändiſche, 18 nl. Waggens, erkl. 1 Waggon Kleie und 
18 Waggun Kuchen 


Der Anlagemarkt verharrte 


n die Zahnpflege 


Berliner Viehmarkt. 


adi twiehmarkt. Auricher Bericht der Direktion 
R . Berlin, 18. Juli. 


Verkauf ſtanden: 3394 Rinder, darunter 1245 Bullen, 
177 Dielen, 782 Kühe und Färſen, 1234 Kälber, 11144 Schafe, 
10 232 Schweine. } 


5 ebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewigt ewige; 
Rinder: 1 
Dole äſtete, höchſt ; 
a) vollfleiſchige, ausgemäſteke, höchſten 4 
) Schlacke (ungejocht) - 46—48 79—83 
b) nn 8 in 15 ge — 
e) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im er. 
3 En 4—7 Jahremnn 3 75 —80 
dh) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete 
und ältere 1 ar — — 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
l Nähte ältere 38-40 | 72—75 
k gering genäyrte jeden Alters — — 
ollen blen höchſ 
a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten 
) Schlachtwerles . 43—44 74—76 
b) vollfleſſchige 0 Be 41—43 3765 
e) mäßig genährte jüngere und gu ; 
genährte ältere . .1 38-40 | 72—75° 
d) gering genähtie . . oo on = — — 
3. Färſen und Kühe: x 
a) vollflelſchige, ausgemäflele Färſen 
höchſten Schlachtwerles - » 44—46 | 73—77 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 40—43 20—75 
c) ältere ausgemäſtete Kühe n. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und allen 38-39 | 69—71.: 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 32—34 | 60-64 ı 
9 gering 1 1 77 1 — 30 64% 
4. Gering gen. Jungvieh (Zrefler) . — — 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt N 75—95 107—136 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſl) — . | 55—58 92—87 
eh mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber | 48—52 | 8088 : 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 42-47 | 73-83: 
e) geringe Saugkülber . „| 33-40 60—78 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maftlänmer u. jüngere Mafthammel | 44—48 | 88—96 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
fe. ee 40—43 | 80-86 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe 7. .1 32-38 | 6778 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlämm er — — 
b) geringere Lämmer und Schafe = = 
chweine: 
a) Feltſchweine über 3 Bir. Lebendgew. 44 55 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240300 Pfd. 
Lebendgew icht 4 42—44 | 52-55 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200— 240 Pfd. 
Rebendgewidt -. - . - =. =... 43 54 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—2U0 
Pfund Lebendge wicht 2—43 52—54 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgewi chte —42 50—52 
Dane einen Ben 38—39 | 47—49 
Marktoerlauf: Rinder: ſchleppend. — Kälber: ruhig. — 


Schafe: ruhig. — Schweine: ruhig. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. Juli. 


E e Eu Witterungs⸗ 
Name sel25 S verlauf 
der Beobach⸗ S 8 = 8 Welter 8 der letzten 
tungsftation | 8 | 8 8 28224 Stunden 
8 5 
Borkum 763.4 W wolkig 19 zieml. heiter 
Hamburg 762 2 WNW bedeckt air Gewitlers 
Swinemünde 761,00 woltenl. 23 vorm. heiter 
Meufaheſbaſſer 761,33 — ſwolkenl.] 23 vorw. heiter 
Memel 761,30 SW ſwolkenl. 25 vorw. heiter 
Hannover 763,7 W̃ wolkig 16 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 761,1 NW. bedeckt 17! Gewitter 
Dresden 761,9 WSW Negen 160 vorm. Nied. 
Breslau 760, NW bedeckt 19 Gewitter 
Bromberg 760,800 wolkenl. 23] vorm. heiter 
Metz 764,8 RW ſbalb beb.] 15 zieml. heiter 
Frankfurt, M 17642) — Dunſt 180 meiſt bewölkt 
Karlsruhe 764,5 WSW wolkig 17 Nied. i. Sch. 
nal 762,218 Regen 12 nachts Nied. 
aris — — — — — 
Vliſſingen 764,0 SSW |woltig 17 nachts Nied. 
Kopenhagen 781,2 WRW;ͤwolkenl. 22 zieml. heiter 
Stockholm 759,2 WSW wolkenl. 25. vorw. heiter 
Haparanda 762,1 N09 |heiter 14 vorm. heiter 
Archangel — — = — nachts Nied. 
Petersburg 757.50 wolkig 19 meiſt bewölkt 
Warſchau — — Ze —| zieml. heiter 
Wien 758,4 WNW bedeckt 17 zieml. heiter 
Rom 757,0 SW wolkenl. 19 anhalt. Nied. 
Krakau 759,8 NNO wolkenl. 19] vorm. heiter 
Lemberg 759,2 0 ſwolkeni. 18] zieml. heiter 
Hermannſlabt“ — — — — — 
Belgard 756,1 W bedeckt 15 — 
Biarritz — — — — nachm. Nied. 
Nizza — — — —| ieml. heiter 
) Niederſchlag in Schauern. 


13 
Wetterauſage. 
(Mittellung des Welterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 19. Jul 
fortdauernd heiß, trocken. 


——— —— — ——— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18. Juli, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: 4. 20 Grad Celſ. 
Welter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 766 mm. 2 
Vom 17. morgens bis 18. morgens Höhne Temperatur: 
-+- 37 Grad Celſ., niebrigſte . 17 Grab Cell. 


Waſſerſlände der Weichſel, Zrahe und Hehe, 


Sland des Waſſers am Pegel 


der 740 m 1740 m 
MWeichlel Thorn 18. 1,48] 17. 1,42 
Zawichoſe . 1. 1,22] 30. 1,41 
WBaridau . » .. 18. 1.680 15. 1,73 
Chwalowiee 17; 2,30] 16. 2,28 


e 2,98 19. 2,10 
O.-Pegel “ — — — 
II.-Pegel J — — — — 


Zakroczun . 
Brahe bei Bromberg 
Netze bei Czarnikau 


Eiwas Besseres 


°  gieöf es ici 


Pair 


3 


De m — 


Een 


2 


Schweſter und Tante 


Heute nachmittags iſt unſere liebe Mutter, 


Großmutter, 


Julja Jaskulska, 


mit den heil. Sterbeſakramenten wohlverſehen, im Alter von 
71 Jahren vom allmächtigen Schöpfer zum beſſeren Leben ab⸗ 


berufen worden. 


Dieſes zeigt mit der Bitte um ſtille Teilnahme tiefbetrübt an 


Thorn den 17. Juli 1914 


die trauernde Familie. 


Beerdigung Sonntag den 19. d. Mts., nachmittags 4 Uhr 


vom Trauerhauſe, Coppernikusſtraße 41. 


Ausſtellung 


Glasmalereien der 
Gebr. Kuball-Hamburg 


Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
ſonntäglich von 11—1 Uhr unentgeltlich. 

Thorn den 23. Juni 1914. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Am Montag den 20. Juli, 
e vormiftags 9 Uhr, 
werde ich in Podgorz: 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. Sam⸗ 
melplatz: Vockrodtſtr. am Familienhaus 2. 
Thorn den 18. Juli 1914. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


fentliche 
Ver ſteigerung. 


Montag den 20. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, 

werde ich in Biel a wy: 5 

Zirka 55, Morgen bereits ge: 
mähten, in Hohen ſtehenden 
Boggen und einen großen 
Staken altes Roggeuſtroh 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Verſammlung der Käufer am Gaſt⸗ 


Haufe von Bielawy. 
; Thorn den 18. Juli 1914, 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Verreiſt 
Zahnarzt Twitzki. 


Wer erteilt Rachhilfeſtunden in 


M ˖ tik an einen Unter⸗ 
* 1 ema 1 tertianer. 
Aitgebdte unter W. A. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ardensnachweis 

für Kontorperſonal. Für die Herren 
Chefs koſtenfrei. Anfragen unter K. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


wi 


Darlehn 
gibt geg. Lebensverſ.⸗Abſchluß und auch 
Sicherh., Hypoth. diskr. u. ſchnell. Kein 
Vorſchuß. Angebote unter N. V, 6 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche ſoſort 5000 Ml. 


zur erſten Stelle. Angebote unter B. 
K. 22 an die Grſchäftsſt. der „sreſſe“. 


35000 Mark 


auf ganz ſichere Stelle geſucht. 
Angebote unter Ny. 55 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſenm. 


e e eee 


ö 9 p . r pi 1 ( 8 . = 
Guterhaltenes Sahrtad 

zu kaufen gefucht; Angebote unter V. A, 

an die Geſchäflksſtelle der „Preſſe“. 
Guterhaltene 


Getreide- 
Neinigungsmaſchine, 


ebenſo eine 


* 5 2 
Jrillmaſchine 
von ca 1 m werden zu kaufen ges 
ſucht. Gefl. Angebote mit Preisforderung 
unter D. A. 18 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. . 


Lohndampfdreſchſatz, 

möglichſt mit Slroypreſſe ſof. geſucht. 

Cowalsky, Graudenzerſtr. 125. 
F Telephon 235. 


Kleines Grundſtück 


in der Nähe der Stadt oder Bahnhofs 
zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis» 
angabe unter Ny. 200 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kleines Grundſtück, 
möglichſt mit etwas Garten in Thorn oder 
Mocker zu kaufen geſucht. Ausführliche 
Angebote mit Angabe von Preis und 
Anzahlung unter 1237 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


33 XX1ü18·„1„—F DET RELETT 
Eeisſpind 

zu kaufen geſucht. 

2 Werner, Königſtraße 26. 


ſill mit Garten oder 
dusgrundſtü Land ſucht penſ. 
Beamter zu kaufen oder zu pachten. 

Angebote unter Ny. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


der St. Johanniskirche am Montag, morgens 7 


Söhnen Dinfenm. Fe 


gut erhalten, 
Zu erfragen 


Hl. Trauermeſſe in 
Uhr er 


auf der Wilhelmſtadt unter günſtigen 
Zahlungsbedingungen billig zu verkaufen. 

Angebote unter K. G. 1000 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Meyer's 
Konperſations lexilon, 


Bände, wie neu, billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


3 fait nene Beititellen 


mit Matratzen, beſtellte Tiſchlerarbeit, 
ſtehen zum Verkauf Culmerſtr. 22, 2. 


Ferkel 


zu verkaufen. 
Fenske, Mocer, Waldauerſtr. 71. 


Herkenfahrräder, 


Grammophone, Gaskocher, photographiſcher 
Apparat, Nähmaſchine, ſilberne Herren⸗ 
und Damenuhren, Brillautringe, goldene 
Kelten uſw. ſtehen billigſt zum ſofortigen 


Verkauf. E 
Thorner Leihhaus, 
Brückenſtr. 14, Telephon 381. 


Sausgrumdfiüd nebit Garten 


zu verkaufen Mochker, Wieſenſtr. 6. 


Sehr gut erhaltenen, wenig 
gebrauchten 


Motorüreliihallen 


Schulz Bevensen mit Entgranner, 
ſpeziell für elektr. Antrieb geeignet, ſtellen 
ganz billig zum Verkauf a 


Hodam & Ressler, 
Danzig T., Graudenz. 
„Umzugshalber zu verkaufen € 
ein großer, doppelt blühender 
Oleanderbaum, ein Sofa, drei 
Zwerghühner 
(Hahn, Hühner) und anderes mehr 


Thorn⸗Mocker, Schmiedeſtr. 6, r. 


Gurtendrudpumpe 
mit Schlauch billig zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 165. 


Einen größeren Poſten 


zeilunds- Papier 


hat abzugeben 
Gustav Weese, 
Hhonigkuchenfabrik, 
Betriebskontor, Bacheſtraße 4. 
Ein Poſten gebrauchte 


Miſten und Derichläge 


billig abzugeben bei g 
Stärkefabrik Thorn. 


Gelegenheitskauf! 
Gaskrone, einflammig, Gas⸗ 
kocher, dreiteilig, 
preiswert zu verkaufen. 
Brombergerſtr. 72, 2. 


Umſtändehalber ; 


ein Herrenfahrrad, 


wenig gefahren, faſt nen, billig zu 
verkaufen. Ulanenſtraſſe 8 b. 


Abſatzferkel 


hat zum Verkauf 5 
Goray, Spiercyuko. 


In verfanien 


Gaslampe U. Gaslocher, 


beide recht gut erhalten, 
Brombergerſtr. 72, 2, l. 


Macht überſehen! 


Umzugshalber billig zu verkaufen: 
Eiſenofen mit Rohr, Koch⸗ und 
andere Töpfe, Auffatzbett, Kaſien, 
Milch⸗ und Petroleumkaunen und 
anderes mehr. 


Freundl. Wohnung 


vom 1. September zu vermieten 


— Neu! 


5 Boſton⸗Klubs in einzig ſchöner Vollendung. 


Viktoeria- Park. Nel! 


Sonntag den 19. Juli: 


Großes Gartenhkonzert, 


Anfang 4 Uhr. Im Anſchluß daran: 


Großer Elite⸗Ball. mm 


Es gelangen zur Aufführung moderne Tänze, wie One⸗ſtep, Two⸗ſtep Matchiche⸗, \ 


Fiſchtanz⸗Tango und Boſton, getanzt vom Direktor und der Lehrerin des Breslauer 
Erſte Vorführung 10 Uhr, zweite 
11% Uhr, dritte 12˙½ Uhr. 

Entree pro Perſon 20 Pf. Ten Nur dieſen einen Sonntag. 
Um zahlreichen Beſuch bittet der Wirt. 


Aelrestural Shan Adler. 


Nach dem Rennen: 


« Solisten-Konzert. = 


Souper ä 1.75 Mk. 


Kraftbrühe mit Mark. Früchte. 
Krebsragout. Nuss-Eis 
Junge Ente oder 
mit Rotkohl. Käseplatte. 


Kaiſerhoſpark Thorü⸗ Schießplatz 


Sunntag den 19. Zuli, nachmiktags von 4 Ahr ab: 


Grosses Gartenkonzert 


verbunden mit dem 


Sommerfeſt der Lokomotiv- 


Beamten Thorns. | 
Breiöihiehen, Sbreisteneln, Tuubolg, Siinderbelufligungen ll. Tanz. 
Gntmer Shanferd3. Preußischer Hof. Guter Chaufee3. 


(Beſitzer: M. Jacabowskis) 
Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


Eintritt frei. Alheſterkonzert. Eintritt frei. 
Abends großer Familienball. 


Für gute Speiſen und Getränke iſt beſteus geſorgt. Spezialität: 
ö Krebsſuppe. 


2 


3 


. * 
Erhöhung des Einkommens 
A = we =durch' Versicherung von Eeibrente beider 
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 
ie Sofort beginnende gleichbleibende Rente für: Männer: 
beim Eintrittsalter(Jahre): 50 | 55 60 65. 70 75 
Jährlich % der Einlage: 7,248 8,244 9,612 11,496 | 14,196 18,120 ® 
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze. 
Ekrauen erhalten wegen ihrer verhältnismässig längeren Lebens- 
ö dauer entsprechend weniger. 
Aktiva Ende 1912: 124 Millionen Mark. 
L Prospekte und sonstige Auskunft.durch . 
die Direktion der Anstalt, Berlin W. 66, Naiserhofstrasse 2. 


. VERTRETEN ee 


wer möchte nicht dieſem Glück nachſtreben? Ein un⸗ 
angenehmes Zeichen des Alterns iſt der Haarausfall. 
Die gefürchtete Glatze läßt ohne Zweifel um eine ganze 
Reihe von Jahren älter erſcheinen. Oft aber iſt Geiſt 
und Herz noch ſprühend vor Jugendkraft. Es heißt 


alſo dafür ſorgen, daß der jugendliche volle Haar⸗ 
ſchmuck erhalten bleibt. Verwenden Gie regelmäßig 
9 
„Dr. Dralle's 
Birken-Haarwasser 


Der Haarboden wird durch Einreibungen mit dieſem 
erfriſchenden Elixier erquickt und angeregt. Sie üben 
amit die Helfe Beeinfluſſung des Haarwuchies 


aus. Sie desinfizieren Die Kopfhaut und bringen 


us 
Schuppen u. gefährliche Barafiten zum Verſchwinden. 


Zu haben in Drogerien, Parfümerien, Friſeurgeſchäften ſowie 
in Apotheken. Mark 1.85 und 3.70. 


Culmer Chauſſee 40, Hof, 2 Tr. r 


Verkaufe meine zwei Hänfer 
in Thorn ſehr billig und bei kleiner An⸗ 
zahlung, oder Tauſch auf Geſchäftshaus. 
— ̃ — ablr.15: 


Windmotor, 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m hohem 
Eiſengerüſt, billig zu verkaufen 
Rudolf Reimann, Thorn, Ilanenſtr. 2. 


Büderei-Itenfilien 


zu verkaufen. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
itelle der „Preſſe“. 


im Zentrum der Stadt zu verkaufen. 


Angebote unter K., poſtlagernd Thorn 


FE: es 
EEE 2 


3 


Bye 


Anfang 4 Uhr. 


erbeten. 


bien -ictopiln, 
ie Tocher 
Des Händlers. 


Drama in 4 Akten. 


305 Elppachen. 


Drama in 3 Akten. 


Geſellſchaft. 


Humoriſtiſch. 


Hüöflichkeiten eines 


Hihlopfeg. 


Komiſch. 


n der. Gübfüte 
von Spanien, 


Naturaufnahme. 


1 ıon-ocensha. 


Aktuell. 


A Ein dag inden 
Staate Kaſchmit. 


Herrliche Aufnahme. 
In Vorbereitung: 


aalen ELIA 


Einlagen nach Bedarf. 


Im Anſchluß an das Rennen am 
Sountag den 19. d. Mis. findet im 
Schützenhaus Thoru⸗Mocker 
ein gemütliches 


Tanzkränzchen 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


der Wirt. 
Philipps⸗ 
und Niedermühle. 


Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um⸗ 
gegend meinen reizend gelegenen 


Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald. 


Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten. 
E. Bartel, Gaſtwirt. 
Sonntagsfahrkarten von Thorn Stadt 


nach Bahnhof Schirpig für Hin⸗ und 


Rückfahrt 50 Pfg. 


W. Huhn. 


Sonnia den 19, Juli 


fährt Dampfer „Zufriedenheit“ nach 


Szernewiz. 


FD rr 


FE 


zu den billigſten Preiſen und in reeller 5 
0 Ausführung. { 


R. Müller, 


; Kirchhofſtraße 14. 


ImDermil 


von abſolut gefunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 


8 


e 


Wohnung geliefert. 


Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


II. Günther, Nudak h. Thorn 2, 


Telephon 567. 


otanlgrunistü in. Cn 


zum Reſtaurant und neben bei zu jedem 

Geſchäft paſſend, beſtehend aus mehreren 

Häuſern und Bauparzellen, weiſt preis⸗ 
wert nach 

Max Krüger, Thorn, 


Seglerſtraße 15. 


welchen es an Herrubekanntſchaft mangel! 


Sonntag. 19. Juli: 
ig nach 
\ „Oſtromeßko. 


Erſte Abfahrt vormittags 
um 6 Uhr, zweite Ab⸗ 
fahrt nachmittags um 2 Uhr. 


| Schützenhaus 


Täglich: 


lt ret 


ausgeführ: vom erſtklaſſigen Poſſen⸗ und 
Spezialitäten - Enjemble Dir. Hohle: 
Nach 11 Uhr: 


: Kabarett :: 


in den Reſtaurationsräumen. 
Eintritt frei! Eintritt frei 
Es ladet ergebenſt ein 
Otto Gretzinger: 


f AAA ..... mn 

5 ON : u 
Café „Lämmchen 

Täglich: 

Heiterer Künstler- Abend 
ausgef. v. geſ. Kabarett⸗Perſonal. 

Eintritt frei! Eintritt frei! 
Fortſetzung der Vorträge 

im Kabarett Clou. 


Neſtaurant Wollmartt 


Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 


Fumilienkränzchen. 


Tanz fer e i. 
Es ladet ergebenſt ein 
M. Baruch: 


Neitaurant ‚Zum Eſchenbach⸗ 


Thorn⸗Mocker. 


Jeden Sonnabend und Sonntag: 


Tanz, 


wozu freundlichſt einladet i 
der Wirt. 


Heritug Penſau. 


Der am Bahnhof Penſau ſowie 
gegenüber dem bekannten Hochwal 
gelegene 


Ausflugsort 


bietet den verehrten Vereinen, Schulen 
und Ausflüglern mit den 


geräumigen Lokalitäten 
fowie idylliſch gelegenem Garten at 
genehmen Aufenthalt. 

Verbindung Kleinbahn Thorn? 
Scharnau. : 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 


R. Wicknig, Gaſtwirt⸗ 


Tennis. 


Zum Doppelſpiel ſuchen zwei Herren 
zwei Partner. Damen oder Herren 
werden gebeten Adreſſen unter H. 
W, J. S. in ter Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ niederzulegen. 


Lose 


zur Kölner Lotterie guguaften der 
denlſchen Werkbund⸗Ausſtellung, 
d 1 Mik. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 1 ö 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. Se 
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmen a 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge 
winne im Geſamtwerte von 140, 
Mark. 

zur deutſchen Luftſahrer Lolterie 
16173 Gewinne im Geſamtwerte vo 
360 000 M., a 3 M. Es finde, 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am 1 
und 15. Juli, die zweite am 8. ui 

= 9, September, die dritte vom 28. pi 
31. Dezember d. Is. Die Loſe nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 

zur 19. Roten Kreuz e Geidlotteri, 
Ziehung vom 30 September bis 3. 0 
tober d. Js., Hauptgewinn 100,000 Dr 
à 3,30 M, Porto und Lifte 30 PIE 
extra. 

ſind zu haben bei 

Dombrowski, 
fönigl. Lotterte⸗Einneh u el 
Thorn. Breiteilv. 2. 


... ——.. —— 


Zwei Freundinnen, 


wünſchen mit nellen Herrn in Briell 


wechſel zu treten zwecks Heirat. 0 
Angebote bitte unter S. G. 500, 


i pofllagernd Thorn I. 


Wh it ein Regenschirm chen, 
arhlichen? geben 1 b. Diernpoiheht 


Gold. Reitenarmband 


am 15. d. Mts, verloren. Gegel 
Belohnung abzugeben an 
Eugenie Bodike, Thor! 
Culmer Chauſſee 38. 
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f Thorn, Sonntag den 10. Juli 1014. IR U 


Der einmalige außerordentliche 
Wehrbeitrag 


war — es ſcheint das bereits hier und da in 
Vergeſſenheit geraten zu ſein — als ein Jahr⸗ 
hundertopfer gedacht ähnlich dem. das das 
preußiſche Volk 100 Jahre früher nach einem 
unglücklichen Kriege und trotz politiſcher und 
wirtſchaftlicher Schwäche aufgebracht hat, und 
er hat ebenſo wie mit ſeinem materiellen Ertrage 
auch unter dieſem Geſichtspunkte den auf ihn 
geſetzten Erwartungen entsprochen. Es wäre 
beklagenswert und ein beſchämendes Zeugnis 
für unſer nationales Solidaritätsgefühl, wenn 
der große vaterländiſche Gedanken eines alle 
leiſtungsfähigen Schichten des Volkes umfaſſen⸗ 
den Geldopfers für die Ehre des Reiches und 
die Erhaltung des Friedens hinterher verdun⸗ 
kelt und ausgelöſcht würde. Eine ſolche Gefahr 
aber muß durch die Erörterungen demokratiſcher 
Blätter über die Aufbringung des Wehrbeitra⸗ 
ges in Stadt und Land geradezu heraufbeſchwo⸗ 
ten werden. Allerdings kann man über eine 
o abfällige und abſurde Bemerkung. von der 
das „Berliner Tageblatt“ berichtet und die 
angeblich dahin lauten ſoll, das platte Land habe 
lo gut wie garnichts zu zahlen, mit Stillſchwei⸗ 
en hinweggehen. Denn abgeſehen davon, daß 
die auf dem Lande wohnenden Beitraaspflichti⸗ 
gen ſelbſtverſtändlich nach den Vorſchriften des 
Geſetzes zu der Leiſtung des Webrbeitrages 
angezogen iind, iſt es noch unveraeſſen, daß 
93 gerade Landwirte waren, die um eine Er⸗ 
Ds ihres Vermögenswertes über den tat⸗ 
lien Wert hinaus nachgeſucht haben, um 
G höheren Wehrbeitrag leiſten zu können. 
anländier, darum aber auch gefährlicher iſt die 
ethode, die das führende Blatt der Berliner 
n das „Berliner Tageblatt“ anwen⸗ 
4 0 Be es ſchreibt, „die Agrarier hätten ſich 
1 tesmal wieder als Meiſter der Kunſt ge 
N 1 ſich um das läſtige Steuerzahlen herumzu⸗ 
901 en. Wenn wirklich von einer ſolchen 
unſt die Rede ſein könnte, hätten ſie nicht die 
x 11 allein, ſondern der ganze Reichstag 
Nele. And zwar der im Jahre 1912 gewählte 
chstag mit ſeinen 111 Sozialdemokraten und 
bürgerlichen Demokraten! Dieſer 


Beichstag hat das Wehrbeitragsgeſetz mit den 


vernmmungen über die Berechnung des Grund⸗ 
time nach dem Ertragswert und den Ber 
grenze gen über die beitragsfreie Vermögens⸗ 
er gels führt, die, wie bekannt. in vollkom⸗ 
Er 15 Weiſe zu Freiſtellungen ländlicher 
11 hier ichtigen geführt haben. Aber wenn 
iſt Re u einer Entlaſtung ſprechen darf, ſo 
auch ädtiſcgleichfalle aufgrund des Geſetzes, 
As iſchen Beitragspflichtigen zugute 
vorgeſehene Jule wie die urſprünalich nicht 
Wm Wehrbeitragsgabe nach dem Ein⸗ 
zur Entlaſtung der Geſamtheit der 


S 
u der Hölle bei Schwiedt, 
Heidewanderung von Paul Behrend. 
an Ser (Nachdruck verboten., 
Wahiliſter hocken lebensſatt 
Webeim in ihren Ecken; 
Der greif ein junges Herz noch hat, 
Als Wand 5 zum Wanderſtecken! 
um den nach 20 ‚gerüftet, eilen wir zum Bahnhof, 
Nach kürzerer uchel führenden Zug zu beſteigen. 
Entfernun ober längerer Fahrt, die ſich nach der 
den an Wohnortes richtet, haben wir 
Stadt Tachel, erreich. Ter Jabwanderung die 
tiger Stimme der dienſ 
öffnet zuvorkommend di 


ee zu. Sie müßte eigent⸗ 


; heißen, i 17711 
EN nach Terespol führt. u diesel in iel 


Bahnübergange. 8 i 
angenehmer 0 ur 55 den Bahndamm nach 
überſchritten, ſo gehen wir 
Bande Zielke an 
zahndamm entlang bis 8 u 
Se a f sg gar bald den 
ö ale zu. andige Boden verrät uns be⸗ 
reits die Nähe der endloſen Heide, die jenſeits ; 
e beginn Der Schäferei gegeben lee 
N 0 hn ammes, wächſt auf einem kleinen Moor 
25 letſcherweide, ein Zeuge der Eiszeit. Sie 
nn gewiſſermaßen zum uralten Adel im 
90 a Pflanzenkleide. Bis in jene ferne Zeit, 
5 1 a eriten Pflanzen auf dem eisfrei gewor⸗ 
a oden anſiedelten, reicht ihr Geſchlecht hin⸗ 
Jetzt hat ſie ſich auf das einſame Moor zurück⸗ 
gezogen, und die ſchwankende Torfmoosdecke mit 


reſſe. 


Zweites Blatt.) 


Wehrbeitragspflichtigen beigetragen hat. Im 
übrigen würde ſich eine weniger ſtarke Belaſtung 
des platten Landes dadurch rechtfertigen laſſen 
angeſichts der Tatſache, daß die in der Land⸗ 
wirtſchaft tätige Bevölkerung von jeher und be⸗ 
ſonders, ſeitdem die Induſtrialiſierung Deutſch⸗ 
lands raſcheFortſchritte gemacht hat. die größeren 
Laſten der Rekrutierung unſerer Wehrmacht zu 
Lande und zu Waſſer getragen hat, und ange⸗ 
ſichts der weiteren Tatſache, daß der ländliche 
Beſitzer im allgemeinen nicht in dem Maße wie 
der Großſtädter in der Lage ſein wird, die 
Laſten öffentlicher Abgaben durch Einkommens⸗ 
oder Vermögensvermehrung erträglicher zu ge⸗ 
ſtalten. Somit ſprechen gewichtige Gründe, die 
auch in nichtagrariſchen Kreiſen entſprechende 
Würdigung gefunden haben, zugunſten der 
Faſſung, in der der Reichstag das Wehrbeitrags⸗ 
geſetz verabſchiedet hat; es muß dehalb der Ver⸗ 
ſuch, das glückliche Einvernehmen. das bei der 
Übernahme und Ableiſtung des Wehrbeitrage⸗ 
in unſerem Volke in die Erſcheinung getreten iſt, 
durch Invektiven und Intriguen parteipoliti⸗ 
ſcher Natur ſtören zu wollen, mit aller Entſchie⸗ 
denheit Einſpruch erhoben werden. x 


Am Ende? 


Der Hanſabund ſcheint, wenn nicht alle An⸗ 
zeichen trügen, langſam an Rückenmarksdarre, d. h. 
am Dalles einzugehen. Ein klägliches Geſchick, das 
er mit ſeinem 1901 gegründeten Vorgänger, dem 
Handelsvertragsverein teilt. Und doch führten 
beide den klingenden Namen: Portemonnaie⸗Ver⸗ 
ein. Reichlich floſſen ihnen die Mittel zu. Alles, 
was liberal dachte in Handel und Induſtrie, ſchickte 
Herrn Rießer die braunen Lappen, um die ver⸗ 
haßte „Agrardemagogie“ zu bekämpfen, wie ſie 
ſeinerzeit die Herren Goldberger und Jacob erhiel⸗ 
ten, um 1903 handelsvertragsfreundliche Wahlen 
zu machen. Aber 1903 brachte den Freihandels⸗ 
leuten einen Mißerfolg. Nur ſpärlich ſickerten die 
Goldquellen, mit deren Hilfe der Handelsvertrags⸗ 
verein ſein Daſein als kleine Auskunftsſtelle kläg⸗ 
lich friſtet. Großzügiger packte Herr Jacob Rießer 
die Sache an. Er verſtand es aus dem ff, die Re⸗ 
klametrommel zu rühren. 1909 ſchon begann er, 
wo die Wahlen noch weit im Felde lagen. Und 
alles ſtrömte ihm zu, alles war einig, Prinzipale, 
Angeſtellte, Arbeiter, Schwerinduſtrielle und Weiß⸗ 
krämer, Jandorf, Tietz und der Mittelſtandsober⸗ 
meilter Rahard. Und alle waren einig, einig, im 
Kampf gegen rechts, den Herr Rießer, der Präſi⸗ 
dent, proklamiert hatte. 


Deutſchland harrte der Taten, als deren erſte 
geprieſen ward die Veröffentlichung ganzer Wagen⸗ 
ladungen von Material über den verwerflichen 
Boykott des Bundes der Landwirte. Man harrte 
nicht vergeblich. Die Anklagen kamen. Aber nicht 
der Bund der Landwirte, nein, der Hanſabund 
wurde der Sünde geziehen, Boykott verhängt zu 


ihrer rauhen Vegetation bietet ihr die letzte Zu⸗ 
fluchtsſtätte. Von der Eiſenbahnbrücke, die hier 
in einem mächtigen Bogen über das Brahetal 
führt, genießen wir eine herrliche Ausſicht. Wir 
ſind von der landſchaftlichen Schönheit des Brahe⸗ 
tales aufs angenehmſte überraſcht und können uns 
nicht ſatt genug daran ſehen: vor uns prächtiger 
Hochwald, nach links auf dem Braheufer die letzten 
Ausbauten von Tuchel, nach rechts Ausblicke ins 
Brahetal bis nach Rudabrück. Zur Zeit der Flöße 
iſt die Brahe ſehr belebt, da hier den Sommer über 
eine Unmenge Holz ſtromab geflößt wird. Gleich 
einem Gebirgsbach hat ji die Brahe in den Dilu- 
vialſand ein tiefes Bett gegraben und eilt im 
raſchen Lauf über viel Steingeröll dahin. Die von 
altersher auf ihr recht rege betriebene Flößerei 
hat ihr den ſtolzen Namen „goldene Ader der 
Tucheler Heide“ eingetragen, und das mit vollem 


[Recht; denn die reichen Holzvorräte der ausge⸗ 


dehnten Heide würden auch heute noch trotz der 
Eiſenbahnen, die an der Heide entlang führen und 
ſie auch durchqueren, kaum verwertet werden 


können. Nun aber werden vom zeitigſten Früh⸗ 


jahr bis zum ſpäteſten Herbſt die zahlreichen Hölzer, 
die während des Winters auf den am Ufer befind- 
lichen Holzablageſtellen aufgeſtapelt wurden, auf 
ihr zum Bromberger Kanal hinabgeflößt und ge⸗ 
langen dann auf dem Waſſerwege weiter zu den 
großen Handelsplätzen des Weſtens. Zuweilen 
treten die mit ſchönem Laubwald beſtandenen Ufer 
dicht an den „Waldfluß“ — das bedeutet das Wort 
„Brahe“ — heran; manchmal bleiben die Steil⸗ 
ufer auch weiter zurück und gewähren ſchmalen, 
üppigen Wieſen genügend Raum. An den Ufern 
wachſen Pflanzen, die wir kaum in der Heide ver⸗ 
mutet hätten: Glockenblume, Fingerhut, Salo⸗ 
Sorsſtegel u. v. a. Auch die Elsbeere, ein im 
en begriffener Waldbaum, gedeiht unweit 
er letzten Ausbauten von Tuchel, bei Jakob Au⸗ 
guſtinski, in wenigen Exemplaren im anmutigen 
Brahetal. Von der Eiſenbahnbrücke können wir 


haben. Und das von ſeinen eigenen Angeſtellten, 
die, weit über 30, ſich ſogar zu einem „Schutzver⸗ 
band ehemaliger Angeſtellter und Mitarbeiter des 
Hanſabundes“ zuſammenſchloſſen, um ſich gegen 
deſſen „Verdächtigungen, Verleumdungen und 
Unterſtellungen“ zu wehren, gegen den Boykott, den 
der Rießerbund über ſie verhängt hatte. Schon 
damals drohten dem Hanſabund nämlich die Gelder 
auszugehen, trotzdem die leitenden Geſchäftsführer 
beſcheidene Gehälter bezogen, Herr Direktor Knob⸗ 
loch 40 000 Mark und Herr Aſſeſſor Kleefeld gar 
nur 18 500 Mark. Mit vollen Segeln ging dann 
noch die Hanſabundfregatte in den Wahlkampf 
1912. Geld ſpielte damals für Herrn Rießer und 
ſeine Getreuen keine Rolle, Börſen⸗ und Bankleute 
geizten nicht, und ſtolz konnte Herr Rießer rühmen, 
des Hanſabundes rotes Gold habe mehr als 100 Ab⸗ 
geordneten nach Berlin verholfen. Was machte es, 
daß unter der Süddeutſchen Pechmanns und Rött⸗ 
gers Führung die rheiniſche Schwerinduſtrie den 
Hanſabund verlaſſen hatte, daß andere ebenfalls 
den bedingungsloſen Kampf gegen rechts und das 
Paktieren mit den Sozialdemokraten nicht mit⸗ 
machen wollten und abſchwenkten. Man hatte ihr 
Geld weg und erhielt täglich neuen Zuzug. So 
wenigſtens verſicherte das Direktorium; Zahlen 
und Namen, mit denen es ſonſt ſo geprunkt, ver⸗ 
ſchwieg es aber wohlweislich. 


Immer lecker wurde das Schifflein Hanſabund. 
Die von ſeinen Gnaden gewählten Abgeordneten 
erfüllten nur wenig die auf ſie geſetzten großen Er⸗ 
wartungen. Herr Rießer reiſte wohl noch im Lande 
umher, doch ſeinen Reden fehlte der wagemutige 
Schwung. Und Herr Ravens, der einſt im Sport⸗ 
palaſt ſein wuchtiges „Wir laſſen nicht auf uns 
herumtrampeln“ hinausſchmetterte, war ganz ver⸗ 
ſtummt. Anwiderſprochen ließ der ſonſt ſo berichti⸗ 
gungsfreudige Bund die Meldungen, daß täglich 
die körperſchaftlichen Mitglieder ihre Beiträge her⸗ 
abminderten oder ganz austräten. Und nun ver⸗ 
laſſen die Ratten das ſinkende Schiff, die Kogge 
treibt an den Strand und wird elend verſanden. 
Herr Rießer ſelbſt teilt ſchon ſein Intereſſe zwiſchen 
dem Hanſabund und dem Deutſch⸗Italieniſchen 
Wirtſchaftsverein. Und die andern? Ihnen wird 
die Hanſabundsplanke zum Sprungbrett. Wie einſt 
Dr. H. Schacht aus dem krankenden Handelsver⸗ 
tragsverein in den Seſſel eines Bankdirektors 
ſprang, ſo ſpringt Herr Dr. Kleefeld mitten unter 


Unternehmen und einer Terrain⸗ und Bau⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft ſeine Kräfte weihen. 


So ijt denn das ſtolze Unternehmen, das mit 
Geld und Reklame künſtlich wie ein Rieſe aufge⸗ 
päppelt wurde, heillos erkrankt an der Auszehrung. 
Wenige nur werden ihm Tränen nachweincn, die 
aber gründlich. Die Handwerker um Rahardt und 
Knieſt nämlich, die nun nicht erleben, ihre Buch⸗ 
forderungen mit ſeiner Hilfe diskontieren zu kön⸗ 
nen, damit die Banken die Speſen erhalten und des 
Rieſen Angſt⸗ und Notkind: der Bauernbund! Wer 


einen ſich dahinſchlängelnden Fußſteig am Brahetal 
über Rudabrück bis Schwiedt benutzen. Statt des 
Fußſteiges kann auch der Weg über Neumühl nach 
Rudamühl und Schwiedt, der durch ſchönes Wieſen⸗ 
gelände führt, eingeſchlagen werden. Gehen wir 
am Fluſſe ſelbſt entlang, ſo erwarten uns an jeder 
Krümmung des Fluſſes immer neue herrliche Aus⸗ 
blicke. Es iſt ſicher ein hoher Naturgenuß, zwiſchen 
den ehrwürdigen Baumrieſen dahinzuwandeln. 
Die jenjeits des Fluſſes gelegene Abdeckerei jtört, 
uns auf unſerer fröhlichen Wanderung in feiner: 
Weiſe. Nachdem wir die Förſterei Rudabrück 
paſſiert haben, gelangen wir bald zu einer zweiten 
Brahebrücke. Sie iſt aus Holz erbaut und dient 
dem Fuhrwerk⸗ und Perſonenverkehr. Wir über⸗ 
ſchreiten ſie und finden im Gaſthauſe Roesler, das 
als beliebter Ausflugsort gilt, freundliche Auf⸗ 
nahme. Nach kurzer Raſt kehren wir über die 
Brücke auf das linke Braheufer zurück und wandern 
an der großen Fabianſchen Dampfſchneidemühle 
vorbei immer weiter das Brahetal abwärts bis 
zur Brahebrücke bei Schwiedt. Vor Schwiedt, 
etwa auf der Mitte dieſes Weges, wächſt mitten 
im Beſtande eine ſogenannte Reckkiefer. Zwei 
Bäume ſind durch einen Queraſt miteinander ver⸗ 
wachſen und bilden ſomit ein eigenartiges Natur⸗ 
ſpiel. Hart am Wege, der von Schwiedt nach Som⸗ 
merſin führt, lenkt eine weitäſtige Kaiſereiche, die 
frohwüchſig gedeiht, unſere Blicke auf ſich. Die 
Gegend wird immer romantiſcher, und endlich ge⸗ 
langen wir ſüdlich der Oberförſterei Schwiedt an 
die ſchönſte Stelle des ganzen Brahetales, in die 
ſogenannte „Hölle“, das eigentliche Ziel unſerer 
Wanderung. Sie führt dieſen Namen mit vollem 
Rechte. Die hohen Ufer find mit Miſchwald, 
Eichen, Buchen u. a. Laubbäumen, beſtanden, und 
zwiſchen dieſen bewaldeten Ufern fließt das toſende 
Waſſer über mächtige erratiſche Blöcke in ſchnellſter 
Halt dahin. Überwältigt laſſen wir uns am hohen 
Ufer, wo einige Bänke zum Sitzen einladen, nieder 
und ſehen bewundernd eine Weile dem wilden 


die Aufſichtsräte. Er wird einem Berliner Hotel⸗ 
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wird ihm nun aus ſeinen Nöten helfen, wenn der 
Vater liquidiert? Wann macht Herr Dr. Boehme 
den Sprung, den Herr Kleefeld bereits getan, den 
Herr Heſtermann ablehnte? — Kurz und unerfreu⸗ 
lich iſt die Geſchichte des Hanſabundes und wer fie 
ſchreiben wollte, fände bequem Platz in einem 
Notizbüchlein. In eins von denen, die der Hanſa⸗ 
bund anfertigen ließ durch Vermittlung der Waren⸗ 
hauseinkäuferfirma Hecht & Pfeiffer, die dieſe unter 
Ausſchaltung des Handwerks im Zuchthauſe arbei⸗ 
ten ließ. E ea 


Die Gefahren der parlamentariſchen 
Regierungsreform für die Landes⸗ 
verteidigung. 


Von militäriſcher Seite in Bayern wird der 
„Militärpolitiſchen Korreſpondenz“ geſchrieben: 

Auch im deutſchen Reich ſind Kräfte am Werk, 
die Kommandogewalt des Kaiſers über Heer und 
Marine zu lockern, die bewaffnete Macht zunächſt im 
Frieden der unmittelbaren Einwirkung der Volks⸗ 
vertretung zu unterſtellen. Wohin es führt amd 
führen muß, wenn mit dem Wechſel der Regierung 


gung leitenden Perſönlichkeiten eintritt, zeigt deutli 
das Beiſpiel Frankreichs. Faſt 50mal haben do 
ſeit dem Beſtehen der dritten Republik der Kriegs⸗ 
miniſter und ſein nächſter Gehilfe, der Anterſtaats⸗ 
ſekretär des Krieges, gewechſelt. In der Sitzung des 
Senats vom 13. Juli dieſes Jahres hat nun der der⸗ 
eitige Kriegsminiſter Meſſimy auf die gegen die 
Reit cer waneang gerichteten ſchweren ngrif 
Humberts, des Berichtserſtatters der Heereskommiſ⸗ 
ſion, und Clemenceaus klipp und klar erwidert, da 
die Haupturſache der auf dem Gebiete des 
Heeresweſens tatſächlich beſtehenden Übelſtände der 
fortwährende Wechſel in der Beſetzung des Kriegsmi⸗ 
niſteriums iſt. Ob Herr Clemenceau, der das Mi⸗ 
niſterſtürzen faſt gewerbsmäßig betreibt, von dieſer 
Auskunft ſehr befriedigt iſt, darf dahin 1 818 5 blei⸗ 
ben. Jedenfalls ſtellt der Ausſpruch Meſſimys ei⸗ 
nen einwandfreien Beweis dar für die hinſichtlich 
der g ee d aus der parlamentariſchen 
Regierungsform mit Notwendigkeit ſich ergebenden 
unhaltbaren Zuſtände. f 
die jetzt in Paris ſich abſpielenden Vorkommniſſe 
darauf hin, unbedingt feſtzuhalten an unſerer 
währten, nicht nur im Intereſſe von Armee und 
Marine, ſondern vor allem des Vaterlandes gele⸗ 
genen verfaſſungsmäßigen Einrichtung. 

Wie ſchwer in Frankreich gerade das Heerweſen un⸗ 
ter der Parlamentsherrſchaft zu leiden hat, iſt aller⸗ 
dings für den Kenner der Verhältniſſe auch bisher 
ſchon kein Geheimnis geweſen. Wiederholt haben 
jenſeits der 
Militärs und Politiker, denen das 


die Parteidoktrin, in Wort und Schrift nachdrücklich 
darauf hingewieſen. Es ſei in dieſer Hinſicht nur 
der Meal Pie Mahnruf in Erinnerung gebracht den 
im Mai dieſes Jahres das durch ſeine Feindſelig⸗ 
keit gegen Deutſchland hervorſtechende, erſte militä⸗ 
riſche Fee die „France militaire“, an die neu⸗ 
gewählten Abgeordneten gerichtet hat. In dieſem 
Artikel wird u. a, ausgeführt: 

„Wenn auch nicht behauptet werden ſoll, daß es 
möglich oder wünſchenswert ſei, bei uns eine mini⸗ 
ſterielle Beſtändigkeit zu ſchaffen, ähnlich der deut⸗ 


ſchen Armee, die einen Hauptgrund für deren Stärke 


bildet, ſo iſt es doch unerläßlich, ein neues Verfahren 
zu finden, um Männern, die ein ſo verantwortungs⸗ 


Spiel der ſchäumenden Wellen zu, wie ſie im ſchnell⸗ 
ten Laufe gurgelnd und toſend über die zahlloſen 
größeren und kleineren Steinblöcke dahineilen. 
Etwa 100 Meter unterhalb von dieſen umrauſchten 
Steinen befindet ſich ein ſteil zur Brahe abfallender 
Ufervorſprung, der „Teufelskanzel“ heißt. Auch 
hier ſind Ruhebänke angebracht, von denen man 
herrliche Ausblicke ins Brahetal genießen kann. 
Pflanzen⸗ und Tierwelt bieten in der Hölle manche 
Sehenswürdigkeit. So gehören z. B. der kleine 
Buntſpecht und der Zwergfliegenſchnäpper zu den 
ſeltenſten Brutvögeln der ganzen Heide. Leider 
drohte der Hölle bei Schwiedt bereits die Vernich⸗ 
tung. Man wollte für die Kreiſe Tuchel, Konitz 
und Schlochau bei der Oberförſterei Schwiedt ein 
Stauwerk errichten. Das ſo raſch dahinfließende 
Waſſer ſollte von hier aus durch den Eichenwald 
in den Spitalſee und nach Nutzbarmachung für 


geleitet werden. Dadurch wäre wohl die wunder⸗ 
volle Hölle des größten Teiles ihres Waſſers be⸗ 
raubt worden. Zum Glück iſt das ſchon geplante 
Unternehmen nicht zuſtande gekommen. Von der 
Hölle kehren wir an der Kaiſereiche vorbei zur 


In ihrer Nähe mündet der aus dem Rudamühler 
See kommende Rudafluß, nachdem er eine ſchöne 
Wieſengegend durchſchlängelt hat. An der anderen 
Seite befindet ſich eine der vielen Holzablageſtellen. 
Nachdem wir an der Brahebrücke genügend Aus⸗ 
ſchau gehalten, wenden wir uns nach Tuchel um 
und wandern an der Oberförſterei vorüber. Dann 


zu der nach Tuchel zurückführenden Bromberger 
Chauſſee fort. Zunächſt überſchreiten wir ſie aber 
noch und machen einen kleinen Abſtecher nach den 


den ſogenannten „Eichbergen“. Sie gelten als be⸗ 
liebter Ausflugsort der Tucheler Bürger. In der 
Förſterei Eichberg wird kleineren Touriſtentrupps 
auch Kaffee verabfolgt. Die Jagen 181 bis 185, 


jedesmal auch ein Wechſel in den die Landes verteidi⸗ 


Uns aber weiſen 


ogeſen einſichtige und charakterfeſte 
at 0 Wohl des Va⸗ 
terlandes höher ſtand als perſönliche en und 


eine überlandzentrale wieder in die Brahe zurück⸗ 


Brahebrücke unweit der Oberförſterei Schwiedt. 


ſetzen wir unſeren Weg auf herrlicher Birkenallee 


jenſeits der Chauſſee befindlichen Waldbeſtänden. 


a u ne 


A 


dem „General“ verlaſſen, um als Gäſte der 


zweite Geſellſchaftsreiſe nicht ſtatt. 


— 


volles Amt verwalten, e Zeit zum Ent⸗ 
falten einer ſa gemäßen, fruchtbringenden Tätigkeit 
zu gewähren. ale gibt es augenblicklich 
bei uns nicht, alle Miniſter verſchwinden wieder, 


ehe ſie etwas Nützliches vollendet haben. Alle Dinge 


entwickeln ſich in der Mitte von Miniſterkriſen und 
ſind vom Zufall abhängig. Die Abteilungen im 
Kriegsminiſterium (lex bureaux) regieren ſelbſt⸗ 
herrlich, denn ſie allein behalten ihren Platz und 
wiſſen ganz gut, daß ſie, um ihre Vorſchläge durch⸗ 
zuſetzen, nur abzuwarten brauchen. Wie kann man 
von ihnen ſchöpferiſche Gedanken erwarten, wenn ſie 
unter Schreibwerk begraben werden? Deshalb ent⸗ 
ſtehen die meiſten Neuerungen ohne ſie und ohne 
den Miniſter und werden veranlaßt durch gut oder 
ſchlecht unterrichtete Parlamentarier oder durch die 
Preſſe, die zu allen militäriſchen Maßnahmen die 
Anregung gibt. Die ſchonungsloſe Kritik, die man 
von der jetzigen Lage geben kann, beſteht in der 
Darlegung der Anbeſtändigkeit, des fortwährenden 
und ſchnellen Wechſels im Kriegsminiſterium. An 
eine Reorganiſation dieſer in unfruchtbarer Schreib⸗ 
arbeit ſich erſchöpfenden Bureaukratie gerade jetzt, 
wo es ſich um zielige Reformen handelt, iſt nicht zu 
denken. Welcher Miniſter iſt des kommenden Tages 
ſicher genug, um ein ſolches Werk zu wagen? Es iſt 
vor kurzem ein Reorganiſationsprogramm für die 
Armee gebilligt worden, das 1400 Millionen Franks 
erfordert! Wie ſoll eine Behörde wie dieſes Kriegs⸗ 
miniſterium einen klaren Überblid über ſolch gewal⸗ 
tige Aufwendungen haben? Nicht tadeln ſoll man, 
ſondern bewundern, daß unter jo traurigen Verhält⸗ 
niſſen immerhin noch ſo beträchtliches geleiſtet wird. 
Aber wie ſoll unter dieſen Verhältniſſen großen An⸗ 
ſprüchen genügt werden? Was würde aus einem 
Handelshauſe werden, deſſen Chef alle ſechs Monate 
wechſelt? Wenn die Kammern ſich nicht entſchlie⸗ 
ßen, für das Kriegsminiſterium, für die Marine und 
die Finanzen eine ſtabilere Leitung zu ſchaffen, ge⸗ 
hen wir einem völligen Wirrwarr und ſchließlich 
dem Zuſammenbruch entgegen.“ 


- Koloniales. 


Geſellſchaftsreiſe nach Deutſchoſtafrika. Die von 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft veranſtaltete Frei⸗ 
reiſegeſellſchaft verließ am 14. Juli abends Hamburg 
in einer Stärke von 38 Perſonen auf dem Dampfer 
„General“, um ſich zunächſt nach Daresſalam 
(Deutſch⸗Oſtafrika) zu begeben. Seitens der deut⸗ 
ſchen Kolonialgeſellſchaft war Herr Graf Schweinitz 
anweſend, um den Teilnehmern der Fahrt eine 
ae Reiſe zu wünſchen. Auf Veranlaſſung der 

een cat richtete Graf eit den Herrn Pda 
des Telegramm an Seine Hoheit den Herrn Präſi⸗ 
denten: „38 deutſche Männer aus allen Teilen des 
deutſchen Vaterlandes, welche ſoeben Hamburg au 
eut⸗ 
ſchen Kolonialgeſellſchaft ſich nach Deutſch⸗Oſtafrika 
zu begeben, haben mich beauftragt, Euerer Hoheit 
ihren ehrerbietigſten Dank und Gruß darzubringen.“ 
Da weitere Mittel nicht verfügbar ſind, findet eine 
Es wird daher 


gebeten, von allen weiteren Anfragen und Bewer⸗ 


ungen abzuſehen. 


I 


* N 
Der bulgariſche Miniſterpräſident Radoslawow. 
Der bulgariſche Premierminiſter Radoslawow 
hat augenblicklich einen ſehr ſchweren Stand. 
Es iſt ihm gelungen, eine Anleihe mit Hilfe 


von der Chauſſee bis zur Förſterei Eichberg, weiſen 
auf recht hügeligem Gelände einen gemiſchten 
Waldbeſtand von Kiefern und Eichen auf, daher 
der Name. Uralte, majeſtätiſche Eichen breiten 
hier ihre Kronen aus. Zwiſchen den Eichen finden 
ſich auch vereinzelt außerordentlich ſtarke, impoſante 
Stämme von Kiefern. Als Unterholz gedeiht der 
Wacholder in ſtarken Büſchen, und hohe Farn⸗ 
kräuter bedecken den Waldboden. Man kann ſich 
in der Tat kaum einen ſchöneren, geeigneteren Ort 
für Ausflüge denken, als dieſe „Eichberge“ bieten. 
Wenn wir dieſes ſchöne Waldgelände mit vielem 
Wohlgefallen durchwandert haben, werden wir es 
den Tucheler Bürgern gewiß nicht verargen, daß ſie 
inmitten dieſes herrlichen Waldes nach „ſauren 
Wochen“ auch zuweilen „frohe Feſte“ feiern. Nach⸗ 
dem wir die Eichberge genügend kennen gelernt 
haben, kehren wir wieder zur Bromberger Chauſſee 
zurück. Der Reſt der Fußwanderung, der bis Tuchel 
etwa 3 Kilometer beträgt, führt uns kurz vor der 
Stadt am Schützenhauſe vorbei, deſſen Garten und 
Saal zur Abhaltung von Vergnügen dient. Nach 
kurzer Raſt machen wir dann noch einen kleinen 
Rundgang durch die Stadt, um auch ihre Sehens⸗ 
würdigkeiten kennen zu lernen. Die Stadt Tuchel, 
welche 4400 Einwohner zählt, iſt ein recht alter 
Ort. Sie beſtand ſchon zur pommerelliſchen Zeit 
und beſaß auch eine Burg. Im Stadtwappen führt 
ſie ſeit alter Zeit das Bild der heiligen Margarete. 
Der Sage nach ſoll nämlich die heilige Margarete 
in grauer Vorzeit den Tucheler Bürgern während 
einer harten Belagerung erſchienen ſein. Sie hielt 
die Taube, das Zeichen der Anſchuld, in ihrer 
Linken und das Kreuz, das Zeichen des Glaubens, 
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einer deutſchen Firma zuſtande zu bringen, und 
zu dieſem Zweck ſind zwei Bergwerke verpfändet 
worden Dieſer Schritt hat keineswegs die 
Billigung der Oppoſition im Parlament gefun⸗ 
den, und es it deshalb zu den wüſteſten Szenen 
gekommen. Radoslawow ſagte ſogar den Füh⸗ 
rern der Oppoſition auf den Kopf zu. daß ſie ein 
Attentat auf ihn und ſeine Mitarbeiter planten. 
Sie ſollten ſich aber hüten: in ſolchem Falle 
würden auch ihre Köpfe auf das Sofioter 
Pflaſter rollen. Radoslawow iſt im Jahre 1854 
geboren und hat in Wien und Heidelberg ſtu⸗ 
diert. Er iſt verſchiedentlich Miniſter und 
Miniſterpräſident geweſen. Man rühmt ihm 
eine große Energie nach. j 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 17. Juli. (Kreisaußſchuß⸗Ferien. 
Pferdelotterie.) Die Ferien des hieſigen Kreisaus⸗ 
ſchuſſes ſind vom 21. Juli bis zum 1. September 
feſtgeſetzt worden. — Der erſte Hauptgewinn der 
hieſigen Pferdelotterie iſt nach Berlin, der zweite 
nach Hannover, der dritte nach Sorau gefallen. 

Elbing, 17. Juli. (Zum Konkurs der Schiffs⸗ 
werft Schenk & Co.) wird mitgeteilt, daß unter 
allen Umſtänden auch fortan darauf hingearbeitet 
wird, die Werft der Stadt Elbing zu Fee daß 
alſo die Schiffswerft Schenk & Co. auf keinen Fall 
eingeht. Es werden deshalb nicht nur die Schiffs⸗ 
beſtellungen des Hamburger Staates fertig 
gemacht, ſondern nach und nach auch die anderen 
Objekte. Es ſollen ſogar Neuaufträge angenom⸗ 
men werden, um ein Stillegen der Werft zu ver⸗ 
meiden. Der Betrieb erfolgt für Rechnung des 
Herrn Reichelt, der die Bildung der neuen Geſell⸗ 
ſchaft übernommen hat. 

ob Bromberg, 17. Juli. (125 Jahre unter preußi⸗ 
ſcher Herrſchaft) ſteht nunmehr die Schützengilde 
Bromberg, die aus Anlaß dieſes ſeltenen Jubi⸗ 
läums vom 2.—4. Auguſt d. Is. eine größere Feier 
veranſtaltet, mit der augleich auch das diesjährige 
Saen e der Gilde verbunden er u der 
Jubelfeier ſind über 30 Gilden und ießvereine 
aus dem Regierungsbezirk Bromberg ſowie auch 
die Poſener Gilden und der Märkiſch⸗Poſener 
Schützenbund eingeladen. 


Soppoter Sportwoche. 
S. Zoppot, 17. Juli. 

Am heutigen Freitage war das Lehen merklich 
abgeflaut. Die hauptſächlichſten Wettkämpfe im 
oſtdeutſchen Lawn⸗Tennis⸗Turnier ſind bereits am 
Donnerstag erledigt worden. Für beute waren nur 
noch drei nebenſächliche Spiele auszutragen. Anter 
den Siegern hat der Meiſterſchaftsſpieler Rahn⸗ 
Roſtock am glänzendſten abgeſchnitten. Die Kron⸗ 
prinzeſſin konnte ihm den Ehrenpreis des Kaiſers, 
den Ehrenpreis des Prinzen Friedrich Karl und 
den Wanderpreis des oſtdeutſchen Lawn⸗Tennis⸗ 
Turnier⸗Verbandes unter Glückwünſchen über⸗ 


reichen. 

Der oſtdeutſche Automobil⸗Klub 
veranſtaltete in dieſem Jahre nur eine Geſellſchafts⸗ 
fahrt nach Zoppot. Die an der 10 55 teilnehmen⸗ 
den oſtpreußiſchen Mitglieder verſammelten ſich in 
Königsberg und fuhren von dort nach Elbing, wo 
ie mit den weſtpreußiſchen Automobiliſten, die von 

anzig gekommen waren, zuſammentrafen. Nach 
einem gemeinjemen Frühſtück wurde die Fahrt über 
Danzig nach Zoppot Aub un wo die rund vierzig 
Automobile um 5 


hr nachmittags eintrafen. 


Abends 8 Uhr vereinigte ein Feſtmahl im kleinen 


Saale des Kurhauſes die ee mit ihren 
Damen. Eine Sonderveranſtaltung, der aus nahe⸗ 
liegenden Gründen die Damenwelt ein großes 
Intereſſe entgegenbrachte, war die 

große Modenſchau, 
die um 4 Uhr im Feſtſaale des Kurhauſes in Form 
eines zwangsloſen Fünf⸗UAhr⸗Tees begann und wohl 
an 500 männliche und weibliche „Intereſſenten“ 
herbeigelockt hatte. Durch Mannequins wurden die 
neueſten Schöpfungen der erſten Modehäuſer von 
Berlin, Paris und Wien eee Die Damen 
waren entzückt von den zumteil recht geſchmackvollen 
Koſtümen, Kleidern, Mänteln und Hüten; die 
Herren, die die Modelaunen an ihrem Geldbeutel 
am meiſten ſpüren, waren entſetzt ob der Höhe des 
Kaufpreiſes, der für einige Stücke in die Tauſende 


ging. ö 
Das internationale Schwimmfeſt, 

das Sonnabend Vormittag 10 Uhr beginnt, weiſt 

eine recht gute Beſetzung auf. Nicht nur die beiten 

Danziger Schwimmer haben gemeldet, ſondern auch 

die Berliner, Stettiner, Königsberger, Breslauer 

und Hannoverſchen Schwimmer haben Meldungen 


in ihrer Rechten und tröſtete die Bedrängten mit 
freundlichen Worten. Dann gab ſie ihnen einen 
wohlgemeinten Rat. Sie, die dem Hungertode 
nahe waren, ſollten die Reſte ihres Mehles zu Brot 
verbaden und mit den friſchen Broten die andrin⸗ 
genden Feinde bewerfen. Dann würden die Feinde 
einſehen, daß von Aushungern keine Rede ſein 
könne, und die Belagerung aufgeben. Die Bürger 
befolgten dieſen Rat, und der Feind gab auch wirk⸗ 
lich die langwierige Belagerung auf. Aus Dank 
nahmen die Bürger das Bild der heiligen Marga⸗ 
rete in ihr Wappen auf und führen es auch 
heute noch. 

1308 drang Günther von Schwarzburg mit einem 
anſehnlichen Ordensheer in Pommerellen ein und 
eroberte mehrere Städte, darunter auch Tuchel. 
Bald darauf wurden Stadt und Burg, die zerſtört 
waren, wieder aufgebaut und mit einer jetzt noch 
teilweiſe erhaltenen Mauer und mit einem doppel⸗ 
ten Waſſergraben umgeben. So war Tuchel zu 
einer für jene Zeit faſt uneinnehmbaren Stadt ge⸗ 
worden. Das Ordensſchloß erhielt noch eine be⸗ 
ſondere Befeſtigungsmauer und wurde ſeit 1330 
zur Ordenskomturei eingerichtet. Bis zum zweiten 
Thorner Frieden 1466 blieb Tuchel im Beſitz des 
Ordens. Nun wurde das Ordensſchloß Sitz eines 
Staroſten und ſpäter ſogar das Wittum der Witwe 
des polniſchen Königs Johann Sobieski. Aber 
ſchon bei der Übernahme Weſtpreußens durch 
Friedrich“ den Großen war das Schloß zur Ruine 
geworden, und der Rat der Stadt hatte vergeblich 
die Wiederherſtellung gefordert. Heute ſind vom 


ehemaligen Schloſſe nur noch geringe Fundament: geſetzt hat. 


reſte im neuen Kreishauſe vorhanden, neben dem 


abgegeben. Im Schnellſchwimmen für 1 
wird Leutnant Möller dem Prinzen Friedrich Karl 
von Preußen ein ſcharfer Gegner ſein. Für das 
Wettſegeln über 13 Seemeilen 
am Sonntag ſind 23 Jachten aus Danzig, Königs⸗ 
berg, Stettin, Breslau, Bremen gemeldet. Auch hier 
dürften ſehr intereſſante Kämpfe zu erwarten ſein. 
Bei dem Rennen des weft Reiterver⸗ 
eins am Mittwoch holte ſich, wie wir noch nach⸗ 
tragen, Hauptmann Schönfelds⸗Thorn (Art. 11) 
„Chemiker“ im Artillerie⸗Rennen den 4. Preis. 
— — ... ... 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. Juli. 1913 Annahme des 
Geſetzes über die Wiedereinführung der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit durch die franzöſiſche Kammer. 
1912 Angriff von italieniſchen Torpedobooten auf 
die Dardanellen. 1907 Abdankung des Kaiſers 
Mi⸗höng von Korea. 1905 Regierungsantritt des 
Herzogs Karl Eduard von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 
1870 Frankreichs Kriegserklärung. — Eröffnung 
des außerordentlichen Reichstages des norddeutſchen 
Bundes. 1864 Ergebung der däniſchen Kriegs⸗ 
flottille unter Kapitän Hammer. 1863 * Hermann 
Bahr, hervorragender Schriftſteller. 1822 * Groß⸗ 
herzogin⸗Witwe Auguſte von Mecklenburg⸗Strelitz. 
1810 + Königin Luiſe von Preußen. 1796 * Georg 
Freiherr Cotta von Cottendorf, hervorragender 
Buchhändler. 1698 * Johann Jakob Bodmer, her⸗ 
vörragender ſchweizeriſcher Dichter. 1462 Sieg 
Ludwigs IX., des Reichen, von Bayern bei Giengen 
über Achilles von Brandenburg. 

20. Juli. 1913 Erdbeben in Süddeutſchland und 
Elſaß⸗Lothringen. 1907 7 Theodor Pixes, bekann⸗ 
ter Hiſtorien⸗ und Genremaler. 1906 f Fürſt Wil- 
helm von 7 90 1903 7 Papſt 
1902 7 John W. Makay, amerikaniſcher Silber⸗ 
könig. 1901 7 Profeſſor Dr. Hidber, hervorragender 
ſchweizeriſcher Geſchichtsforſcher. 1877 Niederlage 
der Ruſſen vor Plewna. 1870 f Albrecht von 
Graefe, berühmter Augenarzt. 1866 Seeſieg der 
öſterreichiſchen Flotte unter Tegetthoff bei Liſſa. 
1864 Einſtellung der Feindſeligkeiten in Schleswig⸗ 
Holſtein. 1859 * Prinz Adolf a Schaumburg: 
Lippe, Schwager des deutſchen Kaiſers. 1828 * 
Herzog Wilhelm von Württemberg. 1304 * Fran⸗ 
zesco Petrarca, der größte lyriſche Dichter Italiens 
und einer der größten Gelehrten ſeiner Zeit. 


. Thorn, 18. Juli 1914. 

— (Wie kann ein junger Handwerker 
das RN erlangen.) Nach 89, 
Ziffer 6b der Wehrordnung können junge Handwer⸗ 
ker die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt erlangen, wenn ſie „in der Art ihrer 
Tätigkeit Hervorragendes leiſten“. Dieſe Leiſtungen 
werden durch Vermittlung der zuſtändigen Hand⸗ 
werks⸗ oder Gewerbekammer von on 
geprüft, und es kann daraufhin die Zulaſſung ſich 
einjährig⸗freiwilligen Prüfung erfolgen, die ſich 
dann nur auf die Ar eritredt. Der 
Nachweis der wiſſenſchaftlichen Befähigung wird in 
ſolchen Fällen den Prüflingen überlaſſen. In letzter 
Zeit haben ſich viele junge Handwerker aus allen 
Berufen mit Erfolg um die Erlangung dieſer Be⸗ 
rechtigung beworben. Es liegt aber im Intereſſe 
des Handwerks, daß ſein Nachwuchs von dieſem 
Vorrecht noch mehr Gebrauch macht. Auf der Aus⸗ 
ſtellung, Das deutſche Handwerk Dresden 1915“ 
wird eine Reihe von Arbeiten zu ſehen ſein, auf 
Grund deren tüchtigen Handwerkern die Berechti⸗ 
gung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt er⸗ 
teilt worden iſt. . 

— (Das gewerbliche Unterrichtswe⸗ 
ſen) hat in Deutſchland in den letzten Jahrzehnten 
eine ganz hervorragende Entwicklun J 
Für jeden Beruf gibt es heute Fachſch ken in 
denen die in der Werkſtatt erworbenen praktiſchen 
Kenntniſſe durch techniſche und wiſſenſchaftliche Be⸗ 
lehrung ergänzt werden. Die große deutſche Hand⸗ 
werksſchau Dresden 1915 wird davon ein an chau⸗ 
liches Bild geben. Das Sächſiſche, das Preußiſche, 
das Württembergiſche Miniſterium und die Regie⸗ 
rungen anderer deutſcher Bundesſtaaten haben der 
Ausſtellung eine ganz beſondere Unterſtützung in 
Ausſicht geſtellt: für alle Fol die die ſich an 
der Ausſtellung beteiligen, ſollen die dadurch ent⸗ 
ſtehenden Koſten von den betreffenden Staatsregie⸗ 
rungen getragen werden. Die Sonderausſtellun 
für uffn e de Unterrichtsweſen iſt damit in vol⸗ 
lem Umfange geſichert. a N 

— (Die Zentral: Austunftsitelle 125 
Auswanderer in Berlin) hat im zweiten 
Vierteljahr 1914 in 6053 Fällen Auskunft an Aus⸗ 
wanderungsluſtige erteilt. Beantwortet wurden 
insgeſamt 8530 Anfragen über die verſchiedenen 
Auswanderungs⸗Gebiete. Davon bezogen ſich 4288 
auf die deutſchen Kolonien und zwar auf Deutſch⸗ 
Südweſtafrika 1520, Deutſch⸗Oſtafrika 984, Kamerun 
r 2 — .; ᷑ ͤ ͤ——. —— 


die 1776 erbaute Stadtſchule liegt. Aber der Platz 
gegenüber dem neuen Kreishauſe heißt noch jetzt 
„Schloßplatz“ und die an der anderen Seite des 
Schloßplatzes belegene Brauerei „Schloßbrauerei“. 
Seit 1807 war die Hauptpoſtſtraße von Berlin nach 
Königsberg über Tuchel gelegt worden. Auf dieſer 
Straße kehrte auch 1809 die königliche Familie nach 
Berlin heim. Nach den Akten des Geheimen 
Staatsarchivs zu Berlin hat die Königin Luiſe am 
vierten Reiſetage, den 18. Dezember 1809, von 
Marienwerder kommend, den Reiſeweg über 
Neuenburg, Klein Plochotſchin, Oſche und Junker⸗ 
hof nach Tuchel zurückgelegt und hier angeblich im 
Schmelterſchen, jetzt Knitterſchen, Gaſthauſe über⸗ 
nachtet. Der König war über Stargard und Konitz 
gereiſt, während die königlichen Kinder einige Tage 
vorher dieſelbe Strecke paſſtert hatten, um im 
Schloſſe zu Freienwalde die Eltern zu erwarten 
und gemeinſam mit ihnen nach Berlin zurück⸗ 
zukehren. Gegenwärtig treibt Tuchel lebhaften 
Getreide⸗ und Holzhandel, und an den Wochen⸗ 
und Jahrmärkten herrſcht reges Leben in den 
Straßen der Stadt. 

Wenn wir, vom Bahnhofe kommend, die 
Schwetzer Straße paſſieren, fällt uns ſogleich das 
neue, im vorigen Jahre enthüllte Kriegerdenkmal 
auf, das hier zwiſchen dem alten evangeliſchen 
Friedhofe und der Seminarſtraße einen guten Platz 
gefunden hat. Auf granitenem Sockel ſteht ein 
Krieger mit gezücktem Schwerte. In der linken 
Hand hält er eine flatternde Fahne, während er 
den rechten Fuß auf ein zerbrochenes Kanonenrad 
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genommen. 


An den Seiten des Sockels befinden 
ſich die Reliefs Kaiſer Wilhelms des Großen und 


161, Togo 54, Samoa 74, Kiautſchou 74, Deutſch⸗ 
Neuguinea 110, auf die afrikaniſchen Kolonien im 
allgemeinen 235 uſw. Unter den fremden Auswan⸗ 
derungsgebieten ſteht Argentinien mit 576 An⸗ 
fragen an der Spitze; dann folgen Kanada mit 501, 
die Vereinigten Staaten von Amerika mit 459, 
Süd⸗Braſilien mit 383, Mittel⸗Braſilien mit 257, 
Chile mit 106, Braſilien im allgemeinen mit 94, 
die Türkei mit 88 uſw. Von den 3795 Anfragenden, 
die ihr Alter angaben, waren 472 weniger als 20 
Jahre, 2379 zwiſchen 20 und 30, 733 zwiſchen 30 und 
40, 176 zwiſchen 40 und 50 und 35 über 50 Jahre 
alt, und von den 5364 Frageſtellern, die Angaben 
über ihren Perſonenſtand machten, waren 4241 
ledig, 1078 verheiratet und 45 verwitwet. Nach 
dem Berufe waren unter den Anfragenden am ſtärk⸗ 
ſten die Kaufleute, Handwerker und Landwirte ver⸗ 
treten. Von den Anfragenden bezeichneten ſich 198 
als mittellos, während über 1100 zumteil über recht 


erhebliche Summen verfügten; z. B. 63 über 10 000 


Mark, 20 über 15000 Mark, 26 über 20 000 Mark, 
17 über 25000 Mark, 21 über 30 000 Mark, 13 über 
50 000 Mark, 7 über 100000 Mark, 3 über 400 000 
Mark uſw. Von den Anfragenden kamen aus 
Preußen 3389, und zwar aus Oſtpreußen 169, aus 
Weſtpreußen 95, aus Pommern 84 und aus Poſen 
72. Aus den deutſchen Kolonien kamen 19 Anfra⸗ 
gen, aus dem Auslande 343, davon 169 aus Sſter⸗ 
1 . Ee 46 aus der Schweiz, 23 aus Frank⸗ 
reich, 17 aus Rußland, 15 aus England uſw. Die 
Zentral⸗Auskunftsſtelle für Auswanderer erteilt 
koſtenlos ſchriftliche und mündliche Auskunft. Zur 
mündlichen Auskunfts⸗Erteilung iſt in Thorn eine 
Zweig⸗Auskunftsſtelle eingerichtet; Auskunft gibt 
err Handelskammer⸗Syndikus Voigt in Thorn, 
eglerſtraße 1, von 9—1 und 4—7 Uhr. 
— (Jagdſchonzeiten.) Der Bcezirksaus⸗ 
uß in Marienwerder hat feſtgeſetzt, daß die 
Schonzeit für Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche 
Moorhühner mit dem Ablaufe des 23. Auguſt, die⸗ 
jenige für Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhähne und 
Hennen mit dem Ablauf des 29. September ihr 
Ende erreicht. 
— (Als beſter Schutz gegen die Hitze) 
ind zu empfehlen: entſprechende Diät und kalte 
bwaſchungen. Als „entſprechend“ kann jetzt eine 
Lebensweiſe gelten, die mehr vegetariſch iſt als 
ſonſt. Zwar braucht man keineswegs ganz auf den 
Sleilögenuß zu verzichten; nur die ſchweren 
orten, wie insbeſondere Pökelfleiſch, vermeidet 
man gern. Sun und Koteletten, Rumpſteaks 
und dergleichen ſind dagegen beliebt. Schade nur, 
daß, wie der Fleiſchermeiſter ſagt, die Schlachttiere 
nicht a aus Schnitzel⸗, Koteletten⸗ und Rump⸗ 
ſteak⸗Stücken beſtehen! Doch läßt ſich mit Eiern 
und Schinken nebſt Salat in verſchiedener Auf⸗ 
machung en manche Abwechſelung in den Tiſch⸗ 
ettel der Woche bringen. as nun die andere 
aßnahme gegen die Hitze anbetrifft, das ſind für 
alle, die nicht baden Ei können oder wollen, 
kalte Abwaſchungen möglichſt des ben dan, minde⸗ 
ſtens aber des Oberkörpers. Dieſelben werden am 
beſten des Morgens vorgenommen. Dadurch wird 
die Haut angeregt, „aufgeſchloſſen“, alſo die Aus⸗ 
dünſtung, auf deren Förderung es ja eben an⸗ 
kommt, erleichtert. Schon während des Badens 
oder Waſchens findet eine lebhaftere Ausſtrahlung 
der Haut ſtatt, daher das wohlige Empfinden da⸗ 
nach. Die kalten Abwaſchungen zur jetzigen Zeit 
m für jeden Menſchen eine Wohltat und unbe⸗ 
enklich auch da anzuwenden, wo ein Bad nur mit 
Vorſicht zu genießen wäre, wie bei großer Herz⸗ 
chwäche und anderen Zuſtänden. Man kann alſo 
chon etwas tun, um die Hitze erträglich zu machen. 
— (Zur Lohn bewegung im Klemp⸗ 
ner gewerbe) 5 mitzuteilen, daß der Aus⸗ 
and der organiſierten Geſellenſchaft, der nicht 
ganz drei Wochen gedauert, beendet und die 
28 Geſellen die Arbeit am Montag nächſter Woche 
wieder e erh werden. Die Ausſtändigen 
haben ihre hochgeſpannte 8 50 eines Stunden⸗ 
ohns von 55 bezw. 57 und 60 Pfg. für die nächſten 
drei Jahre aufgegeben und die von den Meiſtern 
von Anfang an bewilligte Erhöhung von 48 Pfg. 
auf 50 bezw. 51 und 52 Pfg. angenommen u 
dafür ihrerſeits einige den Meiſtern günſtige Zu⸗ 
eſtändniſſe be nachſt Auf dieſer Grundlage iſt der 
riede für die nächſten drei Jahre wiederhergeſtellt. 
— (Zum Prozeß Dunker.) Der Anfang 
Juli wegen umfangreicher Hypothekenſchwindeleien 
von der hieſigen Strafkammer nach dreitägiger 
Verhandlung zu 2 Jahren Gefängnis verurteilte 
Agent Ludwig Dunker hat Bun das Rechtsmittel 
der N verzichtet, ſodaß das Urteil bereits 
rechtskräftig iſt. Auf die Strafe wurden 1 Jabs 
6 Monate der erlittenen Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet. Anfang Februar Diele ahres 
wurde Dunker wegen Beleidigung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters während der Unterfuhungshaft 
von der hieſigen Strafkammer zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte 


Kaiſer Friedrichs III. Vorn iſt das eiſerne Kreuz 
mit Widmung ſichtbar, während die Rückſeite die 
Namen der gefallenen Krieger des Kreiſes enthält. 
Die Seminarſtraße führt uns zum katholiſchen 
Schullehrerſeminar, einem ſtattlichen Gebäude. 
Dann ſuchen wir den Marktplatz auf, in deſſen 
Mitte ſich die katholiſche Kirche erhebt. In der 
Buchhandlung von A. Klutke am Markt iſt für 
Touriſten eine reiche Auswahl von Anſichtskarten 
zum Verkauf ausgeſtellt, die alle auf der Fuß⸗ 
wanderung bewunderten Sehenswürdigkeiten in 
guter Ausführung enthält: Eiſenbahnbrücke bei 
Rudabrück, Brahebrücke bei Rudabrück, Brahe⸗ 
garten, Hölle, Oberförſterei Schwiedt, Kreiskrieger⸗ 
denkmal u. v. a. Anſichten der Stadt und Um⸗ 
gebung. Auch die bekannten Behrendſchen humo⸗ 
riſtiſchen Anſichtskarten aus der Tucheler Heide ſind 
hier erhältlich. Die Hotels (Schillings Hotel, Zum 
deutſchen Kaiſer u. a.), laden zur Einkehr ein, und 
nachdem wir uns etwas geſtärkt und ausgeruht 
haben, eilen wir zum Bahnhof zurück, um mit dem 
Dampfroß wieder der heimiſchen Penate zuzu⸗ 
ſtreben. 

Mit gemiſchten Gefühlen hatten wir am Morgen 
unſere kurze Heidewanderung angetreten, erhoben 
und geſtärkt kehren wir am Abend in unſer trautes 
Heim zurück. Die durchwanderten landſchaftlichen 
Schönheiten haben unſere Heimatliebe feſtere 
Wurzeln ſchlagen laſſen, und nun erkennen wir die 
Wahrheit des Dichterwortes, das wir auf der Rück 
fährt auf einer der mitgenommenen Anſichts⸗ 
karten laſen: 

„Auch die weite Tuchler Heid’ 
a der Heimat Nelas 


— 


— 
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ben Tagen nicht baden laſſen. 


mit die 


auf ſeiner alten Höhe, ſondern ſchreitet trotz Hanſa⸗ des Oſtmarkenvereins wurde vor eini 
3 > ger 
Und Bauernbund von Jahr zu Fahr fort. Für das dauert, daß das Thorner Eymnaſium zu en 


* 


Dunker Renifion ein i i i a Oi 
e 5 ngelegt. Das Reichsgericht hat] greifen; Männer vom Schlage Oldenburgs ſind 
teil dieſe Denim verworfen, ſodaß auch dies dem Hanſabunde eben ein Dorn im Auge. Sehen 
rteil rechtskräftig iſt. falls beweiſt dieſe eingehende Notiznahme, daß man 
— es mit einem Charakter zu tun hat, mit einer 
Podgorz, 17. Juli. (Urlaubsbeendigung. Auf⸗ politiſchen Perſönlichkeit, an der nicht jo ohne 
gefundene Leiche.) Bürgermeiſter Kühnbaum kehrt weiteres vorübergegangen werden kann. And 
in den nächſten Tagen von ſeinem Urlaub zurlick Charaktere gedeihen bekanntlich in unſerer Zeit 
und übernimmt am 20. Juli ſeine bisherigen Amts⸗ immer ſeltener. Mit ſolchen Führern kann der 
Wen — Die Leiche des am Dienstag in der Bund der Landwirte getroſt in die Zukunft blicken, 
eichſel beim Baden ertrunkenen Emil Wick wurde und man kann nur wünſchen, daß fie ihm noch recht 
gelen Abend von Fildern gefunden. Mit einem lange erhalten bleiben. Wenn es aber dem Hanſa⸗ 
e wurde der Extrunkene an der Anfallſtelle | Bunde jetzt recht ſchlecht geht, jo iſt das wohl gegen 
herausgefiſcht. alle Berechnung ſeiner Freunde; denn als er ge⸗ 
5 S Aus Ruſſiſch⸗Polen, 17. Juli. (Verſchiedenes.) | gründet wurde, hat bekanntlich hier im Thorner 
In Lodz iſt der Schnapsverbrauch gegen das Vor⸗ Artushofe Obermeiſter Rahardt, der die Hand⸗ 
fahr um rund 10 v. H. geſunken. — In Radow wur⸗ werker ins Lager des DET bet 8e führen ſollte, 
155 zwei in Warſchau vier Mädchenhändler ver⸗ dies mit den Worten begründet: Die gute Sache des 
kel, die in Begleitung von jungen Mädchen Handwerks könne ihm allein nicht helfen; es 
. Opfern) teilten. — In Warſchau beſteht jeit brauche Geld, und das Geld ſei nur beim Hanſa⸗ 
Siniger Zeit ein 1 literariſch⸗künſtleriſcher bunde zu finden! Ein anderes Hanſabund⸗ 
ſein Bo der ſich jetzt als Spielklub enthüllte, obwohl mitglied, Tiſchlerobermeiſter Knieſt ⸗Kaſſel, 
raſ . ein General war. Die Polizei über⸗ varfierte ſpäter in einer Verſammlung im Schützen⸗ 
wohner, 254 815 Polen, 162 392 Juden, 75 131 keiten des Hanjabundes ſieht man aber Gott ſei 
Deutſche, 7007 Ruſſen uſw. Dank, daß es ſchließlich auch heute noch immer auf 
— — . — —— an an 9 fein ba I 5 N 
und daß es das Geld allein doch nicht immer macht. 
Was giß Das kalte Bad. 5 In dieſer Woche hat wiederum ein Prozeß 
ein Kaltes 0 es angenehmeres und es als wegen ſchweren Landesverrats ſtattgefunden, und 
cht, da bad im heißen Sommer? Borausge- wie vorher Wölkerling, iſt auch der Feldwebel des 


Im Juliheft der neuen Wiener populärmediziniſchen ; ; ; öfti⸗ 
Monatsſch. i Wiener populaumedtzint] Berlin bei der Landwehr⸗Inſpektion beſchäftigt 
Cruftus ein Dee ane 1 9 le 3 wurde, vom Kriegsgericht zu 15 Jahren Zu ans 
bei deren Befol 11 wir age Bade 17957730 ig, verurteilt worden, weil er Pläne öſtlicher Feſtungen 
en und uns ee 1 a ſchädigen. zie- an Rußland ausgeliefert hatte. Leider iſt hierbei 
Das Waſſer ſoll nicht alt fein: 1 55 einer auch unſere gute Stadt Thorn wieder in Mitleiden⸗ 
Waſſertempera⸗ au 2 Se ſchaft gezogen, ſodaß wir die Folgen dieſer Ver⸗ 
16 Grad en ae As rätereien ſchon zu ſpüren beginnen. Angeſichts 
Kinder und bl N ſollen n. 5 „einer ſolchen Ehrloſigkeit und Gewiſſenloſigkeit iſt 
uren ab aſſe Seute jollen noch höhere Tempera es verſtändlich, wenn ein Blatt den Wunſch außer! 
die Abkühlunen, It das Waller zu alt, dann ißt für ſolche Verbrechen wieder die Strafe des 
gefühl e den Aud beim Sof Galgens einzuführen. Nach dem neueren Geſetz — 
iſt es aus. Je kälter das Waſſer iſt, deſto weniger nach dem Pohl noch nicht abgeurteilt werden 
lang darf man im Bade bleiben: auch bei ſtarkem konnte, wird ja ein ſchwerer Landesverrat fortan 
ellenſchlag und hr bei # äfti Strömung auch mit Tebenslängliher Zuchthausſtrafe geahndet, 
muß man die en Se kälter Ne: odaß die Verräter nicht hoffen dürfen, nach Ver⸗ 
Waſſer iſt, deſto mehr muß man ſich im Waſſer be⸗ büßung der Strafe doch noch in den Genuß ihres 
ne um das Blut untereinander zu bringen, da⸗ vergrabenen oder im Auslande untergebrachten 
die ene nicht zu groß wird. In jedem Sündenlohnes zu gelangen. 


em 


seiten Waller muß man ſich rühren, da ſonſt leicht Wie jeder Reiſende an ſich erfahren haben wird, 
el der erfriſchenden Wirkung ein ungeſundes Frö⸗ gibt es bei jeder Eiſenbahnfahrt vier Unruhen, 
805 auftritt. Beſonders Kinder und blutarme vier verſchiedene Erſcheinungen des Reiſefiebers: 
Be e dürfen im kalten Vollbad nicht ruhig blei⸗ ob man rechtzeitig zum Zuge kommt; ob man im 

Di 5 . Warteſaal nicht den Abgang des Zuges verpaßt; 
iſt 9 beſte und gejündefte Bewegung im Vollbad ob man nicht in einen falſchen Zug geraten iſt, 
Must Schwimmen, eine Leibesübung, bei der alle und ob man nicht über ſein Endziel hinausfährt. 
in Ann des Körpers harmoniſch und gleichmäßig Das erſtere iſt natürlich Sache des Reiſenden; er 
hättet aruch genommen werden. Das Schwimmen muß mit allen Möglichkeiten 5. B. daß die Führe 
fehlen ab und 1 Es iſt ein ungemein emp⸗ gerade abfährt, wenn er kommt, rechnen und früh 
Die werter Sport, der ſich auch für Kinder eignet genug aufbrechen. Der zweiten Unruhe hat die 
ſchwim Kinder ſoll man aber nicht gar zu früh Eiſenbahnverwaltung in wirkſamſter Weiſe abge⸗ 
bens lernen laſſen. Zwiſchen dem 6. bis 9. holfen, indem in den Warteſälen durch Licht⸗ und 
Nur ln kann man jedoch ſchon damit beginnen.] Klingelzeichen der Abgang der Züge, mit Hin- 
8 e Kinder nicht in zu kaltem Waſſer ba⸗ deutung auf den Bahnſteig, wo ſie zu finden, fünf 
muß m nicht zu lange drinnen bleiben. Vor allem Minuten vorher angekündigt wird. Ein bischen 
gunge an aber gerade die Kinder vor Überanſtren⸗ poſtaliſche Geographie wird dabei allerdings vor⸗ 
e 
das eine Denge zu ſchafſen gibt. W tf Stadtbahnhof fahren will und ſieht das Lichtzeichen 
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Gift für Kinder. Eine un men one ia e jpmiet- Teenie Beben, au 
er 5 1 2 "| willen, daß der Zug nach Graudenz die Weichſel 
kör als 10 Minuten dauern. Geübte Schwimmer | jperigreitet, alſo zum Stadtbahnhof hinübergeht. 


ön = v 2 2 | 
nen ſpäter auch etwas länger im Waſſer verwei⸗ Das Vollkommene wäre, wenn in dieſem Falle das 


e 5 ; ide 5 
Pa Siter als einmal ſoll man Kinder auch an her⸗ Gehege ele 1 dar e C 
Er d 5 N 10 raudenz!“ er auch ſo darf die Eiſenbahn⸗ 
Ge fein. Weil den gate Jaſſed den Körper direktion iger fein, fun der, anten ange e 
bektätkinn abtühlt, findet in Bad eine eheliche Ane ken zung fe die fanreiche allen Wünfhen, und 
Reaktion auf di N d die Blutgefäße ſtatt Bedürfniſſen des reiſenden Publikums entgegen⸗ 
die um m größer iſt je mächtiger ber ie kommende Einrichtung erworben zu haben. Mit 
anterſchied zwiſchen Körper⸗ und Waſſerwärme iſt der neuen Einrichtung iſt der Anruhe, ob man nicht 
Darum Soll man dem Körper vor dem kalten. Bade den Zug verpaßt, wirkſam abgeholfen. Aber damit 
Zeit laſſe abzukühlen, damit der Chok nicht zu iſt das Reiſefieber noch nicht völlig kuriert. Es 
groß wird. f u ſich 110 ech ich a bleibt noch die Unruhe des Reiſenden im Zuge, 
den und erſt, wenn man ganz beruhigt ift, ins Waſ⸗ ob er nicht die Station verpaßt. Dieſe Unruhe iſt 
ler gehen. Junge lebensſtrotzende Leute können bei nächtlichen Reiſen in ſtürmiſchem Wetter noch 
dann ins Waſſer ſpingen, ſchwächere Menſchen, größer als die erſtere, da eine Orientierung dann 
ebenſo reife und ältere erſonen, ſollen nur allmäh⸗ faſt unmöglich iſt, wenn man nicht ſtreckenkndige 
lich ins Waſſer fteigen, Mitreiſende hat, und beſtändig muß man die Ge⸗ 
ch dem Bade ſoll man ſich gut abreiben, da⸗ danken auf den einen Punkt richten, nicht über das 
abgekühlte Haut wieder warm und rot Ziel hinauszufahren. Und auch ſo ereignet es ſich 
wird; man kann aber auch längere Zeit in der noch oft, daß man doch überraſcht wird und kaum 
Sonne liegen bleiben und dieſer das Trocknen über⸗ Zeit findet, ſeine Siebenſachen zuſammenzuraffen 
allen, — Es würde weniger Unglüd geihegen, und hinauszuſtürzen. Auch hier würde die Ruhe 
allen 5 nacht ſo RN i or 1 wenn in ee Sn 15 Jen ur 
= hüte man ſich vor Abertreibungen. an bra wäre, welches die amen ſämtlicher 
nich dee ſeine Aufl nicht und man verjündige ſich die Se unter 9 9 nn 10 f te, 
s egen die Vernunft. ie nellzug⸗ un ⸗Zug⸗Stationen farbig aus⸗ 
0 ne che 15 1 wach aun if 
uchführung erſehen, wann das Endziel erreicht iſt, 
Thorner Lokalplauderei. — wie es auch der dritten Unruhe ein Ende machen 
e | a Dernerune die Tonigtide Elfen 
Landwirte den Garaus zu mad en. Während aber bahnverwaltung eines Tages auch hier mit einer 
Einen dogg ren der Laß ber ad | dale det der Abende de Duo Sie 
Sa en, erfreut ſich der Bund der Land» 5 3 
Wirte des heiten ohljeins. Er bar nicht nur In einem Vortrage in der Thorner r ggf be 
eit be⸗ 
9 tige, Be en 110 Bunde zeugt je it, um die 1 19 deutſcher en 15 a a 
ie Bundesverſammlung in Berlin. aufnehmen zu können. Im Intereſſe des Deutſch⸗ 
date auch in der Provinz iſt es 05 wie ae Per Vortragende allein IB Auge hatte, 
> am vergangenen Sonntag in Kreſſau ſtatt⸗ läge dies ſehr; der Annäherung der Nationen kann 


führlich berichtet Haben. Das Feſt erhielt eine ui i i i i 
- g unſeren Gymnaſten und, wie es die Amerikaner 
besondere Note durch das Erſcheinen des Herrn früher zu tun pflegten, auf deutſchen Aniverſitäten, 
tümlieldenburg Januſchau, der eine große volks⸗ ſo auf der Aniverſität Göttingen u. a., mit deut⸗ 
malt iche Rede hielt, die einmal wegen ihres ſtark ſchem Geiſte bekannt machen und erfüllen. Ob dies 
ationalen Kernes nicht nur die Begeiſterung der aber im Intereſſe der ausländiſchen Jugend iſt, 
1 erweckte, ſondern auch draußen im Lande iſt allerdings fraglich. Ein junger Philologe, jetzt 
eine Zujtimmung gefunden hat, und die Profeſſor an einem Berliner Eymnaſium, der in 
Hot wegen ihrer intereſſanten Einblicke in die den 80er Jahren Hauslehrer in der 0 des 
5 iſchen Verhältniſſe große Beachtung fand. bekannten Induſtriellen Schwab in Newyork ge⸗ 
BE un ſogar Berliner Blätter haben von ihr Notiz weſen war, erzählte einmal, wie der älteſte Sohn 
Akten Wenn ſich auch zahlreiche liberale Cornelius Schwab, der ſeine Erziehung in Deutſch⸗ 
Aus ter, wie die „Freiſinnige Zeitung“, mit den land genoſſen, in beweglicher Klage ſein Herz aus⸗ 
te sführungen des Herrn von Oldenburg beſchäftig⸗ geſchüttet habe. „Ich bin meinem Vater wenig 
a 8 ihm das nur zur Ehre gereichen; denn dankbar, daß er mich nach Deutſchland geſchickt. 
kon t ten Gegnern ſpricht man nicht. Natürlich Alles, womit mein Herz verwachſen iſt, die Jugend⸗ 
bir e man es ſich in liberalen Blättern nicht ver⸗ freundſchaften, die ich geſchloſſen, habe ich drüben 
Seifen, dieſen knorrigen, feſt und aufrechtſtehenden gelaſſen und ſtehe nun in meiner Heimat wie ein 
Mise er“, der ſo ganz und garnicht für Kompro⸗ 1 ohne innere Fühlung mit meinen Alters⸗ 
Nie zu haben iſt, wegen ſeiner eſinnung anzu⸗ en, die anders denken und fühlen, ohne 


f gefundene ge en bekundet, über das wir aus⸗ es nur dienlich ſein, wenn die Ausländer ſich auf 
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genoſſ 


itglieder. — Lodz zählt 500 438 Ein⸗ hauſe denſelben Satz. Aus den Exiſtenzſchwierig⸗ 


es richtig und vernünftig genommen wird! Pionier⸗Bataillons Nr. 17 Walter Pohl, der in 9 


e Verſammlungen, Erörterung der Vor⸗ 
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Kameraden und Freunde. Wie ſehr beneide ich] Stadtverordneten geben das ihnen aufgetragene 
meine Brüder, die hier etwas weniger gelernt, Votum ab. Dazu brauchten wir dann aber keine 
aber dafür glücklicher leben!“ Leider trafen auch] durch das Vertrauen der Bürgerſchaft gewählten, 
die Ausführungen des Vortragenden über die gereiften Männer mehr; dazu könnten wir auch 
deutſchen Landwirte zu, die ſich in Ruſſiſch⸗Polen grüne Radler in den Sitzungsſaal ſchicken.“ So 
anſäſſig gemacht haben und im Polentum aufgehen, ſtand es ſchwarz auf weiß in der Sonntags⸗ 
weil ſie ſich in Rußland einer größeren Bewegungs⸗ Nummer des genannten Blattes zu leſen. Nun, 
freiheit erfreuen. Ein Beiſpiel hierfür ist der dann find auch die Herren Neichstagsabgeordneten 
deutſch⸗ruſſiſche Landwirt Riemer, der beſchloſſen 
hatte, zur alten Heimat zurückzukehren, un eine 
Beſitzung bei Culmſee kaufte. Er konnte |;.y aber 
in den Zwang der deutſchen Verhältniſſe nicht 
mehr eingewöhnen und verkaufte das Gut bald 
wieder, einen größeren Verluſt auf ſich nehmend, 
um nur ſchnell nach Rußland zurückkehren zu können. 
Vom rein politiſchen Standpunkt aus ſind ſolche 
Fälle ſehr zu beklagen. Vom rein menſchlichen 
dagegen kann man nur wünſchen, daß jeder in 
ſeiner Heimat ſein Geſchick erfüllt. Das Entwurzeln 
und Verpflanzen tut auch dem Menſchen nicht gut, 
und wenn dabei auch die Mutterſprache noch auf⸗ 
gegeben werden muß, jo kann er ſelbſt „ſein Glück“ 
in der Fremde machen, ſein Glück hat er doch nicht 
gemacht. Die meiſten kehren ja auch in dieſem 
Falle in die alte Heimat zurück. Freilich finden 


genannte Blatt als abſchreckend anführt, iſt doch 
bei dem eigentlichen Parlament gang und gäbe 
und kann in der geſchilderten Weiſe gerade von 
den Parteifreunden des hieſigen linksliberalen 
Blattes nicht genug ausgebeutet werden. Da 
ſollte es, in den gehörigen Grenzen gehalten, beim 
Stadtparlament ſo ungeheuerlich ſein? In den 
gehörigen Grenzen natürlich, denn der Vorſitzer des 
Bürgervereins der Thorner Vorſtädte hat auch 
ausdrücklich erklärt, daß man den Stadtverordneten, 
wenn man in einer kommunalen Angelegenheit 
Stellung nehme, durchaus keinen Zwang für ihre 
Beſchlußfaſſung auferlegen wolle, ſondern nur den 
Zweck verfolge, daß die Stadtverordneten ſich über 
die Meinung der Bürgerſchaft unterrichten können. 
Im politiſchen Leben hat das Volk alle Rechte; 
dort iſt es auch ſelbſtverſtändlich, daß die Regie⸗ 
rung wichtige Vorlagen der Öffentlichkeit unker⸗ 
breitet und ſogar beſondere Intereſſenten⸗ 
konferenzen einberuft, — im kommunalen Leben 
aber hat das Volk „nix tau ſeggen“. Scheint die 
Meinung des hieſigen linksliberalen Blattes 
zu ſein. 

„ Ein Sommer, wie er ſein ſoll! Das darf man 
kühnlich von dem 1 behaupten. Heiß, 
glühend heiß ſtrahlt die Sonne hernieder. Am 
Montag zeigte das Thermometer 34, am Dienstag 
„nur“ 32 Grad; aber man traute faſt ſeinen Augen 
nicht, als man am Mittwoch vor dem Gewitter 
37 Grad konſtatieren konnte. Kein Wunder, daß 
die Gemüſepreiſe auf dem Wochenmarkte ſtändig 
ſteigen; denn bei der trockenen Hitze kann das 
Gemüſe ja nur ſchwerx gedeihen. Zudem drohen 
den Produkten der Gärtner noch andere Feinde. 
Die Inſektenplatze iſt ſchon im Frühjahr groß ge⸗ 
weſen, und jetzt wird von den Gärtnern noch ein 
Auftreten der Kohlraupen befürchtet. Aber als 
Erntewetter könnte man ſich kaum ein beſſeres 
wünſchen. Der Roggen iſt 
ſchnitten und zumteil auch ſchon eingefahren. 
immer in heißen Sommern, mehren ſich täglich die 
Nachrichten von Badeunfällen und Hi ſchlagen. 
Bei Thorn ſind ſchon neun Ertrinkungsfälle zu ver⸗ 
zeichnen, welche hohe Zahl die Badenden zur Vor⸗ 
ſicht mahnen ſollte. ; 

Die größte ſportliche Veranſtaltung in unſerem 
Oſten die Zoppoter Sportwoche, hat in dieſer Woche 
ſtattgefunden, wie immer unter großer Teilnahme 
der Badegäſte, die nun einmal neben dem Meer 
und dem Bade noch 
Beranftaltungen haben wollen. Waſſerblumen⸗ 
korſo, Blumenkorſo, Feuerwerk und ähnliches mögen 
ja dem Auge am meiſten bieten und daher den 
größten Zuſpruch finden. Dagegen ſehen rein ſport⸗ 
liche Vorführungen meiſt einen kleineren Kreis 
von Zuſchauern um ſich, die entweder den Sport 
ſelbſt ausüben oder zumindeſt Kenner ſind. Das 
Lawn⸗Tennis⸗Turnier hat dagegen durch die Teil⸗ 
nahme des Kronprinzen und der Prinzen Friedrich 
Karl und Friedrich Sigismund von Preußen 
weiteſtgehende Teilnahme gefunden. Das liebens⸗ 
würdige Weſen des Kronprinzen 9 noch von ſeiner 
Kommandeurzeit beim 1. Leib eren e denn 
her in beſter Erinnerung, und ſo pilgerten ſie denn 
in Scharen zu den Tennisplätzen, um dem Thron⸗ 
erben, der übrigens auch ein ſehr gewandter 
Spieler iſt und einen Sieg für ſich buchen konnte, 
ihre Huldigung darzubringen. An dem Turnier 
beteiligte ſich im übrigen zum erſten male auch ein 
Mitglied des Thorner Tennisvereins, Herr Refe⸗ 
rendar Illgner. Während Thorn aber hier leer aus⸗ 
ging, kann es bei zwei anderen Konkurrenzen, den 
Offizierwettkämpfen und dem nationalen Raſen⸗ 
ſportfeſt, mehrere ſchöne Erfolge hieſiger Sportler 
verzeichnen: So errang bei den Offizier⸗Wett⸗ 
kämpfen Leutnant Schaumann im 100 Meter⸗ 
Mallauf den 2. Preis und Leutnant Klipp⸗Thorn 
beim 1500 Meter⸗Mallauf den 3. Preis. ei den 
Zivilſportkämpfen wurde ſowohl im 100⸗ als auch 
400 Meter⸗Mallauf der Seminariſt Harder, der 
ſchon oft ſchöne Proben als hervorragender Läufer. 
abgelegt hat, erſter Sieger. Bei dem Rennen des 
weſtpreußiſchen Reitervereins ging Thorn leer aus. 
Die Thorner Herrenteiter werden aber hoffentlich 
morgen auf der Liſſomitzer Bahn die Thorner 
Farben zum Siege führen. Dort wird das Rennen 
des Thorner Reitervereins für uns ungefähr das 
bedeuten, was für Danzig⸗Zoppot die „Sport⸗ 
woche“, nämlich auch ein geſellſchaftlich⸗ſportliches 
Ereignis erſten Ranges. And wer jemals von der 
Tribüne hinabgeblickt hat auf das intereſſante 
Leben und Treiben am Toto oder Startplatz, der 
wird immer wieder nach Liſſomitz hinauseilen, 
wenn die Aufforderung dazu an die Bevölkerung 
1 und der engeren und weiteren Umgebung 
ergeht. 


ſte dann manchmal, daß ſie eine neue Heimat nicht 
gefunden, die alte aber inzwiſchen verloren haben. 
„Er erkennt klagend ſein Ithaka nicht“, in dieſer 
Lage des Odyſſeus befinden ſich alle, die in dieſer 
kräftig aufſtrebenden Zeit nach Jahrzehnten die 
Heimat beben fd die ihnen fremd und der ſie 
fremd geworden ſind. A 
Recht unangenehme Erfahrungen hat auch ein 
alter Thorner gemacht, der ins Ausland ging, dort 
zu Wohlſtand gelangte und vor kurzem in die 
Heimatſtadt zurückkehrte, da das Adoptiv- oder 
Stiefvaterland, obwohl es ihm alles andere gab, 
doch Gemüt und Geiſt verkümmern ließ. Man weiß 
ja auch, daß ſogar Leute, die garnicht ins Ausland, 
ondern nur aus ihrer kleinen Stadt in eine Groß⸗ 
ſtadt ausgewandert find, im Alter ſich nach. der 
Geburtsſtadt zurückſehnen, mit dem ſtillen Wunſche, 
dort die letzte Ruheſtätte zu finden. Unſer Thorner 
Landsmann erwarb hier ein Hausgrundſtück, das 
er ausbaute, um auch ein Geſchäft darin zu be⸗ 
treiben. Leider glückte die Umpflanzung nicht; es 
gelang ihm weder, ſein Haus ſo l verwerten, noch 
den Geſchäftsbetrieb ſo zu geſtalten, daß auch nur 
eine mäßige Rentabilität ſeines Anlagekapitals 
nebſt aufgewendeter Arbeit zu erwarten geweſen 
wäre. Er faßte daher, wenn auch ſchweren Herzens, 
den Entſchluß, ſein Beſitztum wieder zu verkaufen 
und zum zweiten male aus der Heimat auszu⸗ 
wandern. Der Verkauf iſt aber noch nicht gelungen, 
obwohl das Grundſtück ſchließlich zum Preiſe der 
erſtſtelligen Beleihung ausgeboten wurde, alſo zu 
einem Preiſe mit großem Verluſt am Anlage⸗ 
kapital. Dieſe Erſcheinung auf dem Grundſtücks⸗ 
markt und die in letzter Zeit hier erfolgten Grund⸗ 
ſtückszwangsverkäufe mit Ausfall an früher für 
ſicher gehaltenen Hypotheken beleuchten recht deut⸗ 
lich die gegenwärtige Lage unſeres ſtädtiſchen 
Haus⸗ und Grundbeſttzes. 
Die „Gazeta Torunska“, die ſich gern Kuckucks⸗ 
f legen läßt, ſcheint nun den Fliſſaken 


— 


zurückgenommen und der Fliſſak, wie ihn der Bild⸗ 
hauer Wolff als Brunnenaufſatz geſchaffen, von 
dem polniſchen Blatte als „polniſcher Typ“ aner⸗ 
kannt worden iſt. Daß es ſich hierbei nicht um ein 
„Denkmal eines Polen“ handelt, ſondern nur um 
eine für Thorn charakteriſtiſche Brunnenaufſatz⸗ 
figur, den galiziſchen Fliſſaken, iſt ſchon früher ein⸗ 
mal betont worden. 

Nette Anſchauungen über Bürgerrechte in der 
Kommune verrät das Rießge linksliberale Blatt 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 5 

Wie kommt es, daß in Thorn der Tierſchutz noch 

ſo im Argen liegt? Ein Gang über den Wochen⸗ 
markt zeigt einem ſtets ein derartiges Maß von 
Rohheit und Tierquälerei, daß man immer wieder 
von neuem empört iſt. Gekaufte Hühner und Küken 
werden an den Beinen, mit dem Kopf nach unten, 
auf dem Markt herum geſchleppt, bis alles andere 
eingekauft iſt. Die Tiere machen die verzweifeltſten 
Anſtrengungen, den FON sn en bekommen, was 
ihnen natürlich nicht gelingt. Schon häufig habe ich 
Frauen auf das AUnrechte ihres Tuns aufmerkſam 
gemacht, jede hat mir das meiſtens Grobheiten 
eingetragen. Dann iſt mir aufgefallen, daß lebende 
Fiſche in großen Mengen in Bottichen liegen, in 
denen faſt gar kein Waſſer iſt. Natürlich verenden 
die meiſten, ehe ſie gekauft werden Kann denn der 
Tierſchutzverein hier keine Abhilfe ſchaffen? Ich 
bin Berlinerin und muß jagen, daß derartige Zus 
ſtände dort unmöglich wären. Dort werden an 


en der letzten Verſammlung des Bürger⸗ 
vereins der 


ſtädtiſchen Waſſerleitung aus gefüllt werden. } 
eine etwas Ahnliche müßte doch auch hier 19505 
lich ſein. Frau S. 


lage, Inſtruktionserteilung an die bezüglichen 
Stadtverordneten, 3. Stadkverordnetenſitzung: die 
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Alleinvertretung für Thorn 


3. Neumann, Posen. 
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einige andere, geſellſchaftliche, 


Markttagen rieſige Fäſſer aufgeſtellt, die von der 


„grüne Radler“; denn das Verfahren, welches das 
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ſchäftigung. Ziegelei Leibilſch. 


Leibitſch. 


Srenübergang nach Rußland. 


hen manndeelig 


gata, und Vereinen meine 
Breitestrasse 33. 


Das Haus der Moden. 


3 Leinen- und 
Chantungtage 


tinte . Ke geſorgt. 
Montag Dienstag a Mittwoch 


Auſtich von Königsberger Bier. 
den 20., den 21. den 22. 


Um freundlichen Zuſpruch bittet 
a folgende Artikel, um damit gänzlich zu räumen, bis 


50% 


Rückfahrt des Sonderzuges von 
unter dem regulären Preis zum Verkauf. 


Leinen: 


Telephon: Leibitſch 9. 
Serie I: Zephyr-Leinen mit Bordüre, Meter jetzt.. 0.40 Mk. 


Ich babe durch Landzukauf meinen 5 
Garten vergrößert, beſonders durch eine 
Serie II: Zephyr-Leinen, glatt und gestreift, 8 
in 20 Dessins jetzt .. 0.45 Mk. 


Wolle Nele: el. 


brohes Hellen 


bei Thorn-Mocker 
am Sonntag den 19. Juli 1914, 


nachmittags 3¼ Uhr. 


u mende, 6 Nennen 1 Unterisitten. 
mit 4700 Mk. Geldpreiſen und 10 Ehrenpreiſen. 


Uerlosungs⸗Rennen. 


1 Der Gewiuner erhält je nach eigener Wahl entweder den Sieger oder 
600 Mk., abzüglich eines Drittels der zu entrichtenden Reichsſtempelſteuer. 

u dem Verloſungs⸗Rennen ſind neben den Kaſſen 
Loſe a 30 sig. 2 — an den dafür kenntlich gemachten Stellen auf 
allen Plätzen zu haben. Für den 3. Platz gilt das Los gleichzeitig als Eintrittskarte 


Ifentlicher Totaliſator nberdachte Tribüne 


Siegwetten 10 Mk., Platzwetten 10 Mk. 8 
Für den 1. Platz Siegwelten à 5 Mk., für 1000 Perſonen. 
Platzwetten & 10 Mk. 


5 d ii ib Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Presse“ 
SE Preiſe et fl D: und in den Geſchäften der Herren Glückmann, 
Artushof, F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtr. ſowie Richter 
& Franke, Eliſabethſtr.: Tribüne⸗Loge 4,75 Mt., Tribüne⸗Sitzplatz 3,25 Mk., 
Tribüne⸗Stehplatz 2,25 Mk., Sattelplatz 2,25 Mk. — Eintrittskarten für" Tribüne⸗ 
Loge ſind vorher nur bei Herrn Wallis, Breiteſtr., erhältlich. = Der Bors 
verkauf beginnt am 16. Juli. ug Vereinsmitglieder zahlen für Tribüne⸗ 
Loge 1,75 Zuſchlag. Zuſchlagstarten find bis zum 18. Juli bei Herrn Wallis, 
EN Bielleſtr., zu entnehmen. An den Kaſſen: Tribüne⸗Loge 5.00 Mk. Tribüne⸗ 
Sitzplatz Ss Mk., Tribüne⸗Stehplatz 2,50 Mk., Sattelplatz 2,50 Mk., 1. Platz 
1.00 Mt., 2. Platz 50 Pfg., 3. Platz 20 Pfg. Auf dem 1. und 2. Platz zahlen 
Kinder die Hälfte. Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2,50 Mk., Kutſcher 1,00 Mk. 


Ablaſſung eines Gonderzuges. 
Zur Hinfahrt: | Zur Rückfahrt: 


Ab Hauptbahnhof Sa hl Ab Rennplag . . . 7.12 Nachmittag. 

„ Stadtbahnhof. . 2.49 An Thoru⸗Mocker. . 7.20 m 

& „ Thorn⸗Mocker. . 2.58 2 „ Stadtbahnhof. . 7.33 — 

An Rennplatz . . 3.06 25 „ Hauptbahnhof. . 7.45 Pr 

Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den vor⸗ 
hergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhofe zu löjen. 


RNeſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


Doppel⸗Konzert. 
Alles nähere ergeben die Programme. 


dr Nach Schluß des Rennens findet im Artushoſe (Spiegelſaal) ein Eſſen 
an einzelnen Tiſchen ſtatt; vorherige Anmeldung erwünſcht. Taa 


Hotel drei Kronen. 
½1 Uhr. SONNTAGS-MENU. ½% Uhr. 


Krebsschwänzchen in A110 Sao Haigote — Königin-Suppe. 


große Wieſe zum Spielplatz. 


Nechtsſchutzſtelle für gtanen. 


Frauen und Mädchen 3 Stande 
erhalten un 
Rat und Auskunft in Rechtsſeagen. 85 
Sprechſtunde: 5 
Montag, Abend, von ½7—½8 Uhr 
Freitag, von ½7—½/88 Uhr, 
Bäckerſtraße 49, 1. Gemeindeſchule. 


Verein Frauenwohl Thorn. 


Gutes, träft. Mittag- f 
Abendbrot auch Kaßee 


zu angemeſſenen Preiſen empfiehlt in 
und außer dem Hauſe die 
Speiſewirtſchaft Schuhmacherſte. 14. 


Waldauerſtraße 4, 4. Grundſtüce vom 
Empfangsgebäude. ſind zu verkaufen. 
Frau Roeder, Eliſabethſtr. 11, 1. 


Sinnieripielet 


für Sonntag Nachmitttag ſucht 
Wieſes Kampe. 


Tuchtige Scloſſer 


ucht ſofort Schloſſermſir. Lakemski, 
Argenau. 


Tac Maurer und 
eſellen 


für din in der merge Do, ſof. ein 
Skowronek & Domke 
Baugeſchäſt. 


Tang Stlossergelelen 


für Bauarbeiten für dauernde Beſchäfti⸗ 
gung ſofort verlangt 
Otto 1 e 


Schmiede 


finden * rn Beſchäftigung. 


5 Serie III: Shantung- Leinen in allen modernen u ER e Presich.Meibe, 
31 fte N 1 m Welsch rare bit. — Fruchtaufsatz. 
Farben, prima Qualität, jetzt ........... ..105 ik Uhr: Bouper (200), Mach dem Rennen. 6 Uhr: Souper (3,50). 
Anſtreicher Serie IV: Seiden-Leinen für elegante Kleider geeignet, a eee 
für dauernd und hohem Lohn ſu sonst 2.50 Mk, jetzt Mete. „ 1.65 Mk. inte in ekt n W 
Friedrich Schach, W aermit, Serie V: Seiden-Leinen, beste Qualität, 120 und 130 ee een auf reservierte Matis beten 
em breit, sonst 4.50 Mk, jetzt Meter 2.75 Mk. 7 K 
— Be 1 5 Ziegelei- Park. 
____ 1. Damass, $eileur. Serie VI: Cotel&-Kostüme-Leinen, 120 cm breit, sonst | a 
450 Mk, jetzt Metern: . q . 3.00 M W Sonntag den 19. Juli: 


Vfl 


verlangt von ſofort, auch I Mel⸗ 
dungen erbittet 


J. Murzynski, 


Gerechteſtr. 16, 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


= rt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke Ar 21, unter 

eine alle Herrn e W. Böhm 

Anfang 4 Uhr intrült pro Perſon 25 Pf. Ende 10 uhr. 

Bamitieniett a 20 Pf. nur in den a 
Schnittbilletts ab 8 Uhr 10 Pfg. 


Seide, waschbar: 


Kolonlalwaren und Destillation. 


bi N f Serie I: Tussah-Seide, gute Qualität... jetzt Meter 1.25 Mk. G. Behren d. 
M khr ng Serie II: Tussah-Seide, prima Qualität. jetzt Meter 1.95 Mk. Vorzüglicher Mittagstiſch. Reichhaltige Abendkarte. 


mit guter Schulbildung und I] guter 
Familie kann jofort eintreten bei 


Photograph Gerdom, 


Katharinenſtraße 8. 


Ziegelei⸗Arbeiter, 
Burſchen und Mädchen 3 


finden bei hohem Lohn dauernde Bes 


Kleine Diners zu jeder Tageszeit. 
Zum Schluß des Konzerts: Beleuchtung det Nieſenfontäne. 


Bekein der Tapezierer und Nallet Thblls. 


Am Sonntag den 19. Juli 19 


= Großes Sommer⸗Feſt = = 


im Bürgergarten. 
Von 4 Uhr ab: Großes Gartenkonzert. Reichhaltige Tombola, Haupt. 
treffer: Chaifelongue mit Decke. Blumenverloſung, Preisſchießen, Kinder⸗ 
I beluſtigung 1e. Von 8 Uhr ab im Saal: Humoriſtiſche Vorträge 
N mit nachfolgendem Tanz. 
Entree einſchl. Vorträgen 25 Pfg. pro Perſon, Militär ohne Charge 


Serie III: Shantung, reine Seide, gute Qual, jetzt Mtr. 2.25 Mk. 


Serie IV: Shantung, reine Seide, prima Qualität, 
doppelt breit rer . . jetzt Meter 4.00 Mk. 


Serie V: Shantung, reine Seide, schwere Qualität, 2 
für Kostüme geeignet . jetzt Meter 5.50 Mk. 


Frott weiss, blau und rosa, 120 em breit, 
9 reklameweise statt 2.50, jetzt Meter 1.65 Mk. 


Ein nüchterner, unverheirateter 


wird per 1. Auguſt bei hohem Lohn ge⸗ 
ſuch, muß auch Feldarbeit beſtellen. 
aſthaus Ferrari, Modgorz. 


Einen 10 Pfg., Kinder unter 14 Jahren in Begleitung ee frei. 
L b 15 Das Feſtkomitee. 
au Ur chen 2 NB. Bei ungünfliger Witterung findet das Felt in den geſchützten 
verlangt Richard Sellner. Räumen ſtatt. 


Ein hräflier baulburie 


zum ſofortigen Eintritt geſucht; Dderfelbe | @ 
muß gut laufen können. Meldungen = 
zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags, Kontor, 
hinterer Ausgang, 25 

Wellienftraße 30, 2. Etage. 


suche und empfehle 
jeder Zeit Kellner für Hotel, Reftaurant, 
Aushilfstellner, Kellnerlehrlinge, Haus ⸗ 
diener, Kutſcher. 
allge werbsmäßiger Stellen. 
vermittler, Thorn, Strobandſtraße 13, 
2 Fernruf 544. 


Junges Mädchen 


kann Stellung finden per ſofort. 


TIVOLI. 


Mittwoch den 22. Juli 1914, abends 7¾ Uhr: 


Soße Maftaaufbrang 


(Monſtre⸗Konzert) 
von den Militär⸗Muſtktorps Fußartl.⸗Regts. 11, pion.⸗Bats. 1% 
Ul.⸗Regts. 4, Feldartl.⸗Regts. 81 


zum beſten des Garniſon⸗Unterſtützungs⸗ 
fonds, des Militär⸗Frauenvereins Thorn 
und des Militär H⸗ilfs⸗Vereins Danzig. 


= Eintrittspreis: eine Perſon 50 Pf., Militärperſonen vom 
: Ba abwärts 25 Pf. 


Kleider, Blusen 
und Kostüme 


in Leinen⸗Chantung und Frotte 


werden, soweit Vorrat, zu jedem 
annehmbaren Preise ausverkauft. 


Gustav Winter, Schuhmacherſtr. 16. 


Snuberes Aufwartemädchen 


wird für großen Aue verlangt von? 
lofort ws Brückenſtr. 21, 3. 


„ ˙w-r-ů̃- Ü⁰ů̃•ma p : .. . * 
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das Blut ins Geſicht geſtiegen war 


Nr. 167. 


32. Jahrg. 


Mein Wanderſtab. 

Von Eberhard Freiherr von Wechmar. 
? 2 (Nachdruck verboten.) 

8 Der knorrige Eichenheiſter, den ich ſeit vielen 
Jahren auf allen meinen Wanderungen führe, ent⸗ 
ſtammt einem Eichenſchälwalde im Herzen des 
Heſſenlandes. Ich fand ihn auf einem Pirſchgange 
fertig zum Mitnehmen vor. Vielleicht hatte ihn 
ein Holzarbeiter zum eigenen ſpäteren Gebrauch 
beiſeite geſtellt und „in Gedanken ſtehen laſſen“. 
Jedenfalls war der Stecken im Augenblick der 
Beſttzergreifung durch mich ſozuſagen herrenlos, 
denn längſt war die Arbeit in dem dortigen 
Revierteil beendet; alſo hieß ich ihn mitgehen, 
war er doch ehrlich — gefunden! In kleinen, aller⸗ 
dings beſſer noch in großen Dingen, ſoll man genau 
ſein; darum ließ ich den Knüppel vom Förſter 
taxieren, der einen Wert von 20 Pfennigen feſt⸗ 
ſtellte, die ich an das Forſt⸗ und Rentamt in G. 
abführte, von welchem ich, dank meiner Ordnungs⸗ 
liebe, noch eine Quittung über dieſen Betrag beſitze. 
Glücklicherweiſe war das Dokument ſtempelfrei, 
ſonſt wäre der Stock ſchließlich noch erheblich teurer 
geworden, als er es durch die in der Dorfſchmiede 
angebrachte eiſerne Zwingenſpitze nun iſt, Koſten⸗ 
punkt: 30 Pfennige! Rechne ich den „Kurzen“, 
das heißt den ortsüblichen Schnaps, und ein Glas 
Dünnbier noch dazu, auf das ich den Taxator ſtieß, 
als ich ſchließlich die quittierte Rechnung in Hän⸗ 
den hatte (NB. ich trank das gleiche Quantum, 
nur kam es hierbei nicht inbetracht), ſo ſtellt mein 
Wanderſtab ein Wertobjekt von 65 Pfennigen dar 
T für hundert Mark aber iſt er mir nicht feil; 
denn er hat ſeine Geſchichte, richtiger geſagt: Ge⸗ 
ſchichtchen! f 


Schon mein Wiſſen über den Ort, wo der hand⸗ 
feſte Heiſter gewachſen iſt, unterſcheidet ihn von 
allen feinen Artgenoſſen im Schirmständer. Was 
weiß ich beiſpielsweiſe von der Herkunft des koſt⸗ 
baren ſpaniſchen Rohres mit dem Silberknauf, das 
ſich dort in der Reihe ſo hochmütig gibt, als wäre 
es ein Gent unter Knoten? Nichts! In Spanien 
iſt der leichte Fant jedenfalls nicht gewachſen, und 
wenn ſchon! Sein hohler Kopf ziert eine hohle 
Hülſe, ein Hieb würde die markloſe Röhre zer⸗ 
trümmern. Als Spielzeug mag ſolch Stöckchen 
brauchbar ſein, vielleicht aber kann es auch, als 
Symbol unſerer Zeit gelten. Kein Kern iſt drin! 
Jedoch zum „Weggeſchnittenen“ iſt er Vorſchrift — 


darum wird er auch von mir höchſt ſelten nur 
gebraucht. 


18 iſt der Jagdſtuhl doch ſchon ein ganz anderer 
beſte le, hohl iſt die Stütze zwar auch, aber ſie 
eſteht wenigſtens aus Stahlrohr, das auch ſchon 
einmal ganz tüchtig mit dabei war und durchhielt, 
Be eine Zigeunerbande meinem Jagdfreund und 
105 im Walde den Weg verſperren wollte. Sie 
er an die Falſchen, woran die Dalle im unteren 
nde des Stockes mich vergnüglich noch erinnert. 


mn 


Chorn, Sonntag den 19. Juli 1914. A 


(Drittes 


Blatt.) 


Dem Stahlrohr Hat ſie wohl nicht wehgetan, aber 
vielleicht der Gegenpartei deſtomehr; jedenfalls 
ſchlug ſich dieſe, beſſer wohl: wir ſie — ſeitwärts 
in die Büſche, weshalb das Renkontre nicht erſt 
noch zu einer der ſpäter leider in dortiger Gegend 
häufiger vorkommenden Schießereien ausartete. 
Mein Wanderſtab hätte damals demnach auch ge⸗ 
nügt, denn je nach ſeiner Anwendung beſitzt er 
ebenfalls die Qualitäten eines „gefährlichen Werk⸗ 
zeuges“, wollte ich ihn, gleich gehandhabt, wie zur 
Abwehr, beim Angriff verwenden. Das Geſetz 
macht ja dieſen Unterſchied! Zum Anbändeln aber 
ſind wir Zweibeide viel zu friedlich geſinnt, nur 
laſſen wir uns nicht ungeſtraft attackieren. In 
ſolchem Falle aber iſt der eiſenharte Stock Hieb⸗ 
und Stichwaffe und als letztere, beſonders beim 
Nahkampf, über den in Augenhöhe gewinkelt ge⸗ 
haltenen linken Arm gelegt, ein abſolut ſicher 
wirkendes Verteidigungsmittel, wenn man ihn, ſo 
gefällt, dem Gegner dann mit der Zwinge in die 
Zähne ſtößt! Ich erwähne dieſe manchem mög⸗ 
licherweiſe roh ſcheinende Verteidigungsart nicht 
etwa, um der Raufluſt das Wort zu reden, ſondern 
nur, um jetzt in dieſer Wanderzeit denen 
einen Wink mit auf den Weg zu geben, die in ein⸗ 
ſamer Gegend — wie es ja glücklicherweiſe nur 
ſelten noch geſchieht — doch einmal in die Lage 
kommen ſollten, ihr Leben in die Schanze ſchlagen 
zu müſſen, wobei jeder es doch dann ſo teuer wie 
möglich verkaufen möchte. Abgeſehen davon, daß 
eine mitgeführte Schußwaffe nicht immer gleich 
ſchußfertig aus der Taſche gezogen werden kann, 
iſt ſie in der Hand eines ungeübten Schützen, be⸗ 
ſonders im Handgemenge, für den Verteidiger ſelbſt 
gelegentlich mehr gefahrbringend, als für den 
Gegner. Ein Schlag über die Fauſt vermag außer⸗ 
dem den Überrumpelten, noch ehe er zu ſchießen 
wagt, wehrlos zu machen. Der Entſchluß zum — 
vielleicht tödlichen — Schuſſe iſt zudem nie und 
nimmer leicht, er muß aber, ſoll er uns retten, im 
Bruchteil einer Sekunde gefaßt ſein; der Augen⸗ 
blick: zu zeitig oder zu ſpät geknipſt, wird dem 
Angegriffenen meiſt zum Verhängnis, denn auch 
die Zeit der Abwehr iſt begrenzt! 


Nichts von alledem habe ich bei meiner Ver⸗ 
teidigungsmethode zu fürchten. „Auge um Auge, 
Zahn um Zahn!“ heißt es bei mir. Wir zwei 
nehmen es dänn ſchon mit dreien auf, nur Hieb 
und Stich muß ſitzen. Und ſonderbar: man ſieht 
es uns beiden Wandergefährten wohl auch an, 
daß wir uns aufeinander verlaſſen können; denn 
in all der Zeit, in der ich den braven Knotenſtock 
führe, hat ſich noch keiner an uns herangewagt. 
Daß wir gegen einen hinterliſtigen Überfall, be⸗ 
ſonders bei Nacht, nicht gefeit ſind, wiſſen wir; 
aber damit er nicht allzu überraſchend kommt, trollt 
uns ja der Hund zur Seite. Und dann iſt auch die 
Stimme noch hell und klar, der Schritt aber feſt, 
ſodaß lauerndes Lumpengeſindel am Wege lieber 
auf — den Nächſten wartet. 


Eine Erfahrung. 


Novelle von Ilſe⸗-Dore Tanner. 
(Nachdruck verboten.) 


0 (Schluß. 5 
a ging der Doktor, ohne ein Wort zu ſagen, 


aus dem 3 
hinter ſich. 
hu Mißgeſtimmt begab er ſich auf ſeinen Be⸗ 
k mörcundgang. und war noch weniger als ſonſt 
zupfängtich für die Liebenswürdiakeit der Frau 
ürgermeiſter Sehring, die in letzter Zeit auf⸗ 
fallend oft krank war, und für die Reize de⸗ 
räulein Hildegard, der ihm eigentlich von ſei⸗ 
ner Mutter ausgeſuchten Braut. 
& Als er ſich dort verabſchiedete, meinte Frau 
dehring leichthin: „Sie verkehren fa viel ber 
Frohweins, Herr Doktor, da wird es Sie inter⸗ 
eſſieren, daß die Grete ſich wohl demnächſt in 
5 et gerloben wird, ich weiß es aus ganz 
5 Quelle. Ich freue mich ſehr darüber, die 
rete iſt ein liebes Ding und würde ja in ein⸗ 
leinſtadt, wie Klausburg zum Beiſpiel. nie 
e Sie wollte noch ein paar ſchöne Worte 
Hinzufügen, wie ſehr hingegen ihre Hildegarv 
er Heimat wurzele, aber der Doktor, dem 
unterbratz 


immer und ſchloß unſanft die Türe 


fie kühl: f 
„Ich war geſtern erſt bei Frohweins. die 
A ſcheinen dieſem reudigen Ereianis noch 

j tändig ahnungslos gegenüberzuſtehen —“ 

Ja, mein lieber Doktor. das iſt ja oft der 
all, daß die zunächſt Beteiligten ſo etwas erſt 

auegt erfahren; Gretchen wird die Eltern und 
5 89 überraſchen wollen.“ 

» ann mir denken, daß dieſe Überraf 
ere bei den Damen Klausburas en 
Ireudige ſein würde,“ ſagte der Doktor ſpitz und 
zweideutig und empfahl ſich haſtia. 

Kun Sehring ſah ihm ärgerlich nach. Dr. 
800 Schneider aber ſetzte ſich daheim an ſeinen 
reibtiſch und ſchrieb einen Brief an feine 


Gern wüßte ich nun wohl, wieviele Meilen wir 
ſelbander zurückgelegt haben. Aber ſchließlich 
kommt es ja auf die Entfernungen nicht an, die 
wir durchſchritten, ſondern mehr auf die Eindrücke, 
welche wir ſammelten. Da bin ich nun zu der 
Überzeugung gelangt, daß die glücklichen Stunden 
auf der Wanderſchaft nicht ſo leicht zu zählen ſind. 
Wohl beſitze ich einige „Anhaltspunkte“ dafür, 
denn ich habe über frohe Augenblicke auf der Reiſe 
ſozuſagen Buch geführt. Mein Wanderſtab weiſt 
eine Reihe winziger Meſſingſtifte auf, die mir alte 
Zigarrenkiſten lieferten. Stets führe ich einige 
dieſer kleinen gelben Nägel mit mir im Porte⸗ 
monnaie, ſind ſie ja auch ſonſt noch zu verwenden. 
Wenn ich mich nun ſo recht von Herzen über ein 
Reiſe⸗Erlebnis, eine Raſt unter der blühenden 
Linde oder einen Blick in ferne Weiten freuen 
konnte, dann trieb ich eine der blanken Zwecken 
feſt hinein in den ſtarken Stock, der dadurch mit 
der Zeit einen faſt wertvoll ſcheinenden dreifachen 
Ring erhielt. Von manchem Nagel weiß ich noch, 
wo er ſeine Weihe bekam. Da iſt einer, der ganz 
ſchief geklopft, jeden Pedanten wohl ſtören wird; 
mich macht der Fehlhieb, der ihn verbog, noch heute 
lachen, denn ſein Stiftungstag war gar zu luſtig 
und vergnügt. Ein anderer hat einen breiten Kopf 
beim Hämmern erhalten. Wird wohl die Fauſt 
etwas ſchwer vom feurigen Terlaner Wein gewor⸗ 
den ſein! Das letzte Näglein in der langen Reihe 
aber brach mir ab; da habe ich mein „Wander⸗ 
tagebuch“ abgeſchloſſen, denn etwas abergläubiſch 
bin ich mit der Zeit im Nebenamt als Waidwerk⸗ 
gänger doch geworden. Aber auch ganz fehlerlos 
ſtecken einige Wegzeichen im Holz des Heiſters. 
Sie erinnern mich an eine Thüringer Wald⸗ 
Wanderung mit ſtillen Ruheplätzen, gebettet mitten 
im Grün. Da wurden die Augen klar beim Blick 
hinaus ins weite, blühende deutſche Land, zur 
Rechten und zur Linken, und die Hand blieb feſt, 
wohl, weil ich nur wandern wollte. Ausnahms⸗ 
weiſe! 


Warum ſoll man ſich ſchriftlich beſſer machen 
als man iſt, und mehr Waſſer trinken als man 
mag! Man bekommt ſchon ohnehin auf weiter 
Wanderſchaft genug äußerlich davon ab. Wovon 
ſollen denn ſonſt auch die Wirtsleut, leben, wenn 
keiner mehr Einkehr bei ihnen hält? Dabei ge⸗ 
ſtehe ich ebenſo frank wie frei ein, daß mich ſchon 
mancher hellſprudelnde Waldquell mehr erfriſchte, 
als irgend ein ſchlecht gehaltener „Stoff“, in 
dumpfiger Kneipe genoſſen. Ich kenne mich eben 
aus und falle daher nicht ſo leicht auf einen üblen 
Ausſchank rein! So weiß ich aber auch ein Plätz⸗ 
chen mitten drinn im rauſchenden Forſt, das die 
Bewohner jener Gegend „Badeſtube“ nennen. Doch 
dieſe Stelle verrate ich keinem! Dort baden am 
hellen lichten Tage Nixen, und weil ich ſogleich 
kehrtgemacht habe, als ich ihrer im Waſſer anſichtig 
wurde, blieben ſie mir freundlich geſinnt. Wer ſie 
nämlich ſtört, der wird ſofort zum Waldſchreck. 


Braut, in dem er ihr ſagte, daß er ſelbſt ihr 
zwar vollkommen vertraue und genau wiſſe, daß 
ſie ſich niemals einer Anwahrhaftiakeit und 
Untreue ihm gegenüber ſchuldig machen würde, 
aber er müſſe ihr doch miteilen, was für Ge⸗ 
rüchte über ſie verbreitet ſeien, denn in ihrer 
Unſchuld und Unerfahrenheit ſei fie vielleicht 
unvorſichtig, und natürlich, es ſchmerze ihn doch 
und wäre ihm nicht angenehm, daß man ſeine 
Braut mit ſolcher Sicherheit als Braut eines 
andern bezeichnen könne, wie er ihr ja nun auch 
überhaupt jagen möchte, daß ſein Gleichmur 
gegen dieſe durchaus von ihr gewollte Reiſe er⸗ 
heuchelt geweſen ſei. N 


Nachdem er ſo ſich alles vom Herzen herunter 
geſchrieben hatte, wollte er eigentlich noch einige 
herzliche Liebesworte hinzufügen, aber er ließ 
es. Nein, nun mußte Grete erſt Farbe bekennen, 
er wollte fie nicht beeinfluſſen oder gar um ihre 
Liebe betteln — trotz allem hatte doch der Wurm 
des Mißtrauens angefangen, an ſeinem Herzen 
zu nagen. Als er den Brief in den Kaſten ge⸗ 
ſteckt hatte und ſich auf den Weg zu Tante Mi 
nette Schneider, der einzigen noch lebenden 
Schweſter ſeines Vaters, machte, die nach ihm 
verlangt hatte, war er in wenig menſchenfreund⸗ 
licher Stimmung. f 

Tante Minette litt ab und zu an Gichtan⸗ 
fällen, aber da ſie die ärztlichen Verordnungen 
und Ratſchläge nur ſo lange befolgte, wie die 
Schmerzen und die Erinnerung daran dauerten, 
ſo war ihr wenig zu helfen. 

Heute aber ſchien ſie überhaupt nicht leidend 
zu ſein. 

„Ich habe mit dir zu reden, Kurt.“ begann 
ſie feierlich, als ihr Neffe ſie begrüßt hatte. 
„Du biſt nun mit deinem Berufsſtudium fertig 
und wirſt, wie deine Mutter mir ſagte, die 
Praris von Doktor Bartſch übernehhmen. Da iſt 


es Zeit, daß du nun heirateſt, und mir — uns] 


allen iſt es natürlich wichtig, daß du eine Frau 
wählſt, die zu uns waßt.“ N 

„Vor allen Dingen muß ſie doch 
paſſen, Tantchen, und überhaupt —“ 


Tante Minette hob abwehrend und gebie⸗ 
tend die Hand. 


„Laß mich erſt ausſprechen, lieber Neffe. 
Wenn ſie zu uns paßt, paßt ſie auch zu dir, daß 
iſt ſelbſtverſtändlich. Ich bin die einzige 
Schweſter deines Vaters, und du wirſt einſt 
mein Erbe, alſo habe ich wohl das Recht und 
auch die Pflicht, dir meinen Rat zu erteilen, zu⸗ 
mal es ja eine bekannte Tatſache iſt, daß wir 
Frauen unſerem Geſchlechte gegenüber ein viel 
ſchärferes Auge und richtigeres Urteil haben, 
als ihr, die ihr euch ſo oft durch Außerlichkeiten 
beſtechen läßt und dann hineinfällt.“ 

Kurt Schneider fühlte, wie es innerlich in 
ihm kochte, aber er zwang ſich 
Ruhe. 

„Trotzdem wird es jeder echte Mann vor⸗ 
ziehen, ſich ſeine Frau ſelbſt zu wählen,“ ſagte 
er kühl und beſtimmt. 

Tante Minetta tat dieſe Bemerkung mit 
einer Handbewegung ab. „Er kann froh und 
dankbar ſein, wenn man ihn auf den richtigen 
Weg weiſt. Für dich iſt jedenfalls die einzige 
paſſende Frau hier Hildegard Sehring — ein lo 
reizendes, gediegenes und auch wohlhabendes 
Mädchen, daß du froh fein kannſt. wenn fie dich 
nimmt. 0 

Ihr Neffe lachte gerade heraus. was ihm 
einen vernichtenden Blick eintrua. 

„Sie paßt zu dir, ſie paßt in unſere Familie, 
ſie iſt die geborene Arztfrau, und — das gute 
Kind hat mich oft beſucht, wie du fort warſt, und 
da haben wir viel von dir geſprochen — ſie 


zu mir 


zur üußeriten |, 


So einer aber wird total waſſerſcheu! Dieje Bade⸗ 
tube, mein Lieblingsplatz, liegt unweit eines jagen- 
umwobenen Schloſſes. Im Sommer iſt die Wald⸗ 
und Waſſerfriſche köſtlich, aber ſogar im kälteſten 
Winter friert dort das Waſſer nicht zu; ſtets iſt 


[das Bad bereit. Und an den Felſen, die der Nixen 


Bad umgeben, wächſt eine Moosart, wie ich ſie 
ſonſt noch nirgends fand. Sie duftet wie Veilchen! 
Dorthin werde ich auch in dieſem Sommer mit 
meinem Wanderſtabe wallfahren und warten, bis 
die letzte Nixe den Quell verließ. Ich laſſe dann, 
wie einſt vor ſchreckhaftem Staunen, den Stock am 
Eingang zur Badeſtube ſtehen; die jüngſte Nixe 
aber wirft ihn mir gewiß wieder wie damals zu, 
wenn alle Elfen in ſchützender Deckung ſind. Auch 
das iſt eine Stock⸗Geſchichte: Man muß eben auch 
beim Waſſertrinken — warten können; ich kann's! 


Drei Wochen nach der Hochzeit. 
Skizze von J. G. Seeger⸗ Augsburg. 


(Rachdruct verboten.) 

„Aber Cenzl!“ 

Gutmütig lächelnd legte der ſaubere Burſch ſei⸗ 
nen Arm um die junge Frau und ſah ihr mit ſchalk⸗ 
haften Augen in das zornige Geſicht. Doch Cenzl 
riß ſich los, wich zur Seite, wo der Abfluß des Berg⸗ 
ſees als Waſſerfall ſchäumend und rauſchend in die 
Tiefe ſtürzte, und rief: 

„Laß mi aus! Ja, ſchön tun, wenn du koa andre 
haſt, dös kannſt, Martl. Aber i bin koane ſolchene, 
die ſi mit Abfall z'frieden gibt. Waßt? Geſtern 
haſt wieder Zither g'ſpielt beim Veitenbauern bis 
in die Nacht eini und mit dene Dirnen und Som⸗ 
merfriſchmamſelln g'ſpaßelt, und i .. . i bi dahoam 
g'hockt und hab mi um di abg'ſorgt ...“ 

„Naa, dös traamſt, Cenzl. Du haſt ja g'ſchlofn, 
wie i hoamkemma bin.“ 

„Du biſt's goar nöt wert, daß i mi um di ab⸗ 
härm. A jeds Dirndl is dir lieber als i...“ 
Argerlich ſchlug ſie mit der Hand einen tief hängen⸗ 
den Zweig, der ſie am haſtigen Aufwärtsſchreiten 
hemmte, beiſeite. 

„Jetzt hör!“ Ein paar Rauchwölkchen blies 
Martl raſch nacheinander in die heiße Sommerluft. 

„Wo du a Weibsbild begegneſt, lachſt's o, und 
da hoaßt's na: „Grüaß Gott, Martl, wann kimmſt 
eh wieder?“ 

„No ja, die kenna mi halt beſſer als mei Weib.“ 

Auf dex Felsſtufe über ihm drehte fie ſich jäh 
um, blitzte ihn mit ihren zornigen, braunen Augen 
an und rief aufſtampfend: „Und i wills nöt, daß ſie 
mit dir ſo vertraut tun! Hörſt? J wills nöt!“ 

„Jeſſas, die Eiferſucht!“ ſagte er lächelnd und 
drückte mit dem linken Daumen den glimmenden 
Tabak der kurzen Holzpfeife an. Und als wieder 
einige Rauchwölkchen im leichten Wind zerflattert 
waren, fuhr er gereizt fort: „Kreuzdividomine! 
jetzt ſind wir drei Wochen verheirat't, und vom 
erſten Tag an, kaum daß der Pfarrer Amen geſagt 
hat, reit't di die Eiferſucht. Himmelherrgott, da 
wollt' i doch glei, i hätt's ſcho hinter mir, die ſilbern 


Der Doktor ſtand haſtig auf und ſchob mit 
einem recht hörbaren Ruck ſeinen Stuhl unter 
den Tiſch. 

„Trotzdem gebe ich dir die Verſicherung, liedes 
Tante, daß ich Fräulein Hildegard Sehring 
nicht heiraten werde,“ ſagte er ſcharf, „und im 
übrigen mußt du entſchuldigen, wenn ich mich 
jetzt empfehle, ich habe noch zu arbeiten!“ 

Und während Tante Minette mit ärgerlich 
zuſammengekniffenen Lippen auf ihrem Fenſter⸗ 
platz ſaß und Betrachtungen anſtellte über die 
Undankbarkeit der heutigen Jugend, ging ihr 
Neffe, vor Arger hochrot im Geſicht, nachhauſe 
und murmelte etwas zwiſchen den Zähnen, das 
genau jo klang, wie „verdammtes Neſt!“ — 

Zwei Tage darauf hatte Kurt Schneider 
einen Brief ſeiner Braut in Händen, deſſen 
Hauptinhalt alſo lautete: 

„Ich halte es für unter meiner Würde, 
auf die alberne Klatſcherei näher einzugehen. 
aber daß du fie mir mitteilit, beweiſt ſchon. 
daß du dich bereits von dem Klausburger 
Geiſt beeinfluſſen läßt. Und in dieſem elenden 
Klatſchneſt muteſt du mir zu, zu wohnen! In 
dieſem Klatſchneſt, in dem man nicht nur auf 
Schritt und Tritt beobachtet wird. wenn man 
da iſt, ſondern das auch noch, wie es ſcheint. 
auswärts Spionage unterhält. Ich wäre 
unglücklich, wenn ich immer in Klausburg 
leben müßte, das ſehe ich ein, je länger ich in 
Berlin bin. Hier kümmert ſich keiner um den 
anderen, man kennt noch nicht einmal die 
Leute, die im ſelben Hauſe wohnen. und kann 
ſich als freier Menſch fühlen. — In der 
Hoffnung, daß auch du deine Anſicht noch 
ändern wirſt, bleibe ich mit herzlichem Gruß 
und Kuß deine Grete.“ 

Grete hatte den Brief an ihren Bräutigam 
eben in den Kaſten geſteckt, als ſie, heimkom⸗ 


intereſſiert ſich für dich, ich habe ein feines G.. mend. von Tante Emilie in deren Zimmer ge⸗ 
zogen wurde. 


fühl für ſo etwas.“ 


Hochzeit. Siehſt's denn nöt ei? Was verdean i 
denn als notiger Holzſäger? He? And iſt's na a 
Sünd, wenn i no a weng was verdeana will? Sag, 
iſt's a Sünd, wenn i oabends no a biſſel in die 
Häuſer ſpiel, daß die Leut und die damiſchen Stadt⸗ 
fräck an Gaudi habn und i an Gulden hoambring? 
He? Wann i nöt mit die Weibsleut mei Spaßeln 
mach, nachher kann i mei Zither verbrinna; denn 
du, du willſt ja doch nix hören, du ungute Dingin!“ 

Er blies mächtige Rauchwolken um ſich und 
ſchritt raſch an ſeiner Frau vorüber, den ſchmalen 
Bergpfad empor. Eilig, als fürchtete ſie, er könnte 
ihr davonlaufen, folgte ihm Cenzl. Kurze Zeit, 
nur ſo lange, bis ſie einen Grashalm ärgerlich zer⸗ 
biſſen hatte, ſchwieg das hübſche Weib; dann rief 
fie von neuem: „Ja, ſei nur jetzt grob! I ſoll im⸗ 
mer ſchweigen und den Arger nunterſchlucken. Gelt? 
Davon redſt koa Sterbenswörtel, daß du neulich 
mit der roten Stadtmamſell beim Prandlbauern 
tanzt und nachher mit dem aufputzten Aff'n g'ſunga 
haſt?“ 

„Ja, Himmelherrgott! ſchickſt denn du an Poli⸗ 
zeidiener hinter mir her? Was liegt denn jetzt 
dran, wenn i ſo a Weibsperſon a weng rumſchwenk? 
J mach mir Bewegung, krieg an Gulden, und die 
Mamſell, die meint wunder, was für a Vergnügen 
g'habt hat.“ 

„Freilich! Du waßt für alles an Ausred. Und 
i ſag: J leid's nimmer. Soll i mir dös in alle 
Zukunft g'fall'n laſſen, daß dann jo a aufdonnerte 
Mamſell an mein Gartenzaun kimmt, mi von oben 
bis unten muſtert, als war i a vorjährige Vogel: 
ſcheuchen, und hernach ſagt: „Herrgott, kann der 
Holzer⸗Martl tanzen! Und g'halten hat er mi, wie 
a Feder. Koa Stadtherr kann ſo walzen, wie euer 
Mann.“ 

„Na, wenn's aber ſo iſ 

„Und i leid's aber nöt. Moanſt, dös tat mi 
freun, wenn mir dabei die Stadtmamſell ſo ver⸗ 
liebte Augen zudraht?“ 

„Ja, Himmelherrgott! was kann i dazu, wenn 
ſie dir ſolchene Augen zudraht? Wirſt ihr halt 
g'fall'n. Waßt?“ 

„Willſt mir dös Wort im Mund rumdrahn, du? 
He? Wann i di nur nie g'ſehn hätt, du ...“ 

Er antwortete nicht. Stumm ſchritt er voran. 
Der Pfad führte vom Bache weg in den ſtillen 
Buchenwald, zwiſchen deſſen Stämmen ſchon der 
Bergſee aufleuchtete. 

„Wie ſchön könnt is habn, wenn i ledig blieben 
war!“ brummte ſie. „Grad betört hat er mi, der 
Tuifel, daß i di g'nomma hab.“ 

Ein paar Schritte ging Marti noch zu. Dann 
klopfte er plötzlich die Aſche aus der erkalteten 
Pfeife, ſchob dieſe in die Taſche und 509 den grauen 
Lodenrock aus. 

„Da haſt an Andenken an mil“ rief er und warf 
ihr den Rock vor die Füße, griff wie verzweifelt 
mit den Händen in die Luft und ſprang dann, als 
werde er verfolgt, den Pfad zum See entlang. Mit 
geringſchätzigem Blick ſah ſie dem Enteilenden nach. 
Auf einmal aber erblaßte ſie. Sie rang nach Atem. 
Sie ſchrie: „Martl! Martl! Ach, ſo hör doch! 
Martl! Martl!“ Sie lief, ſo ſchnell ſie konnte, 
und rief in ihrer Todesangſt unaufhörlich, gellend 
ſeinen Namen. Aber er hörte nicht auf ihr angſt⸗ 
volles Schreien. Geradeswegs auf die Felswand 
über dem See rannte er zu. Zwiſchen grauen 
Buchenſtämmen hob ſich für einige Sekunden noch 
ſeine Geſtalt vom blauen Himmel ab, dann ſah ſie 
ihn jäh verſchwinden und ſtürzte wie von Sinnen 
auf den Waldboden nieder 


ſt?“ 


„Ich habe etwas Ernſtes mit dir zu reden, 
Kind,“ ſagte ſie, die Nichte neben ſich auf dar 
kleine Sofa ziehend, und ihr Geſicht ſah ernſt 
und bekümmert aus — es ſchien, als müſſe ſie 
erſt nach Worten ſuchen. 

„Onkel und ich ſind doch nun, wo du bei uns 
bijt, gewiſſermaßen für dich verantwortlich, 
Gretchen, und du — ja, wir haben doch natürlich 
bemerkt, wie ſehr Doktor Degen dir den Ho} 
macht, und daß du — daß er dir auch nicht 
5 1 zu ſein ſcheint. Darum hat Onken 
es für ſeine Pflicht gehalten, ſich genau nach 
ihm zu erkundigen. Und da“ — die alte Dame 
ſuchte nach Worten, während Gretchen die Röte 
der Scham ſiedendheiß ins Geſicht ſtieg. St 
e die Tante unterbrechen, wollte ſagen, daß 

ieſer Doktor Degen ſie ja garnichts anginge, 
555 ſie brachte kein Wort über die Lippen. Die 
Tante aber fuhr fort: „Es fällt mir ſehr ſchwer, 
dir jungem, unſchuldigem Ding das zu erzählen 
— kurz heraus, dieſer Doktor Degen iſt bereits 
verheiratet. Dort unten im Elſaß in einen 


kleinen Neſt hat er eine Frau ſitzen und zw 


kleine Kinder —“ 
Grete hatte die Farbe gewechſelt bei der Er⸗ 
zählung der Tante, und ein ekler Geſchmack war 
ihr auf die Zunge gekommen. Trotzdem, — 
ihr Herz blieb ganz ruhig; es war ja imgrunde 
fo gleichgiltig, ob dieſer Doktor Degen verheira⸗ 
tet war oder nicht. 

„Er ſtammt nämlich aus dem Elſaß.“ fudı 
die Tante fort, „und hat eine reiche Bauerstoch⸗ 
ter geheiratet aus demſelben Dorf, in dem ſein 
Vater Lehrer war. Nun leben ſie getrennt, nur 
ab und zu fährt er einmal ein paar Tage hin; 
wahrſcheinlich iſt ſie ihm jetzt nicht fein und 
klug genug, aber ſcheiden läßt er ſich nicht von 
ihr, denn er braucht ihr Geld. Ach. es iſt ekel⸗ 
haft, Kind! Es iſt eben das Schlimme. daß hier 
in der Großſtadt einer vom anderen nichts 
weiß — aber ſchließlich, auch wenn ſie's erfahren, 
dann heißt's eben: ein Genie darf nicht mit 


gewöhnlichem Maßſtab gemeſſen werden, und er 


Sir Edward Carſon (X) beſichtigt weibliche Ulſterfreiwilige. 


Carſon bei der Beſichtigung weiblicher Ulſter⸗ 
freiwilliger. 


General Carſon, wie er ſich nennen läßt, 


letzten großen Veranſtaltungen zeigten aller⸗ 


fühlt ſich ſchon vollſtändig als Könia von Ulſter, dings, daß er ſich durchaus auf ſeine Leute ver⸗ 
dem allerdings die Krone noch nicht aufgejegt| laſſen kann, und ganz beſonders traten Jubel 
it. Er empfängt, hält Revuen ab und benimmt und Begeiſterung hervor, als er weibliche Frei⸗ 
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Als ſie wieder zu ſich kam, blickte ſie wie erſtarrt 
um ſich. Hatte ſie geträumt? Hatte Martl, den ſie 
doch ſo heiß, ach, ſo innig geliebt, ihr ſo was Schreck⸗ 
liches antun können? Sie konnte nicht denken; ſie 
war ſo müde, als wäre ſie plötzlich zur Greiſin ge⸗ 
worden. „Mörderin!“ tönte es in ihr. Und felſen⸗ 
feſt ſtand ihr Entſchluß: „Ich muß ihn finden. Ich 
muß dem Toten ſagen, wie ich ihn geliebt habe. 
Und dann — dann folge ich ihm nach.“ 

Mit ſchlotternden Knien wankte ſie vorwärts 
durch den mittagsſtillen Wald. Kaum vermochte 
ſie weiter zu gehen, als ſie den See vor ſich liegen 
ſah, in deſſen glatter Fläche mächtige Bergrieſen ſich 
ſpiegelten. Sie bezwang ſich und ſtieg zum ſandigen 
Ufer nieder. Da, zur Rechten ragte holzgerade die 
Felswand auf, über die ihre Eiferſucht ihn hinab⸗ 
gejagt hatte. Still lagen die Waſſer. Nirgends 
die leiſeſte Spur von dem ſchrecklichen Ereignis. 
Wer dort in die Tiefe ſinkt, der bleibt drei Tage 
auf dem Grund. Am Ufer kauerte Cenzl ſich nieder; 
die Hände ineinandergekrampft ſtarrte ſie in das 
ſchwarzgrüne Waſſer, auf deſſen Oberfläche zahlloſe 
Lichtpünktchen flimmerten. Wohl zwei Stunden 
mochte fie To auf den See hinausgeſehen haben, da 
ſagte fie: zu ſich: „Hoam! Leut rufen. And wenn 
ſie ihn herausgezogen haben, dann 

Mit regungsloſen Augen ſchritt ſie durch den 
Wald, hob Martls Rock auf und eilte, ohne zu 
jammern, aber feſt entſchloſſen, ihr Vergehen zu 
büßen, neben dem Waſſerfall, ins Tal, dem Dorfe 
zu. Da lag ihr Häuschen. Sie eilte vorüber, 
den Bürgermeiſter aufzusuchen. Doch jäh wandte 


ſie ſich um. „Herrgott, die Ziegen! Soll dös Vieh 
verhungern? Noch a biſſel Futter will i eahna 
vorwerfen.“ 


2:2: ̃ — T.. 
iſt darum nur noch viel intereſſanter. Es tut 
Onkel und mir jo von Herzen leid, daß dir nun 
dein Beſuch bei uns eine ſolche Enttäuſchung 
bringt, daß du —“ 

Da fiel Grete Frohwein der Tante um den 
Hals: „Es iſt ja gar keine Enttäuſchung für 
mich; es iſt mir ja ganz, ganz gleich — ich bin h 
ja verlobt — 

Tante Emilie ſchob ihre Nichte von ſich und 
ſah fie an, als traue fie ihren Ohren nicht. 

„Du biſt verlobt — und dann —“ Grete 
wurde dunkelrot und ſenkte ſchuldbewußt den 
Kopf 

Ach Tantchen, ich will dir ja alles beich⸗ 
ten!“ — And das tat ſie denn auch und nahm 
ganz demütig und kleinlaut die kleine Straf⸗ 
rede der Tante auf ſich, die imgrunde ſehr er⸗ 
1 war, daß der Nichte Herz ſich bei ihnen 
keine Wunde geholt hatte, und das. was ſie ihr 
als Strafe aufgab, war dieſer eher eine große 
Erleichterung und Freude. — Doktor Kurt 
Schneider aber war ſehr erſtaunt, als er am 
Abend desſelben Tages, an dem er den Brief 
wenig erfreuliche n Inhalts von ſeiner Braut 
erhalten, noch einen Brief bekam. deſſen Ton⸗ 
art ganz anders war. 

„Liebſter Kurt! 

Sch habe Onkel und Tante nun doch geſagt, 
daß wir verlobt ſind. Den Grund werde ich 
dir mündlich auseinanderſetzen. Da Doktor 
Bartſch ja, wie du mir ſchreibſt. heute zurück⸗ 
kommt, ſo bitte ich dich herzlich. doch einige 
Tage hierher nach Berlin zu kommen, und 
Onkel und Tante ſchließen ſich meinem 
Wunſch an und freuen ſich ſohr, dich kennen zu 
lernen. 

Hoffentlich biſt du nicht böſe über meinen 
erſten Brief, lieber Schatz! Ich will dich ſchon 
verſöhnen, wenn du hier biſt, und überhaupt 
— es iſt dringend notwendig, daß wir uns mal 
aussprechen. 

Deine ſich ſehr nach dir ſehnende 
Grete.“ 


willige beſichtigte. 


Sie öffnete die Haustür. Hat er r RN nöt zu⸗ 
g'ſperrt, wie wir heut fort jan?“ dachte ſie und trat 
ein. Sie taumelte zum Pfoſten der offenen Stuben⸗ 
tür. „Alles vorbei!“ ſtöhnte ſie. „Bloß mei Eifer⸗ 
ſucht, mei ſündhafte Eiferſucht hat mi und eahn aus 
unſerm Glück außag'jagt!“ Wehmütig blickte ſie in 
die Stube und ſchrie grell auf: „Alle guten Geiſter!“ 
Da hockte neben dem brennenden Ofen in einen 
alten Wettermantel verhüllt ein unheimliches Ge⸗ 
ſchöpf und blies aus einer kurzen Pfeife mächtige 
Rauchwolken. 

„Biſt du ſein Geiſt?“ fragte ſie zitternd und be⸗ 
kreuzte ſich. „A Geiſt trocknet nöt ſeine naſſen Klei⸗ 
der dort,“ tönte es dumpf zurück, und ein brauner 
Arm, der aus dem Mantel vorgriff, deutete in die 
Ecke am Ofen. 

„Martl! du biſt nöt ertrunken?“ fragte ſie wür⸗ 
gend und noch immer im Zweifel, ob ſie hoffen 
dürfe oder nicht. 

„Dös Vergnügen hab i dir nöt g'macht. Um 
die Wand bin i umag'ſchwomma und hoam bin i 
ganga. Hab dir amoal zeig n wollen, wie's war, 
wann i nimmer do war.“ 

„Martl!“ ſchrie ſie jauchzend, ſprang auf ihn zu 
und — ſchlug ihm mit der Hand ſo kräftig auf die 
rechte Backe, daß die Pfeife zu Boden fiel und ihr 
Beſitzer gegen den Ofen ſtieß. 

„Kreuzdividomine!“ rief er, Cenzl an ſich 
reißend, o arg hättſt dei Lieb aber doch nöt zeigen 
brauchen.“ 

Das junge Weib erwiderte nichts. Schluchzend 
ſchmiegte es ſich an ſeinen Mann. — — — 
„Waßt,“ ſagte Martl, der inzwiſchen ein alter 
Mann geworden iſt, heuer zu mir, als er mir vor 
ſeiner Haustür die Geſchichte erzählt hatte, mit 
— — —...—— 


Zwei Tage ſpäter ſtand Grete Frohwein auf 
dem Bahnſteig des Bahnhofs Friedrichſtraße und 
erwartete die Ankunft ihres Verlobten. Als der 
Zug einlief und fie Kurts männliches. offenes, 
friſches Geſicht am Abteilfenſter ſah, ſeine erwar⸗ 
tungsvollen, ſehnſüchtigen Augen, da flutete eine 
heiße Glückswelle über fie hin, und die Tränen 
traten ihr in die Augen. 

Mit einem Satz ſprang Kurt Schneider aus 
dem Zuge. Einen Augenblick hafteten die 
Augen der beiden jungen Menſchen ineinander, 
dann batte der Mann die zierliche kleine Mäd⸗ 
chengeſtat in ſeine Arme gezogen; ihr Kopf lag 
an ſeiner Bruſt. „Meine Grete, mein Liebbling,“ 
flüſterte er. 

„Ach, Kurt, ich war ſehr töricht und eigen⸗ 
ſinnig, und ich habe dir überhaupt noch eine 
Beichte abzulegen und weiß garnicht. ob du mich 
dann noch liebhaben wirſt. Aber eins will ich dir 
gleich jagen: Berlin iſt gräßlich. und ich ziehe 
überall mit dir hin, wohin du willſt. auch nach 
Klausburg.“ — Der Doktor guckte ſeine Braut 
ganz verblüfft und faſt ein wenig enttäuſcht an: 
„Und ich wollte dir gerade ſagen. daß ich kei⸗ 
nesfalls in Klausburg bleibe und dir zuliebe 
mich meinetwegen auch in Berlin niederlaſſen 
will.“ 

Da mußten ſie alle beide lachen. und als fie 
dann zuſammen in der Droſchke ſaßen und de⸗ 
Onkels Wohnung zufuhren, da gab es eine 
große Ausſprache, die mit vielen Küſſen und 
Verſicherungen und Verſprechungen endete und 
mit dem Entſchluß, als zukünftigen Wohnort 
eine hübſche Mittelſtadt zu wählen. 

Die guten Klausburger aber erhielten 
wirklich von Berlin aus die Verlobunasanzeige 
Grete Frohweins, denn Vater und Mutter 
Frohwein hatten den vereinten Bitten ihrer 
Verwandten und des Brautpaare⸗ nachgegeben 
und waren ebenfalls einige Tage nach dem 
Sündenbabel gekommen. 


ſchalkhaftem Augenzwinkern, „kuriert hab i die 


Meinige doch. Koa vanzigs Mal mehr hat fie do 
Eiferſucht g’ritten.“ 

„Bild dir doch nix ein!“ rief vom praſſelnden 
Herdfeuer weg ein luſtiges, altes Weiblein. „Ku⸗ 
riert hab i di. Denn ſeit der Zeit biſt du waſſerſcheu 
worn, daß du di am liebſten mit rotem Spezial 
waſch'n tatſt.“ 

„Sell wohl. Aber waßt,“ flüſterte der Alte mir 
ins Ohr, „dös G'hoamnis von ana guaten Eh' is 
nöt blos die Lieb... dös war ja zu kammod 
ſondern daß ſich dö Ehleut beizeiten oanander ihre 
Fahler abkurieren.“ 


die Waldbrände in Rußland. 


Ringsum im weiten ruſſiſchen Reich brennen 
die Wälder und Moore. Tagtäglich treffen neue 
Nachrichten über ausgedehnte Waldbrände ein. 
Hunderte, Tauſende und Zehntauſende Deſſjatinen 
werden ein Raub des Feuers. Wieviel nieder⸗ 
brennt und vom Feuer verdorben wird, weiß 
natürlich kein Menſch, denn man weiß ja auch 
nicht, wie groß eigentlich der Beſtand der 
Domänenwaldungen iſt. In Sibirien brennen 
ia oft ein paarhundert Qudratwerſt Wald nieder 
und man erfährt davon erſt nach Jahren. Hierzu 
ſchreibt die deutſche „St. Petersburger Zeitung“: 

Die Waldbrände Rußlands ſind enorm. Ein 
hoher Beamter des Landwirtſchaftsminiſteriums 
hat dieſer Tage ſogar einem Ausfrager geſagt, 
die Waldbrände hätten nichts zu bedeuten, denn 
der Waldreichtum Rußlands ſei enorm. Auf 
Aa largen Standpunkt wird ſich natürlich kein 

Menſch ſtellen wollen, der Anſpruch auf geſunden 
Verſtand erhebt; man kann daher beim beſten 
Willen nicht daran glauben, daß ein hoher Be⸗ 
amter einen derartigen Unſinn geäußert hätte. 

Der Waldreichtum Rußlands iſt enorm, aber 
er iſt nicht unerſchöpflich. Die zugänglichen Wal⸗ 
dungen ſind zum großen Teil ſchon raſiert und 
in alle Winde verſtreut worden, während an 
Aufforſtung ſo gut wie kein Menſch denkt. Die 
Folgen dieſer Raubwirtſchaft, die der ruſſiſche 
Gutsbeſitzer in der unvernünftigſten Weiſe betreibt, 
äußern ſich bereits darin, daß in den großen 
Zentren empfindlichſter Holzmangel herrſcht und 
die Preiſe für Brenn⸗ und Bauholz zu phan⸗ 
taſtiſcher Höhe gediehen ſind. 

Wir können alſo durchaus nicht von unver⸗ 
ſiegbarem ee reden, ſondern wir haben es 
bereits ſehr knapp. Die ausgedehnten Wald⸗ 
brände ſind nicht nur für die Beſitzer dieſer 
Waldungen ein Unglück, ſondern ſie ſind ein 
Unglück für das ganze Land. Sie verteuern 
nicht nur das Holz, ſondern ſie entblößen auch 
große Flächen von Baumbeſtand, was zur Ver⸗ 
ſchlechterung des Klimas Anlaß gibt. 

Man kann daher ruhig ſagen, daß die Wald⸗ 
brände ein großes Unglück ſind. Umſomehr 
muß man ſich darüber wundern, daß niemand 
daran denkt, außerordentliche Maßnahmen zu 
ergreifen. Man weiß ja, daß der Bauer im 
allgemeinen nicht daran denkt, freiwillig zum 
Löſchen auszurücken, ſondern daß es ſtets nach⸗ 
haltigen Druckes bedarf. Der Wald gehört ja 
nicht ihm, er hat keinen Schaden davon, allenfalls 
noch Vorteil, und man hat in dieſer Zeit Arbeit 
ohne Ende. Freilich lieſt man hin und wieder, 
daß ein paar Kompagnien Soldaten ausgerückt 
ſind. Es will ſcheinen, daß es erforderlich wäre, 
Soldaten im weiteſten Ausmaße zu den Löſch⸗ 
arbeiten heranzuziehen, wie das ja in anderen 
Kulturſtaaten getan wird, wo man nicht erſt wartet, 
bis ein Waldbeſitzer eine Supplik einreicht, ſon⸗ 
dern, wie etwa in Deutſchland, der Landrat von 
ſich aus Militär requiriert. Man geht da von 
dem Grundſatze aus, daß ein Waldbrand nicht 
etwa private Angelegenheit iſt, ſondern daß er 
öfſentliche Intereſſen ſchädigt. 

Man darf daher hoffen, daß auch unſer 
Landwirtſchaftsreſſort, dem man bureaukratiſche 
Beſchränktheit nicht nachſagen kann, ſich dieſen 
Standpunkt zu eigen machen und unverzüglich 
Anordnungen treffen wird, die geeignet ſind, den 
verheerenden Waldbränden ein Ende zu machen, 
ſolange ſie noch nicht eine Ausdehnung erreicht 
haben, daß Menſchenkraft verſagen muß. Das 
könnte aber nur zu leicht eintreten, denn das 
Ende der Hitze und Dürre läßt ſich noch garnicht 
abſehen. Mit jedem Tag trocknen die Wälder 
immer mehr aus und mit jedem Tag findet etwa 
ausbrechendes Feuer mehr Nahrung. Die Dürre 
iſt in manchen Teilen des Reichs ſchon ſo weit 
gediehen, daß Wieſen und Kornfelder wie Zunder 
in Brand geraten. Es iſt alſo keine Zeit zu 
verlieren, ſondern es muß unverweilt gehandelt 
Bleiben. damit die Reſte unſerer Wälder erhalten 

eiben 


Manniofaltiges 

(Selbſtmord eines Caféinhabers.) 
In der Neuen Königſtraße 30 in Berlin wurde 
geſtern der Inhaber W. eines kleinen Cafes mit 
Opium vergiftet aufgefunden. Er hat den Selbſt⸗ 
mord bereits am Sonntag ausgeführt, nachdem er 
zur Verwunderung der Nachbarn ſein Lokal ge⸗ 
ſchloſſen hatte. Krankheitsſorgen haben ihn in den 
Tod getrieben. 

(Hitzſchläge.) In der Zeit von Mittwoch 
Nachmittag bis Freitag früh wurden in Frank⸗ 
furt a. M. infolge der großen Hitze auf offener 
Straße drei Perſonen vom Hitzſchlag betroffen; ſie 
waren ſofort tot. 

(Blitzſchlag.) In Ziebingen, Kr. Weſt⸗ 
ſternberg, ſchlug am Donnerstag ein Blitz in eine 
Gruppe Mittageſſender Feldarbeiter. Fünf Arbei⸗ 
ter wurden ſchwer verletzt, der Arbeiter Wunſch 
wurde getötet. 

(Ertrunken.) Im Familienbade des Bade 
ortes Heringsdorf find am Freitag zwei Bade 
gäſte: Otto Mendl, Bankbeamter aus Prag, und 
Fritz Roſenberg aus Berlin ertrunken. Das Unglück 
hat ſich nach dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ folgendermaßen 


— 
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Frau M. Mallow, B »Filcherei ofen 5. 810% Er 5768 baldigſt zu vermieten. 7 7 Wohnun 
3 A. Hollnad, Bof.-St. W se 48,244 — K. P. Schlieb Eine ＋ Zimmerwohnung i it rei 85 5 
575 5 5 , = „ P. Sschlienener,!| . von 8 Zimmern, mit reichl. Zubehör, 
% Frau F. Chwilkowska, Maslowoſ Schrimm 30. 7. 8 136, ‚120 |. Gerderſiraße 23 mit Balkon und Gas vom 1. 10. zu ver⸗]Warmwaſſerheizung, evtl. Pferdeſtall, 
1 9 F. Meinap, Wolftein Wollſtein 28. 7. 91 — 11500 [________Gerberiirahe 3. mieten Mellienſtr. 70. Zu erfr. 2 Tr. Kerſtenſtr. 24. 1. Etage, von ſofort zu 
auf Thorner! Hypothet A. Freter, Ehl. Kl. Bartelſee [Bromberg 28. 7. 10 — = 00 ae Won vermieten. Erich Jerusalem, „ 
Naeh ern io vertafen. L. Scl, Cat, Ke hene elde 16. . f, 990 5 nne, Bronseuere ie 
ie Geihar „ M. 100g, „ Ehl., K.⸗Poln. H 1 . 7. 9½ ob 6 Zimmer, Balkon und reichlicher — 2 ff ff ; 
| — — der „Preſſe“. e Liſſa 5. & N 1 = 8 De DON A 90 5 Je er wahnungen 
. 8 1 —— I. Bentele u. Mig., Obornik Obornit 27. 7.40 — — mit 1 und 2 S ouls Wollenberg, mit Badeeinrichtung und eine 
N : F. Dubbert, Ehl,, Samer Eliten 28. 7710 25,17 330 [mit 99 adele u — ̃ 2628. _ 2:3immerwohnung, 
\ Ri, Frau E. Gruſewski, Bromberg Bromberg 30. 7.10 — 3503 | ftätte vermietet Wilheln N dt Vis fit ) alles der Neuzeit entſprechend, vom 1. 10. 
— ER WB. Pofin, Cpl, Lindenwerder Margonin 3. 8, 911, 15,27 — A, Stepl abt, Bismarck. 9, 2 vermieten. __Meltienite. 64, pt. r. 
en edles ae e de | mie ji ce el — Dan Part.⸗Wohnung % | Roh 
J. Monika, Ehl., Nake akel fel. 7.11 — B RTT Tre + mit Zube) 
a ® F. Laniedi, Ehl., Tremeſſen | Tremeſſen 27. 7. 9 — 842 4-Zimmerwohnung, 3. Etage, 7 Zimmer mit Zubehör, fofort j U nung, 
J. Cegielsti, Neugrund Wongrowitzſ29. 7. 9 87,32 75 1. Etage, pafjend zum Abverm. oder 1. Oktober zu vermieten. 3 Zimmer, großer Korridor, viel Neben⸗ 
3 al. Komsdorf Zuin 1. 8. 10 143,26 55 Ecke Reuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 3 Bi in nun en gelaß, großer Balkon, 3. Etage, 
. ulz, „Eulenburg Birnbaum | 8. 8. 10 1.14 6 3 einz. Giebelzim. a 6 Mk. monatl., = f de Zi ) I 
P. Matpſet, Ehi, Godziszewo] Bentſchen | 8. 8. 10 25 60 zu vermieten. Portier Friedr icht. 10112. | jofors ummer > u ER ungen eine große Zimmerwohnung, 
Frau K. Modrakowski u. Mig. CCT Witwe E. Jablonski, unmöbliert, hochparterre, zum 1. Okkober 
Hehe zum Verkauf im Wiktoriaholel a Bromberg SLR 3. 8.10 — 3412 Fiſcherſtraße 57 Tborn⸗Moter, Bergstraße 23a. zu vermieten Tüchmacherſtr. 2. . 
ei 5 & 7 er — 8 — 7 
Lagernd alder verkaufe er z 1 75 N. Neumann, Birkenfelde 855 8. 8. 10 ca. 101 105 ’ 2 eleg. möbl. Zimmer 3. 1. Augujt > Wohnung 
abe gelegene fun nee an der Haupt⸗ Pammern oft herrihalll Wohnung zu vermieten Gerechteſtr. 25, 1, r. zu vermieten Marienſtr. 7, 1. 
5 es, faſt neues E. Klebba, Ehl., Lau 5 4 3 3 2 ’ 
Vohn⸗ und Geſchäßtzh H. Nerius, Wee Dramburg . 8.10 | 6587 1155 , Stage, vorsügfihe Sage, am Thorner Wohnung ' Wohnung, 
mit großem Hof, O uus W. Tesmer, Bodſtedt Barth 9 27. 7.10 — 36 Kurpark, evtl. mit Pferdeſtäſlen nfw. ſo⸗ ng i 4 Zimmer mit allem Zubehör, vom 1. 10. 
ex jedes Geſchat bfte und Gemüſegarten ] E. Meinke, Rosiafin Saen bug 97210 Er 186 fort zu vermieten, 5 Schuhmacherſtr. 12, 3. Etage, 5 Zimmer 14 zu vermieten. Zu erfragen 
. P. 60 em. Geft. Angeb. G. Malach. Ehl. Heringsdorf igemünde B. 8. 9 — em) Robert Meinhard mit 2 Balkons, Diele, reichlichem Zubehör, Strobandſür. 7, Bettinger: 
F g. Thorn⸗Mocker erb, | Ww. R. Sprengel Swinemünde 3. 8. 6 3 | mit auch ohne Pferdeſtall u. Burſchenſtube[ b 2i Sa 3 
ECHTEN prengel, Altdamm |) Altdamm | 8. 8.10 3 89,52] 1137 I nz 5 2 möobl. Zimmer mit Burſchenſt., evtl. 
n 30.5.8 Rroguelu. Co, Rolbergl Rolberg | 6. 8.14 2200 1880 la erer bu Viaerlaben. miejen. Zu] Gtatl zu mermieten__Wieflienir. 88. 
fi aer M hart „H. Drews (A), Stralfund Stralfund [S. 8. 9 — 2102 Wohnungen Otto Zakszewski, Malermeiſter. immer 
408619 2 * 2 5 vom 1. 10. 14 zu vermieken. S 3 3 
N zu vertaufert wegen Blahnangels bite — 2 . . ; 3 Zimmer jährlich 276 Mark, Freundl. 3⸗ Zimmerwohnung Kabinett, Küche und Zubehör, z N 
chillerſtr. 14, pt. J Verſchiedene Grundflüde ! ae ne 2 Zimmer jährlich 198 Mark. m Zubeh., Gas und Bad, vom 1. 10. 14 | Strobandſtr. 14, 1. Etage gelegen, gu 
2 \ ulmer Borfladt, Blücherstraße 12. zu vermieten Graudenzerſtr. 81. vermieten. Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 


5 
& 
* 
94 
N 


Solnl- Aubell [N 


ſämtliche Mannfalturwaren, wie Kleiderſtoffe, 


den 


Seuſationell 


en Reſt von Damen⸗ u. Ki 


Sindtverordnelen-Berfammlung 
Mittwoch den 22. Juli 1914, 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 
17 
18. 
19. 
20. 


21. 


23. 


24. 


25. 


26. Bewilligung einer fortlaufenden! — 
Unterſtützung für die Witwe 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


nachmittags 3! Uhr. 


Tagesordnung: 


. Kenntnisnahme von dem Er⸗ 


9 der Kaſſenprüfungen am 
3. Juni, 


5 Kenntnisnahme von dem Ergeb⸗ 


nis der Kaſſenprüfungen 
24. Juni, 


am 


. Prüfung und Entlaſtung der 


Jahresrechnung 1911 des Wil- 
helm⸗Auguſtaſtifts, 


Prüfung und Entlaftung der 


Jahresrechnung 1912 des Wil⸗ 
helm⸗Auguſtaſtifts, 


„Prüfung und Entlaſtung der 


Jahresrechnung 1912 der Käm⸗ 


merei⸗Gutskaſſe, 
. Prüfung und Enklaſtung der 
Jahresrechnung 1911 der 


Straßenreinigungs⸗ und Land⸗ 
wirtſchaftskaſſe, 


Prüfung und Entlaſtung der 


Jahresrechnungen 1911 und 


1912 der Siechenhauskaſſe, 


. Bewilligung von 38,80 Mark 


Reiſe⸗ und Umzugskoſten für 


einen Gemeindeſchullehrer, 


b Bewilligung von 150 Mark für 


einen Lehrer zur Teilnahme an 
einem Werkunterrichtskurſus, 
Bewilligung von 800 Mark für 
Ergänzung bezw. Erweiterung 
der Heizanlage in der Gewerbe⸗ 
ſchule, 

Bewilligung von 1300 Mark 
aus dem Grundſtückserwerbs⸗ 
fonds der Forſtverwaltung für 
Herſtellung eines Promenaden⸗ 
weges in der verlängerten Wald⸗ 
ſtraße, 

Vorſchußweiſe Bewilligung von 
40 000 Mark zum ſofortigen 
Ausbau der Uferbahn, 
Nachbewilligung von 172 ae! 
zu Abſchnitt 2, Tit. 1, Nr. 
der Bejoldungslifte, 
Nachbewilligung von 70 Mark 
zu Abſchnitt E, Nr. 5 der Be⸗ 
ſoldungsliſte, 

Wahl der Mitglieder und Stell⸗ 
verlreter der Kommiſſion für 
Abſchägung von Flurſchäden, 
Wahl eines Armendeputierten 
für den 4. Bezirk, 

Wahl eines Armendeputierten 
für den 12. Bezirk, 
Wahl von zwei 
lierten für den 3. Bezirk, 


Wahl eines Mitgliedes für das 5 


Kuratorium der Sparkaſſe, 


a) Kenntnisnahme von der 


Mandat = Niederlegung des 
Stadtverordneten Houter⸗ 


mans, 
b) Wahl eines Mitgliedes für: 
a) die Land- und Forſtdepu⸗ 
tation, 
b) die Krankenhaus⸗Depu⸗ 
tation, 
c Sicherheitsdepulation, 
d) Deputation der Waſſer⸗ 
werke, 
Zuſtimmung zur Verlängerung 
des Fiſchereipachtvertrages mit 
dem Fiſcher Peter Olkie⸗ 
wicz, 


. Zuſtimmung zur Verpachtung 


einer 3500 qm großen Parzelle 
an der Waldſtraße an den Bau⸗ 
gewerksmeiſter Bartel, 
Zuſtimmung zur Uebertragung 
des Pachtvertrages das Gut 
Schönwalde betreffend an den 
Oberinſpektor Auguſt Hinz, 
Zuſtimmung zur Vermielung 
einer Wohnung auf dem Grund⸗ 
ſtücke Fiſcherſtraße 27/31 (Klär⸗ 
werk), 
Zuſtimmung zur 


von Gelände au 
ſtraße. 
Nicht öffentliche Sitzung. 


eines Aſſiſtenten, 
Lehrers, 
Mittelſchullehrers, 
Mittelſchullehrers, 
Aſſiſtenten, 
Aſſiſtenten, 
Vollziehungsbeamten. 


Thorn den 18. Juli 1914. 
Der Vorſitzende 


Trommer. 


Eine Milchziege zu verkaufen. 


Thorn⸗Mocker, Kurze Straße %. 


Armendepu⸗ ( 


Abänderung 
des Vertrages mit dem Reichs⸗ 
(Militär-) Fiskus über Verkauf 
der Schul⸗ 


Aeußerung zur Anſtellung eines 
Aeußerung zur Anſtellung eines 
. Aeußerung zur Anſtellung eines 
. Aeußerung zur Anſtellung eines 
Aeußerung zur Anſtellung eines 


Aeußerung zur Anſtellung eines 


billig! 


uder⸗ Konfektion, Leinen⸗ u 


ed: 
Ordnung 


betreffend die Erhebung von Zu⸗ A 


ſchlägen zur Zuwachsſteuer. 


Aufgrund der SS 13, 18, 69, 70 
vom 
14. Juli 1893 und des 8 59 on 


des „Kommunalabgabengeſetzes 


Reichswertzuwachsſteuergeſetzes vom 


14. Februar 1911 


nung erlaſſen: 


8 1 
Von dem der Stadt Thoru 
fallenden Anteil der Zuwachsſteuer, 


die aufgrund des Reichsgeſetzes vom 5 


14. Februar 1911 veranlagt wird, 


wird ein Zuſchlag von 100 Prozent i 


für Gemeindezwecke 5 


8 2 
Die Ordnung tritt mit dem Tage 
ihrer Verkündigung inkraft. 


Thorn den 26. Februar / 7. März 1914 \ 


Der Magiſtrat. 


Stachowitz. Hoffmann. 


Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 


lung. 
Trommer. 
Die Beſchlüſſe der 
bruar / 7. März 1914, betreffend die 
Ordnung über Erhebung von Alle 
ſchlägen zur Wertzuwachsſteuer werden 
hiermit aufgrund des § 59 des Reichs⸗ 
wertzuwachsſtenergeſetzes vom 14. Fe⸗ 
bruar 1911 und der §§ 13, 18 und 
77 des Kommunalabgabengeſetzes vom 
14. Juli 1893 mit der Maßgabe ge⸗ 
nehmigt, daß die Orduung mit dem 
Tage der Verkündigung intraft tritt. 
Marienwerder den 30. Juni 1914. 
Namens des Bezirksausſchuſſes: 
Der Vorſitzende, i. V.: Geissler. 
Veröffentlicht: 
Thorn den 18. Juli 1914. 
Der Magiſtrat. 


Tutte 


für Schüler des kath. Lehrer⸗Seminars. 
Einige Damen werden noch aufgenommen. 
Anmeldungen in den Buchhandlungen von 
Golembiewski uud Steinert. 
Balletmeiſter Bein Held sen. 
n EEE TEE 


Syphilis, 


N Chron. Geſchlechts⸗, Harn-, Blajen-, 8 
Nieren-, Hautleiden, Flechten, Hä⸗ 
; morrhoiden und Weißfluß. Be. 
handlung durch innere unſchädliche Be 
Kuren, auch brieflich ohne Berufs: DR 
ſtörung (diskret.) Viele Erfolge 
nachweislich. Kleine Verſuchs⸗ 
ſendung 1,50 Mk. Proſpekt gegen 
Rückporto gratis. Wirkungsweiſe! 
gleich merkbar. 3 
N. Ed. Timm, Heilkundiger, 
10 jährige Praxis, Hannover, Fern⸗ 
5 8 30. & 


1 Oeihanne Pferde 
zum Einbringen der Ernte ſof. geſucht. 
Cowalsky, Graudenzerſtr. 125. 


Telephon 235. 


age 
mit Brut Fer- 
nichtet radikal Boldgeist 2; 75 
Farb- u. geruchlos. Reinigt die Kopf- 
haut v. Schuppen u. Schinnen, beförd. 


den Haarwuchs, verhüt. Haarausfall u. 
Zuzug neuer Parasiten.” Wichti, 92 95 


Schulkinder. Taus. v. Anerkenn. Echt 
nur in Kartons à M. .- u. O. 50. Niemals 
ofen ausgewogen. In Apoth.u.Droge- 
Aten, Nachabinung. weise man zurück, 


Depots: Anders & Ue., N. Ba- 
r ıkiewiez, Baderstr. 23, Hugo 
ass, Seglersr., Alir. Franke, 
"nstädt, Markt 14, Emil Weber, 


| almerstrasse 20, Bruno Hoh- 
me Nu, Graudenzerstrasse 92. 


— 


von 14 vis 
Junge Leute 35 Tahren, 
welche fürstliche Lakaien, Diener oder 
Kellner werden wollen, sucht zur Aus- 
bildung Kupka’s Breslauer Diener - und 
Kellnerschule, Gabitzstr. 156. Prosp. ums. 
Stellung sofort durch Verm. Reise © vergüt. 


Sauer kirſchen, 


enſtielt, Bi Preſſen, kaufen. 
Mendel & Pommer. 


Nit Felthelinge, 
neue ute Gurken 


empfiehlt 
Hugo Eromin, 
Neuſtädt. Markt 20. 


W 


Kaufen Sie jest | im 


en 


Bluſenſtoffe, Koſtümſtoffe, Damen⸗, 
u. Baumwollwaren, Linoleum u. Wachstuche, Teppiche, Läuferſtoffe u. Gardinen, Steppdecken, 
Vamel Ha use u. 


—— haufen < Sie jet 3 30 vis 50 — 2 ——. 


wird für den Bi 
Stadtkreis Thorn folgende Steuerord⸗ W& 


zu⸗ W 


ſtädtiſchen 5 
Körperſchaften in Thorn vom 26. Fe⸗ 


Babe e aller art, 


ff Braunschw. Baugewerkschule Ho:zminden, 


Herren- u. 1 poröſe Geſundheitswäſche „Hygilamma“, Schürzen 


5 Handſchuhe, ne: Kragen, un u. Schirme bei 


9 Ecke 


Nur ganz kurze Zeit. 


Wir wünschen überall festzustellen, wie vorzüglich unsere 

bekannte. und von allen Käufern empfohlene Taschenuhr 

Nr. 1201 ist und verkaufen daher zwecks Reklame in kurzer 
Zeit diese vorzügliche Uhr 


für nur 2 Mark. 


Porto extra gegen Nachnahme. Die Uhr ist eine 36stündige 

Ankerremontoiruhr, elegant und fein ausgestattet, mit 2 echt 

vergoldeten Rändern, Krone und Ring, ff. gravierten Rück- 

und vergoldeten Zeigern. Für diese vorzügliche und schöne 
Uhr leisten wir 


Fernsprecher 57. 


i 
Ken 5 eos 4 4 ji a 
Ane 
ei Se 


5 Jahre schriftliche Garantie 
rt 
5 | 1 A 


für guten Gang. ff. vergoldete Uhrketten 25 Pfg. extra. 
Ban 6. 2, Buy tu se 28. \ 
AN 
| 
schnell und zu mäßigen Preisen 
C. Dombrowski An 5 
JI Benötigen Sie für sich oder 
so verlangen Sie meine 
hren - Ersatzteile, 


2) Sprechmaschinen d. 
5 Schallplatten, 


7 T Tüngere | 


Malergehilfen 


auf dauernde auıla geſucht (eventl. 
Jahresſtellung), Reiſe wird vergütet. 


1 Sl, 


f 1 80 | Joseph RL. Malermeiſter, 
ich. Sellner rasburg Wyr. 
Thorn, Zimmergeſellen 
Gerechtestrasse. und Lehrlinge 
Feturuf 345. ſtellt ſofort ein Georg Michel, 


Baugewerksmeiſter, 


Maurergeſellen 


werden noch eingeftellt. 
Aug. Schmidt, Maurermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 
Für mein Engros⸗ und Detallgeſchäft 
ſuche ich einen 


Lehrling 


gegen monatliche Vergütigung, welcher 

auch mit Kontorarbeiten beſchäftigt wird. 
Gefl. Meldungen unter R. Z. 90 an 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


= Direktor 

alla - Hodybau € Va - Tiefbau o eie Seen 

terricht 2. April. — Reifeprüfung. — Winterunter ober. 
Wee a Gleidhbereijtiat mit den König. Preufi. Baugewerkſchulen. 


Den geehrten e und meiner hochgeſchätten Kutsche die 
ergebene Mitteilung, daß ich jetzt meine 


Wugen⸗ und Automobil⸗ 
Lalkier⸗Auſtalt und Reparatur⸗Werkſiatt 


Graudenzerſtr. 31, gegenüber Mllitärlirchhol. 


t habe. 
oc de ich jetzt über große, helle Räume verfüge, bin ich in die 


und Arbeitsburſchen 


ſtellt noch ein 


Fr. Kochinke, Klempuermſtr., 


ene 


Junge Schreibhilfe 


age verſetzt, nur reine, dauerhafte Lackierung und moderne Wagen⸗ 
EA zu liefern. Sämtliche Reparaturen an Kutſch⸗ und Geſchäfts⸗ 
wagen werden in eigenen Werkſtätten unter perſönlicher Leitung ſachgemäß 
ausgeführt. Unlerhalte auch ſtändig ea. 20 Kutſchwagen aus renom⸗ 
mierten Fabriken auf Lager. 
Um gütige Unterſtügung meines Unternehmens bittend, zeichne 
hochachtungsvoll 


W. a Lurierermeilter und &bngenbanet, 


Born & Schütze. 


welches Luft zur Bühne hat, 
melden vormittags 11—1 Uhr bei 


an 


eng anſchließender Wohnung, 


zum Ber Antritt ſuchen per. fofort 


Junges Mädchen, 


kann ſich 
Dir. Hohl, Schützenhaus, e zu vermieten. 


u. Jupons, den noch vorhan- 
ſämtliche Kurzwaren, Seidenbäuder, 


Elisabeihstrasse, ; 
reitestrasse. | 


Wir ſuchen von fofort tüchtige 


Arbeiter. 


Thorner Brauhaus. 


Malerarbellsourien 


ſtellt ein 


5 E. Ziebart. Maler, Mellienſtr 113. 


Verheirateter, herrſchaftlicher 


Diener und Gärtner, 


mit polniſcher Sprache nach Rußland, 
wie ſämtliches Perſonal erhalten Stellung 
durch 


Stanislaus Lewandowski. 


mi | gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 


Schuhmacherſtr. 18, Feruruf 52. 


Einen Arbeitshuriigen 


entf fofort ein 


M. Spaniel, Lindenſtruße 1. 


Wiſcheſuderin 


. Klar. Breiteſtr. 37. 


5 1 Junges Mädchen, 


welches ſich für den Verkauf von Kon 
fektion ausbilden will, ſucht 


L. Puttkammer, 
Inh.: Oskar Stephan. 


Sauberes Aufwartemädchen 


kann ſich melden Schuhmacherſtr. 20, 2. k. 


Sauberes Aufwartemädchen 


ſofort geſucht Friedrichſtr. 14, 3, k. 


nah f. F 


zu mieten geſucht von gleich oder fpälet 


von ruhiger Perſon. Angeb. u. E. a 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 möbl. Bee 7e Penſion bon 
ſogl. zu verm. Segleriir. 28, 3 Tr. 


ıl|Btober, Modern ausgebauter 


Cckladen, 


Bromberger Vorſtadt, zu vermieten 


srägeres Bangeilläit M. Bartel, 


Waldſtr. 43. 


1 Eckladen, 


der ſich für einen Friſeur eignet, mit 
r ſich fü Iris icht am 


J Schießplatz, iſt vom 1. Auguft zu De 
mieten. Galaszewski, Podgorz- 
23 Zimmer, 


7 Küche u. Zubeh. 3. Et. an ruh. Ein 


k. 250—300 Mk. zu verm. Mellienstr- 


5⸗ Zimmerwohnung 


mit allem Zubehör, 1. Etage, vom 1. 
14 zu vermieten 


J. Zander, Schulſtr. 5, 2 . 
4 Zimmerwohnung 


ell. 
mit Zubehör vom 1. 10. 14 zu vermielel 
H. Bartel, Waldſtraße 


Mob. Ballonwoh nung, 


Graudenzerſtr. 73. 5 Zimmer, mit allem Zubehör, zu . 


mieten Eliſabethſtraße 


= amd . Zimmerwohnungel, A 
in beſſerem Haufe, auch Pen 7 


vermieten 


Heglerſtr. 10, 15 


15 
6 helle Zimmer ze. vom 35 


3. Bimmeriwohnund 1 


mit Gas u. reichl. Zubehör v. = 
zu vermieten. Gerberſtr. 1 


Glempnerlehtling Die erſte Etage 


Friedrichſtraße 2—4, 


U aimmel 


mit Zubehör und Pferdeſtälle von teh 
11 1 5 verm. Beſichtigung nor! 5 
2 Uhr, nachmittags 4—5 


FL 3 Binmer- Bohn, 


zum 1. 10. 1914 an ruhige M ſte. 3 
8 Bromberger 


r Zuiterfanmel 
und Stube 


. Bromberdet 


erſir. 50. 


— 


| 


? 


Ehorn, Sonntag den 19. Juli 1914. 


Die P 


5 Wiertes 


Ueber Strafanzeigen. 
(Nachdruck verboten.) 
Neulich las ich auf einem Formular der Staats⸗ 
anwaltſchaft die Worte: „Benachrichtigung des De⸗ 
nunzianten von der Abgabe der Anzeige“, Denun⸗ 
diant? Was würde wohl mancher, der eine Anzeige 
bei der Staatsanwaltſchaft eingereicht hat, dazu ſa⸗ 
gen, wenn man ihn mit Denunziant bezeichnet? Ich 
glaube, er würde ſich höchſt unangenehm berührt, ja 
beleidigt fühlen. Das Wort Denunzieren hat im 
Laufe der Zeit einen verächtlichen Sinn angenom⸗ 
men; urſprünglich heißt denuntiare nichts weiter 
als „melden, mitteilen“. 


In vielen Fällen begeht jemand, der eine Straf⸗ 
anzeige erſtattet, durchaus nichts, was irgend mo⸗ 
gal den Bedenken unterläge. Das iſt ohne weiteres 
lar bei Anzeigen von Beamten, denen die 
Pflicht hierzu obliegt, ja, die ſich ſchwerer Strafe 
ausſetzen würden, wenn ſie dieſer Pflicht zuwider⸗ 
handelten, wie ſich aus § 345 St.⸗G.⸗B. ergibt: 
91 0 Beamter, welcher vermöge ſeines Amtes bei 
der ung der Strafgewalt oder bei Vollſtreckung 
bi trafe mitzuwirken hat, wird mit Zuchthaus 
dis zu fünf Jahren beſtraft, wenn er in der Abſicht, 
jemand der geſetzlichen Strafe rechtswidrig zu ent⸗ 
Den, die Verfolgung einer ſtrafbaren Handlung 
a uw. Das Reichsgericht hat entſchieden, 
1 die Anterlaſſung der Anzeige eines Poli⸗ 
> mien hierher gehört. Ferner aber wird ſogar 
zedem Staatsbürger eine Verpflichtung zu einer 
einer ds, auferlegt, allerdings nicht zu einer Anzeige 
ber ts begangenen ſtrafbaren Handlung, ſon⸗ 
8 15 von dem Vorhaben einer ſolchen, wie ſich aus 
139 Skt.⸗G.⸗B. ergibt: „Wer von dem Vorhaben 
Hochverrats, Landesverrats, Münzverbre⸗ 
1 ordes, Raubes, Menſchenraubes oder eines 
welcher Tanzlicien Verbrechens zu einer Zeit, in 
9 die Verhütung des Verbrechens möglich ist 
of 5 Kenntnis erhält und es unterläßt, hier⸗ 
droht er Behörde oder der durch das Verbrechen be⸗ 
it en Perſon zur rechten Zeit Anzeige zu machen, 
91 58 das Verbrechen oder ein ſtrafbarer Ver⸗ 
51 desſelben begangen worden ft, mit Gefängnis 

beſtrafen“ 


zei Somit gibt es Fälle, in denen der An⸗ 
Birne mit der Erſtattung der Anzeige nur feine 
5 120 ttut. Ein Recht zum Anzeigen ift natür⸗ 
wei mann zugestanden, es fragt ſich aber, in 
110 Toll. Handelt es ſich um beſonders ſchwere 
deren Ateingefährliche Verbrechen und Vergehen, 
wird; rung im allgemeinen Intereſſe liegt, ſo 
eine 85 ermann ohne Verletzung der Sittengeſetze 
derjenterde ge erſtatten können, ja, oft verdient ſich 
ſonſt 5 der eine begründete Anzeige erſtattet oder 
ie dazu beiträgt, einen Täter der ihm 
örden nden Strafe zuzuführen, den Dank der Be 
25 1 der Allgemeinheit. And auch bei weni⸗ 
den ni 1 Straftaten wird man es dem Anzeigen⸗ 
waltſ 995 verdenken können, wenn er die Staatsan⸗ 
Yun, IM anruft, weil durch eine ſtrafbare Hand⸗ 
faden Intereſſen, ſeine Ehre, Eigentum, Ge⸗ 

it usw. erheblich verletzt find. Unzählig aber 


Berliner Brief. 


Man i N == (Nachdruck verboten.) 
fur iſt verreiſt! ... Der Ferien⸗ und Reiſe⸗ 


1 e 0 dasſelbe hinauskommt, hat nachge⸗ 
2 erfaßt, was ein bischen was iſt oder 
ee Das letztere iſt heutzutage das Wert⸗ 
ne ichtigere, wie ich im Widerſpruch zu 
a ſtarrköpfigen Schopenhauer, der 
e em Manne, der etwas iſt, die Palme 
ans reichen wollte zum Nachteile des 
een 1010 ae „vorſtellt“, ausdrücklich feſt⸗ 
He twa: Du biſt ein aufrechter, berufs⸗ 
a „omitientüchtiger Herr, haſt jo etwas wie 
5 11 een und eine Weltanſchauung, die nicht 
rich ppe iſt, — Mannche, was biſt du, wenn du 
5 vorſtellen kannſt, wenn du deinen Leuten im 
e und Stammtiſchverkehr 
Sa itte, beweisträftig! — nachweiſen kannſt: 
i dn 5 Ich war auch verreift? Garnichts 
ichen Wi man ſchließt einfach auf überlebens⸗ 
115 a es in erſter, auf zeitfremdes Denken in 
W Linie bei dir und grüßt dich kaum noch 
die en Linden, womit du aufgeſchmiſſen biſt. 
55 2 Problem liegt außerordentlich tief in 
90 1 285 ſoweit ihr das Raiſonnieren irgend 
5 äßt“, das Reiſen zum Kultus erhoben hat 
ind och das „Ger eiſt haben“. Sehen Sie, da 
5 n auch ſchon die Löſung des Problems 
inen 5 dennoch nicht reiſen wollen oder es nicht 
me Erwecken Sie nur den Schein des Gereiſt 
er 1 iſt eben, — Herr Schopenhauer 
draht uto benutzte, keine elektriſche Lichtpracht, 
en andere Sachen eines anſtändigen 
ker 11 kannte, war ein erkenntnisarmes Opfer 
REN, von Generalanzeigern und 
a inden fungen nahezu entblößt geweſenen 
135 em er das Gegenteil herauspolterte, 
daß 5 Ich ſage alſo, erwecken Sie 
te „gereiſt geweſen“ find, 


den Schein, 
und die Sache 


em Amfange man von dieſem Rechte Gebrauch 


ſind die Fälle, in denen eine Anzeige viel beſſer un⸗ 
terbleiben würde. ve 

Dem Strafrechtspraktiker paſſiert es täglich, daß 
er um Einleitung eines Strafverfahrens erſucht wird 
in einer Eingabe, die ihm ſchon von vornherein, ohne 
daß die Sache durch Erhebung von Beweiſen näher 
aufgeklärt wird, ſagen muß: von einer ſtrafbaren 
Handlung kann hier gar keine Rede ſein; ſelbſt, wenn 
alles, was in der Anzeige ſteht, richtig iſt — und 
das iſt nicht allzu oft der Fall — ſo ergibt das dar⸗ 
geſtellte Geſchehnis nicht den Tatbeſtand einer ſtraf⸗ 
baren Handlung oder doch wenigſtens nicht den Tat⸗ 
beſtand derjenigen ſtrafbaren Handlung, um 
deren Verfolgung die Staatsanwaltſchaft erſucht 
wird, höchſtens kann es ſich um eine Übertretung, 
eine Lappalie handeln. Wenn ein Strafverfahren 
gegen einen Täter ſchwebt, ſo iſt der Zweck dieſes 
Verfahrens vornehmlich der: Der Täter ſoll 
dafür büßen, daß er einen Rechtsbruch begangen 
hat, er ſoll Strafe leiden. Iſt dieſe Wirkung 
aber bei einer Benachrichtigung an die Staatsan⸗ 
waltſchaft von einer ſtrafbaren Handlung immer 
beabſichtigt? O nein! Oft iſt die etwaige Be⸗ 
ſtraf ung des Denunzierten dem Denunzianten 
herzlich gleichgiltig, er bezweckt aber mit ſeiner An⸗ 
zeige etwas ganz anderes als eine Beſtrafung, näm⸗ 
lich die Befriedigung irgendwelcher wirklich beſtehen⸗ 
der oder vermeintlicher Anſprüche, zu deren Verwirk⸗ 
lichung der bürgerliche Rechtsſtreit da iſt. Einen 
ſolchen zu beginnen iſt aber ein heikles Ding, man 
weiß nicht, welchen Ausgang er haben mag, außer⸗ 
dem muß man Koſtenvorſchuß an das Gericht zah⸗ 
len, deswegen macht man ſich es bequemer und er⸗ 
ſtattet Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft, das koſtet 
nichts oder höchſtens eine Briefmarke. 

Am allerhäufigſten ſind wohl die Fälle, in denen 
ein Betrug behauptet wird, obwohl nur ein zivil⸗ 
rechtlicher Anſpruch geltend gemacht werden kann. 
Der Handwerker, der eine Arbeit ausführt, der Kauf⸗ 
mann der Waren geliefert, die Wirtin, die Koſt und 
Logis gewährt hat, ſie fühlen ſich betrogen, wenn 
ſie ihr Geld nicht erhalten. Wenn A. auf Koſten des 
B. bereichert worden iſt und B. kann auf gütlichem 
Wege ſeinen Verluſt nicht einbringen, jo kann 
freilich dies Ergebnis durch ein betrügeriſches Ver⸗ 
halten des A. hervorgerufen ſein, braucht es aber 
längſt nicht immer. Wenn jemand, der ſich Kredit 
gewähren läßt und hinterher die Schuld nicht be⸗ 
zahlt, ſich eines Bettuges ſchuldig macht und wenn 
nicht, das zu unterfuchem iſt hier nicht beabſichtigt, 
es muß dies aber von Fall zu Fall entſchieden wer⸗ 
den. Nur ſoviel ſoll geſagt ſein: wenn A. ſich dem 
B. gegenüber des Betruges ſchuldig gemacht haben 
ſoll, ſo genügt es nicht etwa, daß eine bei B. einge⸗ 
tretene Vermögensverminderung mit einer Vermö⸗ 
gensvermehrung bei A. korreſpondiert, ſondern die⸗ 
ſer Zuſtand muß dadurch hervorgerufen ſein, daß 
A. dem B. durch unwahre Angaben bezw. durch Ver⸗ 
ſchweigen von Umſtänden wider Treu und Glauben 
in einen Irrtum verſetzt hat. Ich nehme das am 
häufigſten vorkommende Beiſpiel. B. hat dem A. 
Waren verkauft und übergeben und kann von A. 
den Kaufpreis nicht erlangen. B. fühlt ſich betro⸗ 
gen und wendet ſich an die Staatsanwaltſchaft. 


ſtimmt. Man nimmt wieder Hüte vor Ihnen ab, 


ſpendet Ihnen ungedämpfte Händedrücke, kurz: Sie 


zählen wieder mit unter Kulturmenſchen von erſter 
Klaſſe ... Wie man das nun macht? Furchtbar 
einfach: Preiſenswerte Genies aus der chemiſchen 
bezw. körperpfleglichen Branche haben unterſchied⸗ 
liche Mittel, küſſenswerte Surrogate erſonnen, die 
den mit Recht ſo beliebten, zum Gradmeſſer wahrer 
Kultur gewordenen ſonnenverbrannten Teint künſt⸗ 
lich erzeugen. Im Handumdrehen! Dux ſeifſt dich 
abends im verſchwiegenen Großſtadt⸗Schlafgemach 
damit ein, am andern Morgen verläßt du das Lokal 
als Indianer. Tiefgebräunt ſind deine Wangen, 
kriegsbeilbegehrlich funkelt das Auge. Wehe, wer 
dir von bekannten Bleichgeſichtern naht! Er iſt ge⸗ 
ſchlagen, du warſt im Bade, du haſt in der Sonne 
dich rechtens braten laſſen, du haſt deine tadelloſe 
Legitimation des kursfähigen Scheins. Er aber 
fieht in feiner Wangen Bläſſe zu einem Nichts an 
ſozialen Kredit⸗ und anderen Werten herab, weil 
er nicht „verreiſt“ geweſen iſt, ſeine Zeit garnicht 
verſtanden hat. Die (nicht nachweisbare) Sonne 
hat es an den Tag gebracht 

Sie ſcheint übrigens rechtſchaffen jeglichen Tag 
in dieſen Julitagen, fie peitſcht nun ſogar unſere 
ehrſamen Richter aus Robe, Verhandlungszelle, 
Offenbarungseidſtübchen heraus, direkt hinein in 
gebirgleriſche „Bua⸗Tracht“ in die Berge, — die 
Gerichtsferien haben nämlich begonnen! 
Still ruht der See von Wortgeſchwall in den heili⸗ 
gen Räumen der Themis. Nur wenn du, etwa am 
Amtsgericht Mitte, deinem Bruder eine einſtweilige 
Verfügung, einen Arreſt aufbrummen willſt, dann 
naht ſich ein vereinzelter Robenträger, der Ferien⸗ 
richter, um dir das behördliche „Seſam, öffne dich!“ 
für die verwaiſten Hallen der Hausdame Juſtitia 
„ausfertigen“ zu laſſen. Freude herrſcht über ſotane 
„Beſchränktheit“ in den Schuldnerkreiſen aller 
Schichten: fie haben achtwöchige Schonzeit! 


| * | 


Me. 
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32, Jahrg. 
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Wird ihm nun die Frage vorgelegt: Ja, wodurch 
ſind Sie denn getäuſcht worden? Welche beſtimm⸗ 
ten unwahren Angaben des A. haben Sie denn be⸗ 
wogen, ihm etwas zu leiſten? ſo wird B. oft die 
Antwort ſchuldig bleiben. Man hört denn zuwei⸗ 
len: Ich bin der Meinung, der Beſchuldigte hat 
von Anfang an nicht bezahlen, ſich alſo auf meine 
Koſten bereichern wollen. Dieſe Unterſtellung muß 
aber bewieſen werden. Es iſt wohl denkbar, 
daß jemand in dem Augenblicke, da er ſich Kredit 
gewähren ließ, beſtimmt darauf rechnete und rech⸗ 
nen durfte, daß er ſeiner Zahlungspflicht innerhalb 
der ihm von ſeinem Gläubiger geſetzten oder im 
Geſchäftsleben üblichen Friſt nachzukommen im⸗ 
ſtande ſein würde, und daß ihm dies ſpäter doch 
nicht möglich iſt. Deswegen braucht er ſich jedoch 
noch nicht des Betruges ſchuldig gemacht zu haben. 
In ähnlicher Weiſe werden oft Anzeigen eingereicht, 
die dem Beſchuldigten Diebſtahl, Unterſchlagung, 
Sachbeſchädigung uſw. zur Laſt legen, und der Ken⸗ 
ner ſieht ſofort, daß der Zweck der Anzeige wiederum 
die Befriedigung zivilrechtlicher Anſprüche iſt. A. 
hat von B. eine Sache geliehen oder ſonſt in ſeinen 
Beſitz gebracht, er gibt ſie nicht heraus, vielleicht aus 
Vergeßlichkeit, vielleicht auch, um V. zu ärgern oder 
weil er ein Zurückbehaltungsrecht geltend machen zu 
dürfen meint: B. läuft zum Kadi und behauptet eine 
Unterſchlagung, ohne daß er einen ſicheren Anhalt 
dafür geben kann, daß A. den animus sibi habendi 
hat, d. h. den Willen die Sache ſeinem Vermögen 
einzuverleiben. — A. iſt als Führer eines Fuhr⸗ 
werks unvorſichtig gefahren und hat den Gemüſe⸗ 
wagen des B. umgeworfen, den Wagen beſchädigt 
und die Ladung dadurch wertlos gemacht, daß ſie in 
den Schmutz gefallen iſt. — B. behauptet eine Sach⸗ 
beſchädigung des A. Von einer Sachbeſchädigung 
im ſtrafrechtlichen Sinne kann aber nur die Rede 
ſein, wenn die durch A. verurſachte Beſchädigung 
auf deſſen Vorſatz zurückzuführen iſt. B. hat, 
wenn eine Fahrläſſigkeit des A. nachgewieſen wer⸗ 
den kann, wohl nach § 823 B.⸗G.⸗B. den Anſpruch 
auf Schadenerſatz gegen A., aber von einem Ein⸗ 
ſchreiten der Anklagebehörde aus $ 303 St.⸗G.⸗B. 
kann keine Rede ſein, ſolange nicht Vorſatz nachzu⸗ 
weiſen iſt. Als letzten typiſchen Fall will ich hier 
noch die Grenzſtreitigkeiten anführen. A. und B. 
ſtreiten ſich darüber, wem ein Weg, ein Rain oder 
dergleichen gehört. Statt einen Zivilprozeß anzu⸗ 
ſtrengen, erſtattet der angeblich Verletzte Anzeige auf⸗ 


grund des § 368, Z. 9. St.⸗G.⸗B. oder $; 10 des 


preuß. Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes ( „unbefugtes“ 
Begehen, Befahren von Ackern, Wieſen, We⸗ 
gen uſw.). Alle die bisher erörterten Fälle haben 
dies eine gemein: eine ſtrafbare Handlung liegt 
überhaupt nicht vor oder iſt bei den obwaltenden 
Amſtänden nicht zu beweiſen, dem Anzeigenden 
kommt es aber auch auf eine Beſtrafung des Be⸗ 
ſchuldigten garnicht an, oder wenigſtens iſt dies 
nicht ſein Hauptzweck, vielmehr hat er ganz andere 
Abſichten, meiſtens die, zivilrechtliche Anſprüche be⸗ 
friedigt bezw. feſtgeſtellt zu ſehen. 
dies wohl? Nun, es kommt hier und da einmal vor, 
daß der Beſchuldigte den Denunzianten ſchleunigſt 
befriedigt, um Scherereien zu vermeiden. Aber das 


Auch ſonſt noch iſt die Sonne Trumpf, die echte 


Sonne heißt das. Da haben grübleriſche Köpfe der 


anmaßlichen Technik ſich herausgenommen, die 
Sonne einfach „kaltzuſtellen“, durch Erfindung der 
elektriſchen Bogenlampen, künſtliche Sonnen. Die 
aber gehen ſo lange zu Kino, Theater, Reſtaurant 
und ſo, bis ſie — brechen. Solches erlebten wir 
anſchaulich dieſen Montag Abend. In Berlin W., 
wo die künſtliche Sonne bis zum Morgen ſtrahlt, 
und man gewohnt iſt, einen Abendbummel, der um 
neun eingeſetzt hat, gegen Morgen erſt zu beendigen, 
gab es eine künſtliche Sonnenfinſternis. 
Eben hatte man in den Kammerlichtſpielen an der 
Tauentzienſtraße die Komödie mit dem tiefen Titel 
„Puppchen“ angefangen, da gingen alle elektriſchen 
Lampen aus. Die Kapelle fiedelt im Dunkeln. Das 
W.⸗Publikum denkt zunächſt, das müſſe ein neuer 
Trick ſein, dann aber kriegt es das echt⸗berliniſche 
Neugierfieber, geht auf die Balkone des hohen 
Hauſes und ſieht — garnichts! Die ganze Gegend 
lag im Dunkeln dar. Na ſo was, im Kultur⸗Zen⸗ 
trum deutſchen Reiches? Ja, ja, die uralte, die 
Tagesſonne, konnte kichern, ſich ins Fäuſtchen lachen 
aus der reinſten der auch dem Erdenbewohner be⸗ 
kömmlichſten Freuden: ihre künſtliche Kohlenſtift⸗ 
Konkurrentin — deutlicher: Die „Elektrizitäts⸗ 
zentrale am Spreebord“ war wegen Maſchinen⸗ 
defekt eingeſchlafen. Solches iſt der lichtſpendenden 
Beherrſcherin des Alles in Tauſenden von Jahr⸗ 
hunderten noch nicht paſſtert. Man ſieht doch im⸗ 
mer wieder den Anterſchied von Talmi und ſolider 
Echtheit. Und darum gehe ich, dieſen ſchweißer⸗ 
zeugenden Julibrief pflichtgemäß hinter mir habend, 
dennoch ſtehenden Fußes ins Sonnenbad, ein ehr⸗ 
licher Sonnenanbeter, denn nachher ſchmeckt die 
Duſche doppelt ſchön. Und die beherrſcht jetzt die 
Stunden ſo des Tages wie der Nacht. 


Gelingt ihm 


iſt ſehr, ſehr ſelten. In den meiſten Fällen bringt 
eine Anzeige von dem obigen Genre für den, der ſie 
eingereicht hat, keinen Gewinn. Endigt ſie mit der 
Einſtellung des Verfahrens durch die Staatsan⸗ 
waltſchaft — der Beſchuldigte iſt berechtigt, ſich hier⸗ 
über zu vergewiſſern, und wenn er als Beſchuldigter 
vom Richter vernommen worden iſt, ſo muß ihm die 
Staatsanwaltſchaft die Einſtellung ſogar ſchriftlich 
mitteilen — oder kommt es wegen der Zweifelhaftig⸗ 
keit des Falles zur Freiſprechung, ſo ſagt er ſich: 
Was kann mir jetzt paſſieren? und tut nichts von 
dem, was der Anzeigende anerſtrebt, tritt aber doch 
einmal eine Übertretung ein, ſo ſagt ſich der Ver⸗ 
urteilte: Nun, da ich beſtraft worden bin, werde ich, 
meinem Gegner erſt recht den Gefallen nicht tun und 
zahlen. Alſo was iſt der Erfolg der Anzeige? Meiſt 
nichts! Deshalb iſt ſie unpraktiſch, ja, töricht ge⸗ 
weſen, oft auch unanſtändig. Oder iſt es wohl 
anſtändig, jemanden gleich zum Betrüger zu ſtem⸗ 
peln, der einem ein paar lumpige Mark ſchuldig ge⸗ 
blieben iſt? Mir fällt da ein kleines Erlebnis ein. 
Ich aß ſeinerzeit in einer Privatpenſion zu Mittag. 
Eines Tages interpellierte mich die Inhaberin der 
Penſion wegen eines Gaſtes, der ihr für einen Mo⸗ 
nat das Eſſen ſchuldig geblieben, dann nach einer 
anderen Stadt gezogen war und von dort einen Brief 
geſchrieben hatte, indem er um Entſchuldigung bat, 
daß er z. Zt. nicht zahlen könnte und ſo bald wie 
möglich verſprach, eine Rate zu ſchicken. Die Dame 
belegte den Gaſt mit verſchiedenen liebenswürdigen 
Ausdrücken und ſchloß ſo: „Ich möchte Anzeige er⸗ 
ſtatten, ich habe ja nichts davon, aber ich will ver⸗ 
hindern, daß der Mann noch andere in gleicher Weiſe 
betrügt!“ 

Ich mußte in mich hineinlachen! O, wie edel 
find Sie doch, Frau X! Wie beſorgt um Ihre Mit⸗ 
menſchen! Schade nur, daß die Sache für den Ken⸗ 
ner ganz anders ausſieht! Sie ſind nämlich um das 
Wohl und den Geldbeutel Ihrer Mitmen⸗ 
ſchen durchaus nicht beſorgt, ſondern Sie ſa⸗ 
gen ſich ſo: Vielleicht gibt mein Schuldner dem 
Drucke, den ich durch die Anzeige auf ihn ausübe, 
nach, pumpt ſich das Geld zuſammen und zahlt, und 
dann teile ich der Staatsanwaltſchaft dies mit und 
bitte von weiterer Verfolgung abzuſehen, oder aber, 
wenn der Beſchuldigte nicht zahlt und wegen Be⸗ 
truges beſtraft wird, ſo habe ich das Gefühl der be⸗ 
friedigten Rache! Geſagt habe ich der Dame dies 
aber nicht, ich habe ihr nur den Rat gegeben, die 
Anzeige zu unterlaſſen und zu perſuchen, ob ſie nicht 
in Güte zu ihrem Gelde kommen würde. 

Im Gegenſatze zu den bisher behandelten halt⸗ 
loſen Anzeigen gehen der Staatsanwaltſchaft lei⸗ 
der noch viele Anträge auf Strafverfolgung zu, die 
zwar begründet, alſo geeignet ſind, eine Verur⸗ 
teilung herbeizuführen, die aber doch beſſer unter⸗ 
bleiben würden. Ich habe hier in erſter Linie alle 
Strafanzeigen gegen Jugendliche im Auge. Wie 
oft hört man die Klage; Laßt doch die Jugendlichen, 
insbeſondere die Schulkinder nicht mit den Gerichten 
in Berührung kommen! Ein Kind ſchleppt das 
Odium, beſtraft zu ſein, durch ſein ganzes Leben hin⸗ 
durch, und wenn auch eine über einen Jugendlichen 
verhängte Gefängnisſtrafe nicht vollſtreckt, die Strafe 
vielmehr ausgeſetzt und dem Verurteilten Gelegen⸗ 
heit gegeben wird, die Vollſtreckung durch künftiges 
Wohlverhalten abzuwenden, ſo gilt doch hier: sem⸗ 
per aliquid haeret; ja, es iſt eine Beſtrafung dazu 
angetan, das Gemüt des Jugendlichen zu verdüſtern, 
mitunter auch ihm den Spott ſeiner Mitſchüler ein⸗ 
zutragen. Alles dies wird vermieden, wenn eben 
die Anzeige unterbleibt! Wenn ſich der Deutſche doch 
endlich einmal den Schrei nach der Polizei abgewöh⸗ 
nen wollte! Aber es iſt bedauerlich, zu ſehen, wie 
Leute, denen man nach ihrem Stande und Bildungs⸗ 
grade wahrhaftig ein wenig Beſonnenheit zutrauen 
ſollte, unüberlegter und übereilter Weiſe die Jugend⸗ 
lichen vor das Strafgericht bringen! Iſt die Staats⸗ 
anwaltſchaft einmal von der ſtrafbaren Handlung in 
Kenntnis geſetzt, ſo geht die Sache ihren Lauf und 
führt — falls nicht die Frage nach der erforderlichen 
Einſicht des Täters verneint wird — zur Verurtei⸗ 
lung. Und dann wird über die Staatsanwaltſchaft 
und die Gerichte hergezogen, daß es nur ſo eine Art 
hat. Bedenkt das Publikum dabei aber, daß die 
angegriffenen Behörden nichts weiter tun können 
als ihre Pflicht, wie ſie insbeſondere der Staatsan⸗ 
waltſchaft im § 158 St.⸗P.⸗O. auferlegt wird: „So⸗ 
bald die Staatsanwaltſchaft durch eine Anzeige oder 
auf anderem Wege von dem Verdacht einer ſtrafba⸗ 
ren Handlung Kenntnis verlangt, hat ſie behufs 
ihrer Entſchließung darüber, ob die öffentliche Klage 
zu erheben ſei, den Sachverhalt zu erforſchen“. Und 
ferner $ 168 „Bieten die angeſtellten Ermittelungen 
genügenden Anlaß zur Erhebung der öffentlichen 
Klage, ſo erhebt die Staatsanwaltſchaft dieſelbe 
.... Bedenkt das Publikum wohl, daß es durch 
ſeine Anzeige den ganzen, ſpäter bekrittelten Apparat 
verſchuldet hat? Kommt keinem der Gedanke, es 
dürfte wohl richtiger ſein, Eltern, Erziehern und 
Lehrern die Verfehlung eines Jugendlichen zu un⸗ 
terbreiten als der Staatsanwaltſchaft? Die letzte hat 
wahrlich genug zu tun und kann eine Einſchränkung 
der Anzeigen recht gut vertragen, und die von 


Schule und Haus angewandten Strafmittel find meiſt 
viel wirkſamer und zweckentſprechender als gericht⸗ 
liche Beſtrafungen. Oft kommt den Leuten dieſe 
Erkenntnis — wenn es zu ſpät iſt, wenn das Ver⸗ 
fahren einmal eingeleitet iſt. Dann verſucht man, 
ſeine Dummheit wieder gut zu machen, dann ſieht 
der Dezernent der Staatsanwaltſchaft Eingaben die⸗ 
ſer Art: „Den geſtellten Strafantrag nehme ich hier⸗ 
mit zurück“. Leider iſt in vielen Fällen die Zurück⸗ 
nahme ohne Bedeutung, wenn nämlich für das be⸗ 
treffende Verfahren ein Antrag, alſo eine auf Straf⸗ 
verfolgung gerichtete Willenserklärung überhaupt 
nicht nötig iſt, und der Dezernent kann dann weiter 
nichts verfügen als: zu den Akten. 

Endlich noch ein kurzes Wort über Anzeigen, die 
zwar auch begründet, aber übereilt find. Glaubt 
man die Staatsanwaltſchaft anrufen zu ſollen, ſo 
ſchlafe man erſt mal ein paar Nächte darüber und 
warte ab, ob der Beſchuldigte nichts tut, um den 
Schaden wieder gutzumachen. Iſt einmal Anklage 
erhoben oder auch nur ein Verfahren eingeleitet, ſo 
wird es in der Regel mit der Bereitwillig- 
keit des Beſchuldigten, den Schaden gutzumachen, 
ſchlecht beſtellt ſein; denn er ſagt ſich: Soll ich Erſatz 
leiſten und beſtraft werden? 

Typiſch iſt hier folgender Fall: A. hat den B. 
mit einem Stock, alſo einem gefährlichen Werk⸗ 
zeuge im Sinne des § 223 à St.⸗G.⸗B. verprügelt; 
allzu ſchlimm iſt die Sache nicht geweſen, immerhin 
hat B. doch erhebliche Schmerzen gehabt, einen Arzt 
konſultieren müſſen und iſt ein paar Tage arbeits⸗ 
unfähig geweſen. B. hat natürlich nichts Eiligeres 
zu tun gehabt, als zum Kadi zu laufen. Ehe es zur 
Hauptverhandlung kommt, hat A. dem B. ein 
Schmerzensgeld gezahlt, — das mitunter in einem 
Liter Schnaps beſteht — Bei der Hauptverhand⸗ 
lung erklären beide, der Angeklagte und der verletzte 
Zeuge: „Wir haben uns vertragen und wollen die 
Sache unter den Tiſch fallen laſſen.“ Gibt's nicht! 
Denn ein Vergehen nach $ 223 a St.⸗G.⸗B. iſt fein 
Antragsdelikt, es muß eo ipso verfolgt werden und 
die Beſtrafung iſt auch durch die inzwiſchen erfolgte 
Ausſöhnung der Parteien nicht abzuwenden. Wohl 
aber wäre das, was die verſöhnten Parteien jetzt 
wollen, möglich geweſen, wenn B. nicht ſofort zur 
Polizei gelaufen wäre. Ahnlich liegt die Sache, 
wenn es ſich um ein Antragsdelikt handelt und der 
einmal geſtellte Strafantrag nicht zurückgenommen 
werden kann, z. B. bei Sachbeſchädigung. Man ſei 
alſo vorſichtig mit Anzeigen, insbeſondere hüte ſich 
jeder, die Staatsanwaltſchaft mit den am Eingang 
behandelten, haltloſen Anzeigen zu bombardieren; 
denn erſtens kann eine wider beſſeres Wiſſen er⸗ 
ſtattete Anzeige dem Anzeigenden gemäß § 164 St.⸗ 
G.⸗B. Gefängnisſtrafe nicht unter einem Monat 
eintragen, außerdem gibt es aber einen § 501 in der 
Strafprozeßordnung, der da ſagt: „Iſt ein, wenn 
auch nur außergerichtliches Verfahren durch eine wi⸗ 
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der beſſeres Wiſſen gemachte oder auf grober Fahr⸗ 
läſſigkeit beruhende Anzeige veranlaßt worden, ſo 
kann das Gericht dem Anzeigenden, nachdem der⸗ 
ſelbe gehört worden, die der Staatskaſſe und dem 
Beſchuldigten erwachſenen Koſten auferlegen.“ An 
dieſem Paragraphen hat mich ſtets das Wort: „gro⸗ 
ber“ geärgert. Würde ſchon einfache Fahrläſſigkeit 
genügen, ſo würde dem Anzeigenden das Anzeigen 
gründlich verſalzen werden. — 
Mannigfaltiges. 

(Verurteilung wegen Preßbeleidi⸗ 
gung.) Wegen Beleidigung der preußiſchen Ar⸗ 
mee, insbeſondere der Offiziere und Unteroffiziere, 
durch einen in der ſchleswig⸗holſteinſchen Volks⸗ 
zeitung anläßlich der Zabernangelegenheit ver⸗ 
öffentlichten Artikel verurteilte die Strafkammer 
Kiel den Redakteur König zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis und den Verfaſſer, Schriftſteller Bach⸗ 
newski, genannt Karski, in Steglitz zu drei Mona⸗ 
ten Gefängnis. In dem Artikel wurde behauptet, 
daß die Soldaten ſyſtematiſch zu Roheiten erzogen 
würden und daß in ihnen die gemeinen Inſtinkte 
geweckt würden, damit ſie hernach auf das Volk 
losſchlägen wie die Koſaken in den Straßen von 
Petersburg. 

(Schreckenstat einer verzweifelten 
Mutter.) Vor einigen Jahren wanderte eine 
Bauernfamilie aus einem Dorf bei Neuſandec in 
Galizien nach Amerika aus, von wo der Fa⸗ 
milienvater nach und nach etwa 10000 Kronen an 
ſeine Angehörigen in der Heimat ſandte, damit ſie 
ihm ein Bauerngut ankauften. Vor einigen Tagen 
kehrte nun der Bauer mit ſeiner Frau und vier 
Kindern in die Heimat zurück und erfuhr zu ſeinem 
Schrecken, daß die betrügeriſchen Verwandten die 
ganze Summe für ſich vertan hatten. Aus Ver⸗ 
zweiflung hierüber ſchnitt die Bäuerin in Abweſen⸗ 
heit ihres Mannes dreien ihrer Kinder die Kehle 
durch, legte die Leichen nebeneinander und entleibte 
ſich darauf auf dieſelbe Weiſe. Das vierte Kind, 
das den gräßlichen Vorgang beobachtet hatte, entriß 
ſich den Händen der Mutter und floh. Als man 
den Bauer an die Leichen ſeiner Lieben führte, 
wurde er wahnſinnig. 

(Eine neue Bodenſenkung in Paris) 
iſt geſtern früh an der Ecke der Boulevards Males⸗ 
herbes und Haußmann über dem großen Haupt⸗ 
kanal von Asnieres nahe den Schienenkreuzungen 
der Untergrundbahn eingetreten. Nach dem Paſſie⸗ 
ren eines Mietsautos zeigte ſich ein 75 Zentimeter 
breites Loch. Der Verkehr wurde ſofort eingeſtellt. 
Noch zwei andere Fälle von Straßenſenkungen ſind 
gemeldet worden. Wahrſcheinlich iſt der heftige 
Gewitterregen der letzten Nacht die Urſache. 


(Die Gefahren 


des Gefangenen⸗ 
Trans porteurs.) 
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fahrläſſigen Gefangenen⸗Befreiung hatte ſich vor der 
11. Strafkammer des Landgerichts J Berlin der 
aus dem Anteroffizierſtande hervorgegangene Poli⸗ 
zei⸗Beamte Teichmann zu verantworten. Nach⸗ 
dem der Angeklagte eine zeitlang als Vigilant im 
Verhandlungsbureau beſchäftigt geweſen war, er⸗ 
hielt er den Auftrag, einen Unterſuchungsgefange⸗ 
nen zum Zahnarzt und wieder zurück ins Anterſu⸗ 
chungsgefängnis zu transportieren. Der betreffende 
Gefangene war ſchon einmal zum Zahnarzt gebracht 
worden und hatte ſich mib din und zurück bringen 
laſſen. Es wurden dem Angeklagten daher au 
keine Vorſichtsmaßregeln erteilt, insbeſondere g 
man ihm keine Handfeſſeln mit. Unterwegs bat der 
Gefangene den Angeklagten mehrfach um Erlaubnis 
zum Austreten, doch wurde ihm das aus Gründen 
der Vorſicht abgeſchlagen. In der Wohnung des 
Zahnarztes angelangt, ſtürzte ſich der Gefangene, der 
die Wohnung von dem vorigen Beſuch kannte, durch 
die ganze Wohnung und die Küche nach dem Hinter⸗ 
Ausgang, wo es ihm gelang zu entweichen. Der 
Angeklagte konnte ihm nicht ſofort folgen, und als 
er 1 auf die Straße kam, war der Flüchtling 
nicht mehr zu ſehen Der Staatsanwalt war der 
Anſicht, daß es der Angeklagte an der nötigen Vor⸗ 
ſicht hatte fehlen laſſen und beantragte 150 Mark 
Geldſtrafe. Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Hal⸗ 
pert-Berlin führte aus, daß, wenn irgendwo Fahr⸗ 
läſſigkeit vorliege, dieſer auf Seiten der Behörde zu 
ſuchen ſei, die einen Mann, der noch keine Etfahrun⸗ 
gen am Transport für Anterſuchungsgefangene 
hatte, Pane ohne beſondere Inſtruktion entlaſſen 
habe. s Gericht war der Anſicht, daß der Ange⸗ 
klagte doch fahrläſſig gehandelt habe, ſah die Sache 
aber ſehr milde an und erkannte nur auf 10 Mark 
Geldſtrafe. ‚ 

(Ihyfien und die Roftoder Bank.) Als 
„Nachſpiel zum Konkurs Auguſt Thyſſen jun.“ gin⸗ 
gen in den 1 Tagen Mitteilungen über einen 
in Roſtock verhandelten Zivilprozeß durch die Zei⸗ 
tungen, nach denen Auguſt Thyſſen ſen. in dem Be⸗ 
ſtreben, die Forderungen gegen ſeinen Sohn 1 805 
zu erwerben, um in deſſen Konkurs eine ausſch ag⸗ 
gebende Stimmenmehrheit zu beſitzen, auch eine Hy⸗ 
pothekforderung der Roſtocker Bank gegen Thyſſen 
jun. in Höhe von 800 000 Mark erworben habe, die 
er ſpäter aber nach dem Scheitern der Vechandlun⸗ 
gen über den Verkauf des Rittergutes Rödersdo 
an die Berliner Zementzentrale angefochten und da 
er gegen die Roſtocker Bank eine Klage auf Rücker⸗ 
ſtattung des von ihm gezahlten Kaufpreiſes ange⸗ 
ſtrengt habe. Er ſei jedoch mit ſeiner Schadenerſatz⸗ 
klage nicht durchgedrungen und von dem Gericht mit 
ſeinen Forderungen gegen die Roſtocker Bank ab⸗ 
ewieſen worden. — Hierzu wird der „Deutſchen 
Journalpoſt“ von maßgebender Seite mitgeteilt, daß 
jene Zeitungsberichte den Prozeßinhalt vollkommen 
falſch darſtellten. Der Prozeß Thyſſens mit der 

oſtocker Bank habe mit den Verhandlungen mit 
der Zementzentrale nicht das geringſte zu tun. Dieſe 
Verhandlungen ſcheiterten erſt im Dezember 1913, 
während der Prozeß Auguſt Thyſſen jen. gegen die 
Roſtocker Bank bereits im ktober angeſtrengt 
wurde. Die Klage war damit begründet, daß Aug. 
Thyſſen jen. beim Abſchluß des in Frage ſtehenden 
Vertrages mit der Roſtocker Bank von den damali⸗ 
gen Direktoren argliſtig getäuſcht worden ſei, und 
zwar insbeſondere deshalb, weil die Direktoren der 
Roſtocker Bank bei den Verhandlungen wiederholt 
ausdrücklich erklärt hatten, a Dal Thyſſen jun. 
habe die 800 000 Mark voll in bar erhalten, wäh⸗ 
rend es ſich kurz vor Erhebung der Klage heraus⸗ 


15 Direktoren der Roſtocker Bank 


ſtellte, daß Thyſſen jun. auch noch 60 000 Mark Ter⸗ 
rainaktien der Roſtocker Terrain⸗Aktiengeſellſchaft zu 
pari in Anrechnung auf das Darlehen übernommen 
hatte, trotzdem dieſe Aktien damals nur etwa 40 
Prozent wert waren. Die von 920 U. len. erhobene 
Klage iſt nach einer umfangreichen Beweisaufnahme 
abgewieſen worden, weil es ſich nicht bei dem Ver⸗ 
kauf der Aktien um ein Privatgeſchäft der damali⸗ 
flichtung ü icht ; er 1175 ſſen 
rpflichtu ür ſie nicht vorgelegen habe, Thyſſen 
ſen. beim Abschluß des Geiher es hierüber aufzu⸗ 
klären. Bei dem Geſchäft der Roſtocker Bank mit 
Auguſt Thyſſen jun. handelte es ſich um ein Dar⸗ 
lehen für ein Jahr, das Auguſt Thyſſen jun. auf 
ungefähr 14 Prozent zu ſtehen kam, trotzdem das 
Darlehen durch eine Bürgſchaft eines Bruders Thyſ⸗ 
ſens und eine Hypothek auf dem Rittergut Röders⸗ 
dorf geſichert war. 


Humoriſtiſches. 


(Ein ſchwerer Fall.) Ein junger Arzt 
erhielt eines Abends ſpät von drei Kollegen folgen⸗ 
des Briefhen: Kommen Sie doch, bitte, in den 
Klub zu einer Partie Bridge!“ — „Emilie, mein 
Lieb,“ ſagte er zu ſeiner Frau, „hier werde ich 
leider wieder fortgerufen. Es iſt ein ſchwerer Fall 
— es ſind ſchon drei andere Arzte da!“ 


(Die tapfere Kleine.) Klein Dorothy 
und ihr Papa hatten ein Stück zu gehen, und der 
letztere ſagte: „Dorothy, ſollen wir gehen oder den 
Autobus nehmen?“ — „Ja, Papa, jagte die 
Kleine, „ich will gehen, wenn du mich trägſt!“ 

Idyll in Durazzo.) Fremder: „Dieſe 
Nacht habe ich nicht weniger wie dreißig Wanzen 
getötet!“ — Wirt: „Donnerwetter, das wird man 
merken können, — wollen Sie nicht noch 'n paar 
Tage hierbleiben?“ 

(Die ſchöne Köchin.) „Anſer Fräulein iſt 
ſo alt und häßlich, daß bei ihr neulich nicht mal 
die Blutegel anbiſſen!“ 
(Zweideutig.) Fräulein: „Herr Doktor, 
ich bin zwar ſehr zu aber mein Herz fühlt ſich 
unglücklich, willen Sie mir keinen Rat?“ — 
Doktor: „Einen Rat nicht, aber einen mir befreun⸗ 
deten Aſſeſſor!“ 
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Bekanntmachung. 


Mappen mit Bildern der 
Stadt Thorn 


aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Kleefeld, Stadt⸗ 
baurat in Thorn, und Sch mid t, 
Baurat und Provinzial⸗Konſervator 
von Weſtpreußen, in Marienburg zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden, ſind für den 
Preis von 3 Mk. 

in den Buchhandlungen von Max 
Gläſer, E. Golem biewski, 
Walter Lambeck, A. Schultz, 
Juſtus Wallis, K. Zablocki, 
in der Papierhandlung K. Fi etz, 
beim Kaſtellan des Rathauſes, in 
Mufenm und in der Stadtbücherei 
(Coppernikusſtr. 12, 2) zu haben. 

Thorn den 4. Februar 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Erd⸗, Maurer-, 


Asphalt- und Steinmetzarbeiten zum 
Neubau einer Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 


küche für die Galnſon Thorn haben | R 


wir einen Termin auf 


Sonnabend deu 2. Juli 19 , 


{ vormittags 11 Uhr, 

im Stadibauamt feſtgeſetzt. 
Bedingungen können während der 

Dienſtzeit im Stadibauamt einge⸗ 

ſehen oder gegen Erſtattung der Ver⸗ 


vielfältigungskoſten von 2,00 Mk. von 5 


dort bezogen werden. 


Die Angebote find als ſolche äußer⸗ 
lich kenntlich zu machen und an den 


Magiftrat, z. Hd. des Herrn Büro⸗ 
direktor Moll, Rathaus, Zimmer 


Nr. 19, mit den durch Unkerſchrift 5 


anerkannten allgemeinen und be⸗ 

ſonderen Bedingungen einzureichen. 
Thorn den 13. Juli 1914. 
Der Magiſtrat. 


Monogramme 


um Wäschezeichnen, neueste Muster, 
enzelne Buchstaben von 10 Pfg. an, 


bei 
Optiker Seidler, 


Alistädi. Markt 4, 
neben der Apoiheke. 


Abrechnungen 
ſpeziell für Militärbauten 


ſowie ſämtliche in der Baubranche vor⸗ 
kommende techniſche Arbeiten jeder Art 
werden ſachgemäß, ſchnell und billig an⸗ 
gefertigt von 
F. Schaefer, Hochbautechniker, 
Coppernikusſtr. 17, 2. 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren, 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, f 
f. Reiſeu. Jagd unentbehrlich! ß 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente . 

E. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


indegarn 


für Mähmaschinen u. Strohpressen, 


Treibriemen 


von Baumwolle, Kamelhaar, Leder, 


Fischnetze, 


Taue, Leinen, Stricke, 
Säcke, Pläne 
empfiehlt zu billigen Preisen 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiststr. 16. Telephon 391. 


Hautleiden 

entiichen durch unreines Blut, können 

deshalb auch nur durch der innere 

Behandlung gründlich und dauernd 
eheilt werden. Hautpillen iſt das 
eſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruft föemliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheill worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelle es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützlen 
Hau ill in Thorn in der Schwanen⸗ 
1 N ell Apotheke zu haben. Ver⸗ 
lendet auch nach auswärts. Rheuauia, 
Jabrik chem. pharmazeul. Produkte, 


Himbeer⸗ 


und 


Kirſch⸗Gyrup, 


den Liter zu 1,25 Ml. sin. 


empfiehlt 


Isicler Simon, kur. 


Altſtädt. Markt 15. 


Butter milch 


zu Futterzwecken. 
Ltr. 2 Pfennig, 


hat abzugeben 


Weichſel⸗utterei, Thorn. 


eee crab LITE 


J arbeiten 
> die Bere Alllen⸗ Bierbrauerei Braunsberg Thorn, Mellienſtraße 61, 1 
hat mir den Fr. Behrendt. 


—Allein verkauf 9 Louis runval, 


ihrer Biere für Thorn und Umgegend übertragen und empfehle ich die⸗ Uhrmachermeiſter, 


ſelben in anerkannt vorzüglicher Güte, in Gebinden, Flaſchen und Syphons. Ihrer, Guß und 
9 ſch ypbot Ahren, Gold⸗ und 


S Hochachtungsvol = Silberwaren, 
„ zu Viktoria⸗ ; = Schieß u. Sportyreiſe, 
= | Max Krüger Hotel , Seglerſtr. 15. . Fahnennägel, 


Hochzeil⸗ und Pathen⸗ 
Geſchenke, 
Trauringe 


in allen Preislagen. 


“Teilzahlung geitattet. ug 


BO —— | 


Er ENTE 


Ideale Bilte, 
ſchöne, volle Körperform 
2 8 3 durch Nährpulver 


2 4 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 
Apotheker Reinh. Möller Nehf., Ber⸗ 
lit E. 20, Turmſtr. 16. 


Was trinken 


ih? 


Ui) mm 


Konservengläser 
und 
Sterilisierapparate 
für den Haushalt 


— 


gent 
Paul Tarrey Altst. Markt 21. 


wir 
bei 


Aufgeklärte Frauen verſtehen ökono⸗ 
miſch zu wirtſchaften und bereiten ſich 
durch einfaches Aufkochen von Zucker 
(ohne weitere Zutaten) 5 Pfd., wirklich 
feinen Limonadeſirup mit! Originalfl. 
der echten Reichel⸗Extrakte für 75 Pf., 
ſelbſt, womit die köſtlichſtendimonaden 
von vollem edlen Aroma, und reinſtem 
ruchtgeſchmack in Himbeer, Erdbeer, 
itronen, Kirſch, Grenadine, Orange 
(Apfelfine) ꝛc. herzuſtellen find. Der 
Kinder liebſtes Getränk, geſund u. er⸗ 
quickend. Vorzüglich z. Nachſpeiſen u. 
u delikatem Gelee für Brotaufſtrich. 
a d billig! Vor Nachahmungen 
chützt die Echtheitsmarke Lichtherz. 
Vollſtänd Rezeptbuchgratis. Alleinig 
Fabrikant: Otto Reichel, Berlin SC. 
In Thorn und Umgegend in den 
kannten meiſt durch meine Schilder 


kauft man vorteilhaft und billig nur im grössten 
Spezialgeschäft von g 


x KWS ern uhe! 
8 kenntlichen Drogerien, Apotheken ze. 
> ME erhältlich. 


= 


Culmerstrasse 4, Telephon 839. 
Schallplatten schon von 85 Pf. an, à 1.50 u. 2.00 M. 


Bei: Einkauf von 5 St. die 6. Platte gratis. 
Eigene Reparatur-W erkstatt. 


Bequemste Teilzahlung. Besichtigung ohne Kaufzwang. 
Alte Platten jeden Fabrikats werden eingetauscht. 


extrafelner Mächandel No. 00 
* „Edel-Likör“. 
Eingetragenam Institut für Gärungs« 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
Sen Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


iger Fabrikant des echten 
Auel enhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör = Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
jesetzl. geschützt. Preisliste und Ver 
ndbe en gratis und fra 


Vertreter ür Thorn: 
Walter Güte. Altſt. Markt 20 


P 
lauen «m 
die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 


folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
ieit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 


Neue Fettheringe, 
1 Windſtr. 1. 


2 3 bei Zittau- 
Uhlig $ Jungborn, Oybin Dresden. 
Waldkur- und Nafurheilsftafion. : 
Wundervoller Kurort. ER 2 5 
„Ein Wunderwerk 
Gottes“ urteilt Kaiser 
Friedrich III. Größte 
Heilerfolge durch Wärme- 
kultur und Kräftigungs- 
Preis nur. M, 7.50 
bis 9.— M. Aerzte am 
Platze. Prachtprosp. frei. 


8 & 14 j a 
ei Harnrößren-Leden as 
chron., Geſchlechts⸗, Blaſen⸗, Haulkr. 
Erfolgreiche Methode beiveralt. Gonorr⸗ 
höe u. Syphilis. Heilung ſchnell und 
gründl. ohne Einſpr. Giftfreie Kur 


Briefl. Ausk. u. Proſp. gratis. Juſtilut 9 finden von ſofort Logis 
B. Harder, Berliu, Friedrich⸗ Junge Keule up: Setöjtigung 
Bacheſtr. 13, 1, r. 


empfiehlt 

eg ur Einmachzeit empfehle: 
morgens ten. laskraufen mit Verſchluß, 
me 


Glaskraufen ohne Verſchluß 


und Steintöpfe in allen Sorten. 
Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


1. Dammann Kordes, Altstadt. Harkt 32 
Sprungfüh. Bullen und Bullfälber, 


von Herdbuchtieren abſtammend, ſowie 


ia Ahſatzferkel 


; e entſtielte 
preiswert verkäuflich, Ich kaufe entſt 


Königl. Domäne Thoruiſch Bapan. Sauerkirſchen 
Als Schneiderin und de aue Dr. Wilhelm chen. 
M. Fehlaner, Ulanenftr. 18, 2. Thorn⸗Mocker. 


SIR 8 


Neue, fette ſchottiſche Heringe, 
ſowie neue Matjesheringe 


empfiehlt Heymann Cohn, Schiſterſtr 3. 


» 
— g ge; er, 7 
27 2 


straße 112 B. 


Mehrere möbl. Zimmer 
von ſof. zu verm. Strobandſtr. 20. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten Schillerſtr. 7, 3. 


2 Out möblierte Zimmer 


mit Balkon, Bad, sofort zu vermieteu. 
Ecke Friedrich- u. Alhrechtisir. 6, 2, r. 
1. Haupteingang von der Ecke. 


6 it möbl. Vorderzim., jep. Eing., zu 
ME om. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 


Möbl. Wohnung 


vom 1. 8. zu verm. Junkerſtr. 6, 1. 


Möbliertes Zimmer 

zu vermieten. Ausſicht auf die Weichſel. 

Bankſtraße 2, 2. 
In meinem Neubau, Königſtr. 27, it 


ein Laden und eine 
3⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör zu vermieten. 4 
R. Hauser, Fleiſchermeiſter. 


Wohnungen: 


3 Zimmer nebit reichl. Zubehör, 
Mellienſtr. 137, 
3 Zimmer und Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer und Zubehör, Waldſtr. 47, 
zum 1. Ok tober 1914 zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtr. 129. 


3⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
P. Krüger, Culmerſtr. 3. 


— 


Altſtädt. Markt 5, 
ae 


herrſchaftliche 


Wohnungen, 


ie 6 große Zimmer, Kabinett, 
Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


| Markus Henius, & 
5 G. m. b. H. N Bi 


5⸗ und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. M. h. H., 


Mellienuraße 129. 


* 777 
Baderſtr. 8, hechpt., 
6 Zimmer mit Zubehör, ſpeziell zu Kon⸗ 
torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis⸗ 

wert zu vermieten. Auskunft erteilt 
. N. Levy, Brückenſtr. 6. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 


1. Etage, 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Rleine Wohnung 


zum 1. Oktober 1913, Brombergerſtr. 26, 
1 Zimmer, Küche, Zubehör mit eventl. 
Beſchäftigung im Grundſtück zu verm. 
Schilling, Malermeiſter. 


Wohnung, Entree, 3 Zimmer 


1. Etage, 3 
Coppernikusſtr. 35. 


Grabenstraße 10, 


2 Stuben und Zubehör zu 1. Oktober 
zu vermieten. 

Theodor Fucks, Bäckerſtraße 43, 2. 
Brombergerſtraße 46 


iſt eine u 
6= Oder 8⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit großer Veranda, Garten, evtl. Pferdes 
ſtall und Burſchenſtube, vom 1. Oktober 
zu vermieten. x ® 8 
Friedrich Hinz. 
. —— 


Kleinere 


3 Zimmerwohnung 


mit Zubehör für 300 Mk. bald oder vom 
1. 10. zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
3: u. 3⸗Zimmerwohn. 


mit Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 
Rund. Stahl, Königſtr. 20. 


Breiteſtraße 22, 


3. Etage, 5 Zimmer, Bad und 
reichlicher Zubehör zu vermieten. 


S. Kornblum. 
60 


ilorrünme 


ab 1. 7. zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


Aufruf! 


Ein im Dorfe Scheipnitz, Kr. Roſenberg Wpr. lebender Jüngling 
namens Erich Herold. der ſeit ſeinem 12. Lebensjahre ele Gelenk. 
theumatismus ein Krüppel iſt, beſitzt ben Drang und die Begabung, ſchrift⸗ 
ſtelleriſch zu ſchaffen. 

Der Beweis iſt in den Anerkennungen gegeben, welche ihm ſeine 
Verſuche eingebracht haben. In einem Briefe ſchreibt ihm die Deutſche 
Verlagsanſtalt zu Stuttgart: „Es wird uns freuen, wenn dieſe Hinweiſe 
Ihnen gute Dienfte leiſten und Sie dadurch die Möglichkeit finden, Ihr 
angeborenes Talent nutzbar zu machen.“ Und in einem anderen: „Wir 
verkennen nicht, daß ſowohl in . als in . . Ihr urſprüngliches 
Talent ſteckt, das aber noch gründlicher literariſcher Schulung bedarf.“ 
Ferner erkennt Dr. R. Peſchke, Verlag des Sohnrey'ſchen Dorfkalenders 
in Berlin an: „Phantaſie, Humor und das Vermögen, die Dinge anſchaulich 
darzuſtellen, beſitzen Sie ſicher, und das will, da Sie ja erſt Anfänger find, 
viel ſagen.“ Desgleichen die Redaklion der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ in 
Königsberg: „Ihre Taleniproben find gewiß recht lobenswert.“ 

Der junge Menſch, dem die Armut feiner Eltern nur den Weg zur 
Dorfſchule weiſen konnte, ſtrebt nun danach, durch eine höhere Geiſtes⸗ 
bildung, beſonders aber durch literariſches Studium ſein Können weiter zu 
erproben. Dieſes zu tun, hindert ihn jedoch die Armut. 

Von ſeinen Eltern lebt nur noch ſeine Mutter, die ihm, da ſie ſelbſt 
unterhaltungsbedürftig, ſelbſtverſtändlich nicht im geringſten etwas zu ſeinem 
Streben zu helfen imſtande if. Sein Vater war der Fiſcher Wilhelm 
Herold (F am 4. Jan. d. Js.). } 

Es werden nun Alle, die diefen Aufruf leſen, gebelen, der Urteile der 
angeſehenen Sachverſtändigen eingedenk zu ſein und dem armen Jüngling 
mit der ſpendenden Hand entgegenkommen zu wollen, zur Verwirklichung 
ſeines Zieles und Glückes. 

Die Gaben wolle man ſenden durch Vermiltelung des Gemeindevor⸗ 
ſtehers Kollwer, Scheidnitz, Kr. Roſenberg Wpr. Auch iſt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ bereit, Spenden für den bezeichneten Zweck 
entgegenzunehmen und an die oben genannte Adreſſe abzuführen. 


eld⸗Lotterie 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom 


Roten Kreuz. 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 


im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 
durch Beamte dieſer Behörde. 


DS Zur Verloſung kommen 15997 Geldgewinne, Be 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 


1 Gewinn zu . . 100000 Mark 

1 Gewinn zu 50 000 Mark 
1 Gewinn zu 20 000 Mark 
2 Gewinne zu 15 000 Mark 
2 Gewinne zu.. 10 000 Mark 
5 Gewinne zu 2 5000 Mark 
10 Gewinne zu 1000 Mark 
70 Gewinne zu 500. Mark 
140 Gewinne zu 100 Mark 
415 Gewinne zu 50 Mark 
15 350 Gewinne zu 15 Mark 


Zuſ. 15997 Gewinne mit . 560 000 Mark 
Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 
zu beziehen durch i 
Dombrowski, lönigl. preuß. Lotlerikeiunchmtt, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernruf 1036. 


F. Drewiß, 6. n. l. f. Hon, 


Maschinenfabrik, 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


aparauuen 


an allen gewerblichen und landwirt- 
schaftlichen Maschinen. 


Sorgfältige, sachgemässe Ausführung. 


Mässige Preise, 


Bierdrud-Upparate. 


Rudolf Haase Bromberg. Werderſtr. 8. 


Patentiert in fast allen Kulturstaaten, 
"ür Überlandzentralen u. elektr. Betriebe 


Walzen-, Schrot, 
Quetsch- u. Mahlmühle 
Stille's Patent. 


| Die leistungsfühigste der Gegenwart 5 
Viele goldene Medaillen. 5 

Von der Deutschen Landwirtschafts-Ge- 
sellschaft-Ausstellung Strassburg i. E. 1913 
mit der höchsten Auszeichnung, der 

„Grossen Silbernen Denkmünze“, 
prämiert. 

Kataloge u. Prospekte gratis u. franko. 
— Vertreter gesucht! — 


Modell C 1914. 


Neues deutsches Reichspatent. Nach a er . 99 


Grössie Spezialfabrik Dautschlauds. 


SH9605085E805928009E@68 


[rin 


F. Stille, Maschinenfabrik 5 g 


vom 15. Juli bis 15. September, ſind 


Muddeutſche Creditanſfalt, 


Filiale Thorn, die Bureaus ſämtlicher Anwälte und 
Breitefteade 14, Gemnipreder 174 und 181. Notare in Thorn 
Ausführung von Bankgeſchäften jeder At, nachmittags geſchloſſen. 
insbeſondere 


Die Rechtsanwälte. 


Der Nendeuk unferes 
Straßenbahnfahtplanes 


iſt erſchienen und wird 8 

zum Preiſe von 5 Pfg. 
in unſerem Geſchäftszimmer abgegeben. 
Thorn den 17. Juli 1914. 


Elektrizitätswerke Thorn. 


An- und Verkauf, Aufbewahrung und Verwaltung von 
Wertpapieren | 

Einlöfung bon zinsſcheinen und Sorten, 

Ansitellung von Ereditbriefen und checks. 


In unſerer Stahlkammer 


ſtehen ſtählerne Schrankfächer (Safes), ſowie ein abgeſonderter Raum für 
geſchloſſene Depots (Kiſten, Koffer ꝛc.) Intereſſenten mietweiſe zur Verfü⸗ 
gung, worauf wir beſonders für die Reiſezeit aufmerkſam machen. 


8 


1 5 


N 


| 


| 
von m Roggenmehl 
per Stück 50 Pig. 


| empfiehlt 
A 


größte Auswahl in Thorn 


Gebrüder Tews, 


Thorner Brotfabrik, 


G. m. b. H., 
nebst Filialen. 


ihre glänzende Stellun 
iegenes Wissen und Können dem Studium der weltbehznnten 


7 


— —— 


mit eingehendem brielilchen Fernugſterricht. 
radggegeben vom Rustinschen Lehrinspktut. 
Redigtert von Frotessor C. Ilzig 
5 Direkteren, 22 Professoren als Mityrbeiter. 


Wer bauen will 


wähle unser 


Courbiere- Dach 


(gesetzlich geschützt), silbergrau. 
Ersatz für Doppelpappdach und Holzzementdach, 
erfordert weder Teeranstrich noch Unterhaltung. 
Prospekte und Anschläge kostenfrei. 


Graudenzer Pachpappenfabrik, Graudenz. 


1 Die Oberrealschule 
D.Abiturienten-Exam. | De 
Der Einj.-Freiwilligo | De 8 
Die Handelsschule Das Konservatopfum | Die landwirtschaftl. 
Das Lyzeum 
Jedes Werk ist käuflich 
a, ee 5 3 9% #4 (Binzelne Liefe 
Ansichtssendungen ohng 
Die Werke sind gegen monpätl. 
un — — 222 


a Lieferungen & 90 PI. 
(gen d Mark 1.25. | mer 
Kaufzwang bereitwilliget. 


——ů— 
0 2 wird dadurch er- 

reid 
A. dass Jer Unterrioht wissenschaft. 
licher Lebranstelten aaehgeahmt 
Besuch wissenpchaftlicher wird, f 
x B. dass der Unterricht in so ein- 


werke, Methode Rustin, 4 
keine Vorkenntnisse voraus und 
haben den Zweok, den Studierenden 
1. den h 
Lehranstalten vollständig zu er- 
setzen, den Schülg 
2. eine umfassendes 
besonders die dureh den Schul- 
unterricht zu, 6rwerbend. Kennt- 
8 _ nisse zu vepSchaffen, und 
8. invortreffffcher Weise aufExamen 
1 vorzubergiten. 


adiegene Bildung, 


. ss, und 
Drieflichen Fern- 


mit Sparbrennern und einge 
bautem Brat⸗ und Backofen 
— beſter Konftruttion 


offeriert billigſt N; 


Gaswerk Thorn, 


Ableilung: Ausſtellung und Verkauf von Gasapparaten und 
5 Beleuchtungskörpern. 


aniagung jedes Schdie 
genommen wird. 


von Aufnahme- und Abschl 


zur Ablegun 
rsatz für den Schulunterrich! 


ollständiger 


OO9999E0HE39I9E.090000950000509088.090989088 . 


Berliner Weisshier $1 


und 


Garamel-Malzperle 


(Spezialität). 
Alleinveririeh der Brauerei 


R. Fischer, Thorn, 


Fernsprecher 393. 
®208809229803509000800099L00LE9098 89020808 


Wegen vorgerüdter Saiſon verkaufe 


und falcon 


zu den billigſten Preiſen. 


Anfertigung nach Maß 


unter Leitung eines bewährten Zuſchneiders unter Garantie 


für tadelloſen Sitz. 85 2 es 
| i ins ki, Brütkenſtr. 27. 


B. Ka 
Inh.: Anna Kaminski. 


mont eine prächtige Uhr, 


Teilen Sie uns Ihre Adreſſe mit mit, kein Geld ſenden. 
Wir ſchicken Ihnen 100 Anſichts⸗, Genre⸗ und Künſtler karten. 
Verkaufen Sie das Stück mit 5 Pf., dann ſenden Sie den 
Erlös laut Rechnung ein, ſofort erhalten Sie eine prächtige, 
gutgehende Remontoiruhr mit Goldrand umſonſt zugeſandt. 


Verlags⸗Geſelſchgf Silat, G. N. b. H. 


9890800898986093E909 


Hochmoderne Dessins mit Friesborden. 
Linoleum, Lincrusta, Dekorationsleisten, 
Farben, Lacke, Oele 
zubilligsten Preisen, 


Telephon 823, Otto Ozolbe, Mellienstr. 80 


U 
reslau > 


welche bei Störungen ſchon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
5 b 2 ſchnelle Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
A ſelbſt in hartuäck. Fällen. Dankſchreib. 
unſchädlichteit gar. 3,50 Mk., extra ſtark 5,50 Mk. pro Fl. Diskr. 
Nachnahme⸗Verſaud überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 b. 


Danzig. 
arg ge gene, J BONO Anndentmeter Bangefünde 


— Nachahmungen weise man zurück, — H 
f 5 inmitten der Stadt mit Waſſerrecht an der ſchiffbaren Mottlau 
i Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft, } e be z dee e d 


# Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin-Fabrik Martinikenfelde a 5 2 ; 
22 TELTELTRSEITSE SEEIFTESSZIHTETE e Bernhard Döring in danzig, Steindamm 21. 


Das Beste für die Hautpflege ist: 


Während der Gerichtsferien, in der Zeit 


